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Nationale Willenskundgebung
- Das deutsche Volk zum Aeußersten entschlossen

Berlin,  18 . Februar.
In einer riesigen Volkskundgebung im Berliner

Sportpalast hielt Reichsminister Dr . Goebbels  am
Donnerstagabend folgende flammend «, immer wieder
von tosenden Beifallsstürmen unterbrochene Red « :

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Ls ist jetzt knapp
drei Wochen her , daß ich das letztem « ! bei Gelegenheit
der Verlesung der Proklamation des Führers zum Zehn-
jahrestag der Machtergreifung von dieser Stelle aus
zu Ihnen und zum deutschen Volke gesprochen habe . Die
Krise, in der sich unsere Ostfront augenblicklich befindet,
stand damals auf dem Höhepunkt . Wir hatten uns im

. Zeichen des harten Unglücksschlages , von dem die Na¬
tion im Kampf utn die Wolga betroffen wurde , am
38. Januar dieses Jahres zusammengefunden zu einer
Kundgebung der Einheit , der Geschlossenheit , aber auch
der festen Willenskraft , mit den Schwierigkeiten , die die¬
ser Krieg in seinem vierten Jahr vor uns auftürmt,
fertig zu werden . Es war für mich und wohl auch für
Ei« alle erschütternd , einige Tage später zu vernehmen,
daß die letzten

' heldenhaften Kämpfer von Stalingrad

in dieser Stunde durch die Aetherwellen mit uns ver¬
bunden, an unserer erhebenden Sportpalastkundgebung
teilgenommen haben.

Sie funkten in ihrem Schlutzbericht , dah sie die Pro-
klamation des Führers vernommen und vielleicht zum
letzten Male in ihrem Leben mit uns zusammen mit er¬
hobenen Händen die Nationalhymnen gesungen hätten.
Welch eine Haltung deutschen Soldatentums in dieser
grossen Zeit ! Welche Verpflichtung aber schloh diese Hal¬
tung auch für uns alle , insbesondere für die ganze deut¬
sche Heimat in sich ein ! Stalingrad war und ist der groye
Alarmrus des Schicksals an die deutsche Nation .. Ein
Volk, Las die Stärke besitzt, «in solches Unglück zu ertra¬
gen und auch zu überwinden , ja , daraus noch zusätzliche
Kraft zu schöpfen, ist unbesiegbar.

Das Gedächtnis an die Helden von Stalingrad soll
also auch heute bei meiner Rede vor ihnen und vor dem
deutschen Volke eine tiefe Verpflichtung für mich und
für uns alle sein . Ich weiß nicht , wieviele Millionen
Menschen , über die Aetherwellen mit uns verbunden,
heute abend an der Front und in der Heimat an dieser
Kundgebung teilnehmen und meine Zuhörer sind. Ich
mochte zu ihnen , allen aus tiefstem Herzen zum tiefsten
Herzen sprechen. Ich glaube , das ganze deutsche Volk ist

. mit heitzer Leidenschaft bei der Sache , die ich ihnen
heute abend vorzutragen habe . Ich will deshalb meine
Ausführungen auch mit dem ganzen heiligen Ernst und
dem offenen Freimut , den die Stunde von uns erfor¬
dert, erstatten . Das im Nationalsozialismus erzogene,
geschulte und disziplinierte deutsche Volk kann die volle
Wa - rbcit vertragen . Es weis ;, wie ernst es um die
Lage des Reiches bestellt ist, und seine Führung kann
deshalb auch auffordern , aus der Bedrängheit der Si-
tutation die nötigen harten , ja auch h ä rsi e st e n Fol¬
gerungen  zu ziehen . Wir Deutschen sind gewappnet
gegen Schwäche und Anfälligkeit , und Schläge und Un-
glllckssälle des Krieges verleihen uns nur zusätzliche
Kraft , feste Entschlossenheit und eine seelische und kämp¬
ferische Aktivität , die bereit ist , alle Schwierigkeiten und
Hindernisse mit revolutionärem Schwung zu überwin¬
den.

Es ist jetzt nicht der Augenblick danach zu fragen , wie
alles gekommen ist. Das wird einer späteren Rechenschafts¬
legung überlassen bleiben , die voller Offenheit erfolgen
soll und dem deutschen Volk und der Weltöffentlichkeit
zeigen wird , das; das , Unglück , das uns in den letzten
Wochen betroffen hat , seine tiefe , schicksalhafte Bedeu¬
tung besitzt. Das große Heldenopfer , das unsere Solda¬
ten in Stalingrad brachten , ist für die ganze Ostfront
von einer ausschlaggebenden geschichtlichen Bedeutung
gewesen . Es war nicht umsonst . Warum , das wird die
Zukunft beweisen . .

Wenn ich nunmehr über die jüngste Vergangenheit
hinaus den Blick wieder nach vorne lenke , so tue ich
es mit voller Absicht.

- Die Stunde drängt!

«ie läßt keine Zeit mehr offen für fruchtlose Debatten.
Wir müssen handeln , und zwar unverzüglich , schnell und
gründlich , so wie es seit jeher nationalsozialistische Art
gewesen ist. .

Don ihrem Anfang an ist die Bewegung in den
vielen Krisen , die sie durchzustehen und durchzukämpfen
hotte , so verfahren , und auch der nationalsozialistische
«taat hat sich, wenn eine Bedrohung vor ihm auf¬
tauchte. ihr mit entschlossener Willenskraft entgegen-
geworfen . Wir gleichen nicht dem Vogel Strauß , der
den Kopf in den Sand steckt, um die Gefahr nicht zu
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9er italienische Wekrmachtsbericht
Rom , 18, Februar . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „In Tunesien haben die
Achsentruppen weitere feindliche Stellungen besetzt und
haben einen von Panzerstreitkräftcn unterstützten feind¬
lichen. Gegenangriff abgewiesen , lieber Tunesien wurden
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen . Drei sielen dem
Feuer von Bodentruppe » , eines Jagdflugzeugen zum
Opfer Nördlich von Algier griffen deutsche Flugzeuge
einen Eeleitzug an . Ein 8000 -BRT .-Dampser wurde
versenkt , ein ebenso großer Dampfer wurde beschädigt.
Amerikanische Kampfflugzeuge warfen Spreng - und
Brandbomben auf Cagliari , Quarto Sant (Llena und
Eannossanaliga . Der Angriff verursachte 'chwere Scha¬
den an Wohnbäulern und Opfern unter der Bevölke¬
rung . Bisher wurden 1N0 Tote und 23a Verletzte ge¬
zählt . Von unseren Jagdflugzeugen eingegrinen . stürz¬
ten drei der angreifenden Flugzeuge . r
Umgebung von Maraminas , sowie westlich der Jniel
Ean Pietro ab . Zwölf feindliche Flieger , die mit dem
Fallschirm abgeivrungcn waren , wurden gcsangcnoe-
nommen . Vor Catania stürzte « in oour Feuer «,nes
unserer Kampfflugzeuge gefaßtes Spitfirc -Flugzeug
ins Meer ab."

sehen . Wir sind mutig genug , sie unmittelbar ins Auge
zu nehmen , sie kühl und rücksichtslos abzumessen und
ihr dann erhobenen Hauptes und mit fester Entschluß¬
kraft entgegenzutreten . Erst dann entwickelten wir als
Bewegung und als Volk immer auch unsere höchsten
Tugenden , nämlich einen wilden und entschlossenen
Willen , die Gefahr zu brechen und zu bannen , eine
Stärke des Charakters , die alle Hindernisse überwin¬
det , zähe Verbissenheit in der Verfolgung des einmal
erkannten Zieles und ein ehernes Herz , das gegen alle
inneren und äußeren Anfechtungen gewappnet ist. So
soll es auch heute sein . Ich habe die Aufgabe , Ihnen ein
ungeschminktes Bild der Lage  zu entwer¬
fen und daraus die harten Konsequenzen für das Han¬
deln der deutschen Führung , aber auch für das Handeln
des deutschen Volkes zu ziehen.

Wir durchleben im Osten augenblicklich eine schwere
militärische Belastung . Diese Belastung hat zeitweilig
größere Ausmaße angenommen und gleicht , wenn nicht
in der Art der Anlage , so doch in ihrem Umfang der des
vergangenen Winters . Ueber die Ursachen wird später
einmal zu sprechen sein . Heute bleibt uns nichts an¬
deres übrig , als ihr Vorhandensein festzustellen und die
Mittel und Wege zu überprüfen und anzuwenden bzw.
einzuschlagen , die zu ihrer Behebung führen . Es hat des¬
halb auch gar keinen Zweck, diese Belastung selbst zu
bestreiten . Ich bin mir zu gut dazu , ihnen «in täuschen¬
des Bild der Lage zu geben , das nur zu falschen Folge¬
rungen führen könnte und geeignet wäre , das deutsche
Volk in eine Sicherheit seiner Lebensführung und sei¬
nes Handelns einzuwiegen , die der gegenwärtigen Si¬
tuation durchaus unangepaßt wäre.

Ver flnsturm der Steppe
gegen unseren elirwürdigen Kontinent

ist in diesem Winter mit einer Wucht losgebrochen,
die alle menschlichen und geschichtlichen Vorstellungen
in den Schatten stellt . Die deutsche Wehrmacht bildet
dagegen mit ihren Verbündeten den einzigen über¬
haupt in Frage kommenden Schutzwall.
Der Führer hat schon in seiner Proklamation zum

30 . Januar mit .ernsten und eindringlichen Worten die
Frage aufgeworfen , was aus Deutschland und aus
Europa geworden wäre , wenn am 30 . Januar 1933
statt der nationalsozialistischen Bewegung ein bürger¬
liches oder ein demokratisches Regime die Macht über¬
nommen hätte . Welche Gefahren wären dann , schneller
als wir es damals ahnen konnten , über das Reich
hereingebrochen und welche Abwehrkräfte hätten uns
noch ẑur Verfügung gestanden , um ihnen zu begegnen?
Zehn Jahre Nationalsozialismus haben genügt , das
deutsche Volk über den Ernst der schicksalhaften Proble¬
matik , die aus dem östlichen Bolschewismus entspringt,
vollkommen aufzuklären.

Man wird jetzt auch verstehen , warum wir unsere
Nürnberger Paxteitage so oft unter das Signum des
Kampfes gegen den Bolschewismus gestellt haben . Wir
erhoben damals unsere warnende Stimme vor dem
deutschen Volk und vor der Weltöffentlichkeit , um die
von einer Willens - und Eeistesliihmung ohnegleichen
befallene abendländische Menschheit zum Erwachen zu
bringen und ihr die Augen zu öffnen für die grauen¬
erregenden geschichtlichen Gefahren , die aus dem Vor¬
handensein des östlichen Bolschewismus erwachsen , der
ein Volk von fast 200 Millionen dem jüdischen Terror
dienstbar gemacht hatte und es zum Angriffskrieg gegen
Europa vorbereitete.

Als der Führer die deutsche Wehrmacht am 22. Juni
1911 im Osten zum Angriff antreten ließ , waren wir
uns alle im klaren darüber , daß damit überhaupt der
entscheidende Kampf dieses gigantischen Weltringens
anbrach . Wir wußten , welche Gefahren und Schwierig¬
keiten er für uns mit sich bringen würde . Wir waren
uns aber auch klar darüber , daß die Gefahren und
Schwierigkeiten abnehmen könnten . Es war zwei Mi¬
nuten vor zwölf . Ein weiteres Zögern hätte leicht zur

Vernichtung des Reiches und zu vollkommener Volsche-
wisierung des europäischen Kontinents geführt.

Es ist verständlich , daß wir bei den großangelegten
Tarnungs - und Bluffmanöoern des bolschewistischen Re¬
gimes das Kriegspotential der Sowjetunion nicht rich¬
tig eingeschätzt haben . Erst jetzt offenbart es sich uns
in seiner ganzen wilden Größe . Dementsprechend ist
auch der Kampf , den unsere Soldaten im Osten zu be¬
stehen haben , über alle menschlichen Vorstellungen hin-
äus hart , schwer und gefährlich . Er erfordert die Auf¬
bietung unserer ganzen nationalen Kraft . Hier ist eine
Bedrohung des Reiches und des europäischen Kontinents
gegeben , die alle bisherigen Gefahren des Abendlandes
weit in den Schatten stellt . Würden wir in diesem
Kampf yersagen , so verspielten wir damit überhaupt
unsere geschichtliche Mission . Alles , mas wir bisher
aufgebaut und geleistet haben , verblaßt angesichts der
gigantischen Aufgabe , die hier der deutschen Wehrmacht
unmittelbar und dem deutschen Volke mittelbar ge¬
stellt ist.

Drei Theben

Ich wende mich in meinen Ausführungen zuerst an
die Weltöffentlichkeit und proklamiere ihr gegenüber
drei Thesen unseres Kampfes gegen die bolschewistische
Gefahr im Osten.

Die erste dieser Thesen lautet : Wäre die deutsche
Wehrmacht nicht in der Lage , die Gefahr aus dem
Osten zu brechen , so wäre damit das Reich und in
kurzer Folge ganz Europa dem Bolschewismus ver¬
fallen.

Die zweite dieser Thesen lautet : Die deutsche Wehr¬
macht und das deutsche Volk allein besitzen mit ihren
Verbündeten die Kraft , eine grundlegende Rettung
Europas aus dieser Bedrohung durchzuführen.

Die dritte dieser Thesen lautet : Gefahr ist im Ver¬
züge , es muß schnell und gründlich gehandelt werden,
sonst ist es zu spät.

(Fortsetzung auf Seite 2)

tliarkow planmäßig geräumt
weiterhin schwere flbwetirkämpse — erfolgreiche flngriffsunternehmen in Norvasrika

Aus dem Führerhauptquartier , 18. Februar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „2m west-
kaukasischen Bergland und im Raum von Kraßnodar
blieben die feindlichen Angriffe überall erfolglos . Bei
einem eigenen Anglist südlich Noworossijsk  wurde
der Gegner auf die Küste zurückgeworfen . Zwischen dem
Asowschen Meer und dem Raum südöstlich Orel dauer¬
ten die erbitterten Kämpfe an . Die Stadt Charkow
wurde von unseren Truppen nach planmäßiger Zer¬
störung kriegswichtiger Anlagen geräumt . Südlich der
Stadt zersprengten 'deutsche Panzer im Gegenstoß ein
feindliches Regimxnt . Die Luftwaffe griff im Raum
um Charkow in rollenden Einsätzen feindliche Stoß¬
gruppen und marschierende Marschkolonnen an . Zahl¬
reiche Angriffe und Vorstöße des Feindes im Raum
nördlich Kursk  scheiterten unter hohen Verlrlstsn des
Gegners . In der Abwehrschlacht südlich des Ladoga¬
sees  schlugen unsere Truppen die Sowjets , die ver¬
geblich versuchten , in die deutschen Stellungen einzu¬
dringen , erneut zurück. Der Feind verlor weitere 38
Panzer und hatte schwere blutige Verluste.

l In Nordafrika  wurde das seit Tagen laufende
' Angriffsunternehmen erfolgreich fortgesetzt . Verbände

der Luftwaffe griffen in die Erdkämpfe ein und fügten
dem Feind empfindliche Ausfälle an schweren Waffen
und motorisierten Fahrzeugen zu. In den Gewässern
westlich Algier versenkte ein Verband deutscher Kampf¬
flugzeuge einen Transporter von 8000 BRT . und be¬
schädigte ein weiteres Schiff gleicher Größe durch Bom¬
bentreffer . In der Aegäis schoß ein deutscher U -Boot-
Jäger von drei angreifenden Torpedoflugzeugen zwei
ab und beschädigte das dritte so schwer , daß mit seinem
Verlust gerechnet werden kann . Vor der norwegischen
Küste versenkte eine Küstenbatterie der Kriegsmarine
durch mehrere Volltreffer ein feindliches Unterseeboot
bei einem erfolglosen Angriff auf ein deutsches Geleit.
Einige britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht
bei Störfliigen über westdeutschem  Gebiet planlos
einige Bomben . Schnelle deutsche Kampfflugzeugs grif¬
fen bei Tage überraschend Küstenorte in Süd-  und
S ü d o st e n g l a n d sowie Vorpostenboote in den
Kiistengewässern an ."
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überwältigende Antwort
Der opferreiche , aber sichere Weg zum Sieg

DrabtbcriKt unserer Berliner Schriitleituns
llr . V . scd . Berlin , 18. Februar . Die Zehntausende , die

heute an der traditionsgeweihten Stätte des Kampfes
und des Sieges der Bewegung , im Berliner Sport¬
palast , weiltens wurden zu einer Nationalversammlung
erhoben , die . eindeutig , unmißverständlich und mit fana¬
tischer Leidenschaft den Willen , die Zielsetzung und den
Weg der Nation gegenüber der größten Gefahr bekun¬
den und offenbaren sollte , die jemals gegen , uns und
gegen ganz Europa aufgestanden ist. Es war tatsäch¬
lich eine Kundgebung , der gegenüber alle Erinnerun¬
gen an die Kampfzeit verblassen . Eine Offenbarung
von solcher maßlosen Kampf - und Einsatzbereitschaft
und von solch explosiver Kraft hat dieser Raum noch
nicht erlebt . Reichsminister Dr . Goebbels kennzeichnete
selbst diese Versammlung als einen Ausschnitt aus dem
ganzen deutschen Volke an der Front und in der Hei¬
mat , der in diesem Augenblick die Nation zu reprä¬
sentieren hatte , vornean die Ehrenbürger der Nation,
die Schwerverwundeten , die mit den Schwestern vom
Roten Kreuz gekommen waren , an die fünfzig Träger
des Eichenlaubes und des Ritterkreuzes , die Abord¬
nung der kämpfenden Front , hinter ihnen die Rüstungs¬
arbeiter und -arbeiterinnen aus Berliner Panzerwerken,
weiter die Männer aus allen Bereichen des geistigen
Lebens und mit ihnen die Beamten und Angestellten
aus den Aemtern und Büros . Ohne Unterschied der
Herkunft , des Standes und der Bildung wurde diese
Versammlung , wie sie immer wieder in unbezwing¬
baren . elementaren Ausdriichen dokumentierte , macht¬
voll von dem gleichen Gefühl , von dem gleichen Willen
und von der gleichen Bereitschaft durchpulst , und all
das steigerte sich am Ende zu einem an Eindruckskraft
in der Geschichte wohl erstmaligen Rlltli -Schwur einer
Nation , die sich bewußt geworden , ist , daß es um Leben
und Tod geht , daß unsere völkisch -geschichtliche Mission
unwiderbringlich für alle Zeit dahin sein wird , wenn
wir nicht in denkbar ,radikalster Weise alle in uns
lebenden Kräfte nur an das eine Ziel , an den Sieg
setzen, der uns dann nicht genommen werden kann , wenn
wir den Ruf der Stunde so aufnehmen , wie ihn die

V ^ mit seirunri rückt'
V Vrrniä.  1c >ä
«1er»ist rückt rvwt , äaS er-
rrüt ürru . leks.

Tausende im Sportpalast und all die vielen Millionen
aufgenommen haben , die die Kundgebung an den Laut¬
sprechern miterlebten.

Hier wurde es offenbar , daß das durch den National¬
sozialismus erneuerte deutsche Volk auch von den schwer¬
sten Schicksalsschlägen nicht mehr niedergedrückt werden
kann , daß unter ihnen vielmehr sich Kräfte und Mög¬
lichkeiten zu entfalten vermögen , die alle bisherige Vor¬
stellungskraft unendlich hinter sich lassen . Gerade in
dem sicheren Misten um diese Tatsache konnte Dr . Goeb¬
bels den furchtbaren Ernst der Lage und die gewaltige
Belastung , der wir auf Grund des Verlaufes der mili¬
tärischen Ereignisse an der Ostfront ausgesetzt sind , „mit
dem ganzen heiligen Ernst und dem offenen Freimut,
den die Stunde von uns erfordert ", aufzeichnen . Das
deutsche Volk dankt dem Minister für diese rückhaltlose
Offenheit und hat zum Ausdruck gebracht , wie es diesen
Dank in die Tat umsetzen will , wie es bereit ist , die
harten und härtesten Konsequenzen zu ziehen . Aus sei¬
ner Darstellung der Bedrohung des Reiches und Euro¬
pas , wie sie die Geschichte noch niemals gesehen hat,
konnte Dr . Goebbels drei Thesen ableiten , die er vor
die Weltöffentlichkeit hinstellt und deren zwingender
Beweiskraft sich wirklich nur noch solche Menschen in
der Welt zu entziehen vermögen , die unheilbar dem
einschläfernden Gift der jüdischen Agitation erlegen
sind . Wer will denn im Ernst auch nur noch den leise¬
sten Einwand gegen die heute so gründlich erhärteten
Feststellungen wagen , daß das Reich und Europa dem
Bolschewismus verfallen wären , wenn nicht die deut¬
sche Wehrmacht die Gefahr aus dem Osten zu brechen
vermöchte , daß außer dem deutschen Volk und seiner
Wehrmacht keine Macht der Welt die Rettung durch¬
führen kann und daß schnell und gründlich gehandelt
werden muß , weil Gefahr im Verzüge ist?

Gerade weil wir nunmehr völlig klar sehen , weil
wir dem Schicksal her Vernichtung und des Chaos ins
Auge geschaut haben , darum darf und wird es nun
bei uns und bei den verbündeten Völkern keinen Zwei¬
fel mehr darüber geben , was wir zu tun haben und
darum darf sich auch niemand in Europa mehr gegen
die Parole auflehnen , daß . wenn wir mit unserem Blut
den Wall im Osten errichten , die anderen auch wenig¬
stens das letzte an Arbeitskraft herzugeben haben.
Darüber kann es keine Diskussionen mehr geben . Der
Ernst der Stunde gestattet es uns nicht mehr , Rück¬
sichten zu nehmen . Rücksichten auch nicht in den wenigen
Bereichen des eigenen Volkes , wo sich noch jemand um
die Verpflichtung drücken möchte , die uns diese äußerste
Notzeit auferlegt . Wir misten , daß die Gefahr nur ge¬
bannt werden kann , wenn wir bis zum äußersten rück¬
sichtslos gegen uns selbst und gegen alle sind , die in
unserem Machtbereich liegen . Wir wissen , daß uns der
Sieg sicher ist , wenn wir zu den härtesten Folgerungen
entschlossen sind und den Gedanken an jegliches Kom¬
promiß fanatisch ablehnen . Wenn die Tausende im
Sportpalast und mit ihnen die Millionen Hörer an den
Lautsprechern in einem unveraleichlichen Ausdrucks noch
einmal den unerschütterlichen Glauben an den Sieg be-
kündeten , so ergibt sich das eben aus der gleichzeitigen
Entschlossenheit zum äußersten Einsatz und zum Per-
zicht auf altes , was nicht Voraussetzung des Sieges ist.

Immer dann , wenn Dr . Goebbels Forderungen dieser
Art in schärfster Formulierung in die Versammlung
schleuderte , wuchs der Beifall orkanartig an . Der Raum
dröhnte immer wieder von den Beisallssalven der Heil-
Rufe , des Händeklatschens und des Stampfens mit den
Füßen , und das wollte kein Ende nehmen . Zurufe



schalsten Immer wieder auf und kennzeichneten die aufs
höchste geladene Stimmung . Die Tausende konnten es
'KUM erwarten , bis Dr . Goebbels jeweils eine der
zehn Fragen ganz ausgesprochen hatte , die er dieser
Nationalversammlung im Sportpalast zur Beantwor-
tung stellte . Ein dröhnendes Gelächter erfüllte den
Raum , als er von der englischen Behauptung sprach,
daß das deutsche Volk den Glauben an den Sieg ver-
loren und des Kampfes müde sei , und dann erhob sich
die Riesenversammlung wie ein Mann , reckte die Arme
empor , und die Wellen der Zustimmung brandeten em¬
por . Das vieltausendfache Echo des Ja und die Heil¬
rufe wollten kein Ende nehmen . Als gar zum Ver¬
trauensvotum für den Führer aufgerufen wurde , da
gab es kein Halten mehr , da sprangen die Menschen
auf die Stühle und wußten kaum noch, wie sie sich in
ihrer Kundgebung des grenzenlosen Glauben » und Ver¬
trauens übersteigern sollten . Ueber allem stand das Ge¬
löbnis mit dem heiligen Eid , zu dem Dr . Goebbels
diesen repräsentativen Ausschnitt des deutschen Volkes

ausdrücklich aufrief und das der kämpfenden Front zu-
geschworen wurde , daß die Heimat alles geben wird,
um den Sieg zu erkämpfen.

Wer diese Stunde miterlebt hat , der weiß , daß das
deutsche Volk gesprochen hat und nicht nur dem Füh¬
rer und seiner Regierung in allem zustimmt , was sie
an Maßnahmen durchgeführt und eingeleitet hat , um

den letzten Mann und die letzte Frau unseres Volkes
bis zur äußersten Grenze der Kraft in die Arbeit am
Siege einzuspannen , sondern darüber hinaus noch for¬
dernd und treibend in dem Wunsche hinter der Regie¬
rung steht , in ihren Maßnahmen so radikal wie über-
Haupt nur vorstellbar zu sein . Dieser Rütli -Schwur der
Nation verbürgt den Sieg , er wird Ausgangspunkt
einer nationalen Kraftanstrengung ohne Veistiiel in der
Geschichte und darum Ausgangspunkt einer weltpoliti-
schen und weltgeschichtlichen Wende sein , deren ganze
riesenhafte Bedeutung wir heute nur ahnen können.

Nun Volk steh ' auf und Sturm brich los!

„Volk, stell aus! Sturm, brich los !"
(Fortsetzung von Seite 1)

Zur ersten These hab« ich im einzelnen zu bemerken : Der
Bolschewismus hat seit jeher ganz offen das Ziel proklamiert,
nicht nur Europa , sondern die ganze Welt zu revolutionie¬
ren und sie in ein bolschewistisches Chaos zu stürzen . Dieses
Ziel ist seit Beginn der bolschewistischen Sowjetunion seitens
des Kreml ideologisch vertreten und praktisch verfochten ^wor¬
den . Es ist klar , daß Stalin und die anderen Sowjetgrößen,
je mehr sie glauben , sich der Verwirklichung ihrer weltzerstöre-
rischen Absichten zu nähern , um so mehr auch bestrebt sind,
diese zu tarnen und zu verschleiern ; das kann uns nicht be¬
irren . Wir gehören nicht zu jenen furchtsamen Gemütern , die
wie das hypnotisierte Kaninckwn aus die Schlange schauen , bis
sie es verschlingt . Wir wollen die Gefahr rechtzeitig erkennen
und ihr auch rechtzeitig mit wirksamen Mitteln entgegentre¬
ten . Wir durchschauen nicht nur die Ideologie , sondern auch
die Praktiken des Bolschewismus , denn wir haben uns schon
einmal mit ihnen , und zwar mit denkbar größtem Erfolg , aus
innerpolitischem Feld « auseinandergesetzt . Uns kann der Kreml
nichts vormachen . Wir haben in einem vierzehnjährigen Kamps
nach der Machtübernahme sein« Absichten und infamen Well-
betrugsmanöver demaskiert . Das Ziel  des Bolschewismus
ist die Weltrevolution der Juden.  Sie wollen das
ChaoS über das Reich und über . Europa herbeiführen , um in
der daraus entstehenden Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung
der Völker ihre internationale , bolschewistisch verschleiert « kapi-
listische Tyrannei auszurichten.

Was das für das deutsche Volk bedeuten würde , braucht
nicht näher erläutert zu werden . Es würde mit der Bolsche-
wisicrung des Reiches eine Liquidierung unserer gesamten
Intelligenz - » nd Kührungsschicht und als Folge davon die
Uebersnhrung der arbeitenden Masten in die bolschewistisch-
jüdische Sklaverei nach sich ziehen . Man sucht in Moskau
Zwangsarbcitsbataillonc , wie der Führer in seiner Pro¬
klamation zum 3ll. Januar schon sagte , für die sibirischen
Tundren . Der Aufstand der Stevve macht sich vor unseren
Fronten bereit , und der Ansturm des Ostens , der in täglich
sich steigernder Stärke gegen unsere Linien anbrandet , ist
nichts anderes als die versucht « Wiederholung der geschicht¬
lichen Verheerungen , die früher schon so oft unseren Erd¬
teil gefährdet haben.

Damit aber ist auch eine unmittelbare akute Lebensbcdro-
hnng für alle europäische » Mächte gegeben . Man soll nicht
glaube « , daß der Bolschewismus , hätte er die Gelegenheit,
irgendwo an uuscrcn Grenze » haltmache » würde . Er treibt
eine Aggressionspolitik »nd Aggressionskricgkührnng . die
ausgesprochen aus die Bolschcwisiernng aller Länder nnd
Völker ausgebt.

Papierene .̂ Erklärungen , die von selten des Kreml oder als
Garantieverpflichtungen von feiten Londons oder Washing¬
tons gegen diese nicht zu bestreikenden Absichten abgegeben
werden , imponieren uns nicht . Wir wissen , daß wir es im
Osten mit einer infernalischen politischen Teufelei zu tun
haben , die die sonst unter Menschen und Staaten üblichen Be¬
ziehungen nicht anerkennt . Wenn beispielsweise der englische
Lord Beaverbrvok erklärt , daß Europa dem Sowjetismus zur
Führung überantwortet werden müsse , wenn ein maßgeblicher
amerikanisch -jüdischer Journalist Brown diese These durch die
zynische Verlautbarung ergänzt , daß eine Bofschcwisierung
Europas vielleicht überhaupt die Lösung unseres kontinenta¬
len Problems darstellte , so wissen wir genau , was damit ge¬
meint ist . Die europäischen Mächte stehen hier vor ihrer ent¬
scheidenden Lebensfrage.

Das Abendland ist in Gefahr.
Ob ihre Regierungen und ihre Jntelligenzschichten das ein¬

sehen wollen oder nicht , ist dabei gänzlich unerheblich . Das
deutsche Volk jedenfalls ist nicht gewillt , sich dieser Gefahr
auch nur versuchsweise preiszugeben . Hinter den anstürmen¬
den Sowjetdivisioncn sehen wir schon die jüdischen Liquida¬
tionskommandos . Hinter dieser aber erhebt sich der Terror,
das Gespenst eines Millioncnhungers und einer vollkommenen
Anarchie . Hier erweist sich wiederum das internationale Ju¬
dentum als das teuflische Ferment der Dekomposition , das
eine geradezu zynische Genugtuung dabei empfindet , die Welt
in ihre tiefste Unordnung z» stürzen und damit den Unter¬
gang jahrtauscndaltec Kulturen , an denen es niemals einen
inneren Anteil hatte , herbeizuführen . Wir wissen damit also,
vor welcher geschichtlichen Ausgabe wir stehen . Eine zweitau-
sendjährige Aufbauarbeit der abendländischen Menschheit ist
i » Gefahr . Man kann diese Gefahr gar nicht ernst genug schil¬
dern , aber es ist auch bezeichnend , daß , wenn man sie nur
beim Namen nennt , das internationale Judentum in allen
Ländern dagegen mit lärmenden Ausführungen Protest er¬
hebt . Soweit ist es in Europa schon gekommen , daß man eine
Gefahr nicht mehr eine Gefahr nennen darf , wenn sie eben
vom Judentum ausgeht.

Das aber hindert uns nicht daran , die dazu notwendigen
Feststellungen zu stressen . Wir haben das auch srüher in unse¬

rem innerpolitischen Kampfe getan , als das kommunistische Ju¬
dentum sich des demokratischen Judentums im „Berliner
Tageblatt " und in der „Vossischen Zeitung " bediente , um «ine
Gefahr , die von Tag zu Tag drohender wurde , zu verniedlichen
und zu bagatellisieren , um damit die von ihr bedrohten Teile
unseres Volkes in Sicherheit einzuwiegen und ihre Abwehr¬
kräfte einzuschläfern . Wir sähen , wenn wir dieser Gefahr
nicht .Herr würden , im Geist« schon das Gespenst des Hungers,
des Elends und einer MillionenzwangSarbeit sür das deutsche
Volk herausziehen , sähen den ehrwürdigsten Erdteil in seinen
Grundfesten Wanken und unter seinen Trümmern das ge¬
schichtliche Erbe der abendländischen Menschheit begraben . Das.
ist daS Problem , vor dem wir stehen.

Meine zweite These lautet : Allein das Deutsche Reich mit sei¬
nen Verbündeten ist in der Lage , die eben geschilderte Gefahr
zu bannen . Europäische Staaten einschließlich Englands be¬
haupten . stark genug zu sein , einer Bolschewisierung des euro¬
päischen Kontinents , sollte sie einmal praktisch gegeben sein.
rechtzeitig und wirksam entgegenzutreten . Diese Erklärung ist
kindisch und verdient überhaupt leine Widerlegung . Sollte die
stärkste Militärmacht der Welt nicht ' in der Lage sein , die
Drohung des Bolschewismus zu brechen - wer brächte dann
noch die Kraft dazu aus?

Die neutralen europäischen Staaten besitzen weder das
Potential , noch die militärischen Machtmittel , noch die geistige
Einstellung ihrer Völker , um dem Bolschewismus auch nur
den geringsten Widerstand entgegenzusetzen . Sie würden im
Bedarfsfall von seinen motorisierten Roboterdivisionen in
wenigen Tagen überfahren werden . In den Hauptstädten der
mittleren und kleinen europäischen Staaten tröstet man sich
mit der Absicht, man müsse sich gegen die bolschewistische Ge¬
fahr seelisch rüsten . Das erinnert verzweifelt an die Erklä¬
rungen der bürgerlichen Mittelpartcien aus dem Jahre l !>32,
daß der Kämpf gegen den Kommunismus nur mit geistigen
Massen ausgesuchten nnd gewonnncn werden könne . Diese
Behauptung war unS auch damals zu albern , als daß wir
uns damit auseinandergesetzt hätten . Der östliche Bolschewis¬
mus ist nicht nur eine terroristische Lehre , sondern auch eine
terroristische Praxis Er verwlgt seine Ziele und Zwecke mit
einer infernalischen Gründlichkeit , unter restloser A» s-
schöpsung seines inneren Potentials und ohne jede Rücksicht¬
nahme aus Glück, Wohlstand und Frieden der von ihr unter¬
jochten Völkerschaften . Was wollten England und Amerika
tun , wenn der europäische Kontinent im größten Unglücks-
sall dem Bolschewismus in die Arme siele?

Will man Europa von London aus vielleicht einreden , daß
eine solch- Entwicklung an der Kanalgrenze haltmachen
würde ? Ich habe schon einmal daraus hingewiesen , daß der
Bolschewismus seine Fremdenlegionen auf dem Boden aller
demokratischen Staaten bereits in den kommunistischen Par¬
teien stehen hat . Keiner dieser Staaten kann von sich be¬
haupten . gegen eine innere Volschrwincrung immun zu fein.

Eine jüngst vorgenommene Nachwahl zum englischer?
Unterhaus ergab , daß der unabhängige , d. h. kommu¬
nistische Kandidat in einem Wahlkreis , der bisher un¬
umschränkte Domäne der Konservativen war , von 22 371
Stimmen 10 711 erhielt , das heißt , daß die Rechtspar¬
teien allein in diesem einen Kreis im Verlauf .von nur
kurzer Zeit rund 10 000, also die Hälfte der Wähler¬
stimmen an die Kommunisten verloren . Cin Beweis
mehr dafür , daß die bolschewistischeGefahr auch in Eng¬
land gegeben ist und daß sie nicht dadurch gebannt wird,
daß man sie nicht sehen will . Alle territorialen Ver¬
pflichtungen, die die Sowjetunion auf sich nimmt , be¬
sitzen in unseren Augen keinen effektiven Wert . Der
Bolschewismus pflegt seine Grenze auch. ideologisch und
nicht nur militärisch zu ziehen, und darin ist eben seine
über die Grenzen der Völker hinwegsprrngende Gefahr
gegeben.

Dir Welt hat also nicht die Wahl zwischen einem
in seine alte Zersplitterung zurückfallenden und einem
unter der Achsensiihrung sich neu ordnenden Europa,
sondern nur die zwischen einem unter dem militäri¬
schen Schutz der Achse stehenden und einem bolschewisti¬
schen Europa.
Darüber hinaus bin ich der festen Ueberzeugung , baß die

lamentierenden Lords und ErzbiÄösc in London überhaupt
nicht einmal die Absicht davon , der bolschewistischen Gefahr,
die bei einem weiteren Vordringen der Sowie tarnieen sür
die europäischen Staaten gegeben wäre , praktisch entgegen¬
zutreten . Das Judentum hat die angelsächsischen Staaten
geistig und politisch schon so lies durchdrungen , daß sie diese
Gefahr überhaupt nicht mehr sehen nnd wavrhabcn wolle » .
Wie es sich in der Sowjetunion bolschewistisch tarnt , so

tarnt cs ^ sich in den angelsächsischen Staaten vlutokratisch-
kapitalistisch.

Sie Methoden der Mimikry

lind bei der jüdischen Nasse bekannt
Sie geht seit jeher darauf aus , ihre Gastvölkcr einzuschläfern
und damit ihre Abwchrkräftc gegen von ihr stammende akute
und lebensgefähr - cnde Bedrohungen zu lähnien . Unsere
Einsicht in diese Problematik hat uns schon früh die Er¬
kenntnis vermittelt , daß das Zusammengehen zwischen inter¬
nationaler Plutvkratic und internationalem Bolschewismus
durchaus keinen Widersinn , sondern einen tiefen und ursäch¬
lichen Sinn darstellt . Ueber unser Land hinweg reicht sich
bereits das westeuropäische scheiilzivilistertc Judentum und
das Judentum des östlichen Gettos die Hände , damit ist
Europa in Todesgefahr.

Ich schmeichle mir nicht , mit diesen Ausführungen die
össcntliche Meinung in den neutralen oder gar in den feind¬
lichen Staaten alarmieren zu können . Das ist auch nicht ihr
Zweck und ihre Absicht . Ich weiß , daß die englische Presse
morgen mit einem wüsten Gckläss über mich hersallen wird.
Ich hätte angesichts unserer Belastung an der Ostfront die
ersten Friedensillhler ausgestreckt . Davon kann überhaupt
keine Rede sein . In Deutschland denkt kein Mensch an einen
sauten Kompromiß das ganze Bolk denkt nur an einen har¬
ten Krieg.

Ich beanspruche aber als cin verantwortlicher Sprecher des
führenden Landes dieses Kontinents sür mich das souveräne
Recht , ein » Gefahr eine Gefahr zu nennen , wenn sie nicht nur
unser eigenes Land , sondern unseren ganzen Erdteil bedroht.
Als Nationalsozialisten haben wir die Pflicht , Alarm zu schla¬
gen gegen die versuchte Ehaoiisicrung des europäischen Kon¬
tinents durch das internationale Judentum , das sich im
Bolschewismus eine terroristische Militärmacht ausgebaut hat,
deren Bedrohlichkeit überhaupt nicht übcrichätzt werden kann.

Die dritte These , die ich hier näher erläutern will . ist die:
Die Lähiniingscrschcinungen der westeuropäischen Demokra¬
tien gegen ihre tödlichste Bedrohung sind herzbeklemmend Das
internationale Judentum iördcrt sie mit allen Kräften . Ge¬
nau so, wie der Widerstand gegen den Kommunismus in
unserem Kamp ! um die Macht in unserem eigenen Lande von
den jüdischen Zeitungen künstlich eingeschläsert und nur durch
den Nationalsozialismus wieder erweckt wurde , genau io ist
das heute bei den anderen Völkern der Fall.

Das Judentum erweist sich hier wieder einmal als die
Inkarnation des Bösen , als plastischer Dämon des Verfalls
und als Träger eines internationalen kulturzerstörcndcn
Chaos.
Man wird . um das hier nur zu erwähnen , in diesem Zu¬

sammenhang auch

unsere konsequente Judenpolitik
verstellen können . Wir sehen im Judentum für jedes Land
eine unmittelbare Gefahr gegeben . Wee andere Völker sich
gegen die Geiahr zur Wehr setzen, ist uns gleichgültig . Wie
wir uns aber dagegen zilr Wehr setzen, das ist unsere eigene
Sache , in die wir keinerlei - Einsprüche dulden . Das Judentum
stellt eine infektiöse Erscheinung dar , die ansteckend wirkt . Wenn

das seindliche Ausland gegen unsere antijüdische Politik schein¬
heilig Protest einlegt und über unsere Maßnahmen gegen das
Judentum heuchlerische Krokodiisträncn > vergießt , so kann
uns das nicht daran hindern , das Notlvcndig « zu tun.
Deutschland jedenfalls hab nicht die Absicht , sich dieser Bedro¬
hung zu beugen , sondern vielmehr die, ihr rechtzeitig und
wenn nötig mit den radikalsten Gegenmaßnahmen entgegen¬
zutreten . Im Zeichen all dieser lleberlegungen steht die mili¬
tärisch « Belastung des Reiches i>» Osten.

Der Krieg der mechanisierten Roboter
gegen Deutschland und gegen Europa

ist aus seinen Höhepunkt gestiegen . Das deutsche Volk erfüllt
mit seinen Achscnpaetnern im wahrsten Sinne des Wortes
eine europäische Mission , wenn es dieser unmittelbaren und
ernsten Lebcnsbedrohung -, mit den Wasscn entgegentritt . Wär
lassen uns nicht durch das Geschrei des internationalen Ju¬
dentums in aller Welt in der mutigen und ausrechten Fort¬
führung des gigantischen Kampses gegen die Wcltpest beirren.
Er kann und darf nur mit Sieg enden.

Das Ringen um Stalingrad wurde in seiner tragischen
Verwicklung geradezu zu einem Symbol dieses heroischen,
männlichen Widerstandes gegen den Aufruhr der Steppen.
Es hatte deshalb nicht nur eine militärische , sondern , auch
eine geistige und seelische Bedeutung nnd tiefgreifende Wir¬
kung für das deutsche Volk . Erst hier sind uns unsere Augen
sür die aus diesem Kriege erwachsende Problematik voll¬
kommen geöisnel worden . Es will von jetzt an nichts mehr
von stachen Hoffnungen und Illusionen hören.

Wir wollen den Tatsachen , und wenn sie noch so hart und
grausam sind , mutig in die Augen schaue » , den » jedesmal
»och hat es sich in der Geschichte unserer Partei » nd unseres
Staates erwiesen , daß eine erkannte Gefahr bald schon auch
eine gebannte Gefahr ist . Im Zeichen dieses heroischen Wider¬
standes stehen unsere weiterhin schwersten Abwchrkämpfc im
Osten . Sie beanspruchen unsere Soldaten und ihre Waffe»
in einem Umfange , der uns bei alle » bisherigen Feldziigen
vollkommen » »bekannt gewesen ist.

Im Osten tobt ein Krieg ohne Gnade.
Der Führer hat ihn richtig charakterisiert , als er er¬

klärte , es werden aus ihm nicht Sieger und Besiegte , sondern
nur noch Ucberlebcnde und Vernichtete hervorgehen . Das
deutsche Volk hat das ganz klar erkannt . Mit feinem gesunden
Instinkt hat cS sich aus eigene Weise einen Weg durch das
Gestrüpp der tages -aktuell bedingten geistigen und seelischen
Schwierigkeiten dieses Krieges gebahnt . Wir wissen heute
genau , daß der Blitzkrieg des Polen - » nd Wcstscldzugcs sür
den Osten nur noch eine bedingte Gültigkeit Hai. Hier
kämpft die deutsche Ration um ihr Alles . Wir sind in diesem
Kamps zu der Erkenntnis gekommen , daß das deutsche Volk
hier seine heiligsten Güter , seine Familien , seine Frauen und
feine Kinder , die Schönheit und Nnberührtheit seiner Land¬
schaft, seiner Städte und Dürfe », das zweitausendjährtg,

Erbe seiner Kultur und alles , was nnS das Leben sehenswert
macht , zu verteidigen hat . ^ . .

Kür die Schätze unsere » reichen Bolkstum » bat der
Bolschewismus natürlich nicht da » geringste Verständnis,
und er würde auch im Bedarfsfall « darauf nicht die ge¬
ringste Rücksicht nehmen . Er tut das la nicht einmal setnem
eigenen Volke gegenüber . Die Sowjetunion bat tat bol¬
schewistische KrlegSpotential seit SS Jahren in einem Um-
fange auSgclchövft , der sür unl gänzlich unvorstellbar war
und deshalb von uns auch falsch eingeschätzt wurde.

Das terroristische Judentum hat sich in Rußland
200 Millionen Menschen dienstbar gemacht,

dabei seine »vnifche « Methode » und Praktiken mit der
stumpfen Zähigkeit der russischen Raste vermählt , die des¬
halb eine um so größere Gefahr für die europäischen
Kulturvölker darstellt . Im Osten wirb ein ganze » Volk
»um Kampf gezwungen . Hier werden Männer , Frauen , ta
Kinder nicht nur in die Rüstungtsabriken , sondern auch
in den Krieg getrieben . 2vt> Millionen stehen uns hier
teil » unter dem Terror der GPU ., teil » befangen tn
einer tcuflichen Anschauung , mit wilder Stumpfheit gegen,
über . Die Masten von Panzern , die tn diesem Winter
unsere östliche Front berenncn , sind daS Ergebnis eines
SSsährigen sozialen Unglücks und des Elends des bol¬
schewistischen Volkes . Dagegen müssen wir mit entspre¬
chenden Gegenmaßnahmen antreten , wenn wir nicht das
Sviel als verloren aufgeben wollen.

Ich gebe meiner feste» Uebcrzenanug Ausdruck , daß wir
die bolschewistische Gefahr auf die Dauer « nr niederringe»
können , wenn wir ihr , wenn auch nicht mit gleichen , io
doch mit gleichwertigen Methode » entgegentreten . Die
deutsche Nation steht damit

vor der ernstesten Frage dieses Krieges,
nämlich der , die Entschlossenheit auszubringen , alles einzu¬
setzen. um alles , was sie besitzt , zu erhalte « , « nd alles , was
sie zum spätere » Leben nötig hat , dazu z« gewinne « .

Es geht also nickt mehr darum , heute einen hohe « Le¬
bensstandard aus Koste » unserer Verteidigungskraft gegen
den Osten anfrecktzuerhalteri . Es geht vielmehr darum , un¬
sere Verteidigungskraft zu stärken auf Kosten eincs nickt
mehr zeitgemäßen hohen Lebensstandards . Das bat durch¬
aus nichts mit Nachahmung bolschewistischer Methoden zu
tu » . Wir haben auch früher Im Kampf gegen die kommu¬
nistische Partei andere Methode » angewandt , als wir sie
gegen die bürgerlichen Parteien anwandten , den « hier trat
uns ein Gegner gegenüber , der anders angefaßt « erde«
mußte , wen « man mit ihm fertig werden wollte . Er be¬
diente sich des Terrors , « m die i:oi >ona !!»zi»li !tis,he Be¬
wegung niederzuschlagen . Terror aber wird nickt mit geisti¬
gen Argumenten , sondern nur mit Gegcnterror gebrochen.

Die geistige Bedrohung , die der Bolschewismus darstellt , ist
bekannt . Sie wird auch im neutralen Ausland nicht bcstrtt-
ten . Ueber die geistige Bedrohung hinaus aber stellt er nun
sür uns und Europa eine unmittelbare militärische Bedrohung
dar . Ihr nur mit geistigen Argumenten entgegentreten zu
wollen , würde bei den Kreml -Gewaltigen wahrscheinlich stür¬
mische Heiterkeit auslösen . Wir sind nicht so dumm nnd so
kurzsichtig , den Kampf gegen den - Bolschewismus mit der¬

artig unzulänglichen Mitteln auch nur zu versuchen « y,
wollen auch nicht aus un « das Wort auMwandt sehen, daß
nur die allergrößten Kälber sich ihre Metzger selber wählen
Wir sind entschlossen , unser Leben mit allen Mitteln zu per!
leidigen , ohne Rücksicht darauf , ob die uns umgebende Wclt
die Notwendigkeit dieses Kampses einsteht oder nicht.
haben die Gcsahr , die un » aus dem Osten bedrohte , immer
hoch aber leider nicht immer hoch genug eingeschätzt. Tcr
Krieg hat auch hier unsere nationalsozialistischen Anschau¬
ungen nicht nur bestätigt , sondern uberbestätigt . Ta wir die
K sahr zwar sahen , aber nicht in ihrer ganzen Größe er¬
kannten . haben wir dementsprechend auch den Krieg,  man
möchte säst sagen mit der linken Hand  sichren ver¬
sucht . Das Ergebnis ist unbefriedigend.

Wir müssen un « also zu dem Ent -' chluß durchringen , nun
ganze Sache zu machen , das heißt , den Krieg um dos Leben
unser -S Volles auch mit dem Leben des ganzen Volles zu
bestreiten.
Der total « Krieg also Ist das Gebot der Stunde . Es muß

jetzt zu Ende sein mit den bürgerlichen Zimperlichkeiten die
auch in diesem Schicksalskamps nach dem Grundsatz dersahren
wollen : Wasch ' mir den Pelz . aber mach mich nicht naß . Die
Gefahr , vor der wir stehen , ist riesengroß . Riesengroß mäste»
deshalb auch die Anstrengungen sein , mit denen wir ihr ent.
gegcntrcten . Es ist also jetzt die Stunde gekommen , die Glace.
Handschuhe auszuziehen und die Faust zu bandagieren . Es
geht nicht mehr an , das reiche KrlegSpotential nicht nur
unseres eigene » Landes , sondern der uns zur Verfügung
stehenden bedeutenden Teile Europas nur flüchtig und an
der Oberfläche auSzuschöpscn , Es mutz ganz zur Ausschödinng
gelangen , und zwar so schnell und so gründlich , als dos
organisatorisch und sachlich überhaupt nur denkbar ist. Hier
wäre eine solche Rücksichtnahme vollkommen fehl am Orte.
Europas Zukunft hängt von unserem Kamps im Osten ab.
Wir stehen zu seinem Schutze bereit . Tos dcutichc Volk stellt
sein kostbarstes nationales Blut sür diesen Kamps , »r Ver-
iüoung . Der übrige Teil Europas sollte hicriür wenigstens
seine Ärbeit zur Bersiignng stellen.

Es gibt viele ernsthaste Kritiker auch in anderen Ländern,
die diese zwingende Pflicht bereits einsehen , andere wieder
bestreiten sie noch, das aber kann sür uns nicht ausschlag¬
gebend sein . Wenn die Gesahr sür sie'-allein gegeben wäre,
so könnte man ihre Auslassungen als literarischcn Unsinn
bewerte » , der keinerlei Bedeutung besitzt. Aber die Gefahr

.ist sür uns alle gegeben , nnd deshalb müssen wir uns auch
alle dagegen zur Wehr setzen. Wer diesen Kamps im übrigen
Europa heute noch nicht versteht , wird uns morgen aus den
Knien danken , daß wir ihn mutig und unbeirrt aus uns ge¬
nommen habe » .

Es ärgert uns nicht einmal , wenn unsere Feinde im Ans,
land behaupten , die Maßnahmen , die wir jetzt zur Totalisic-
riing des Krieges durchsührten , kämen denen des Bolschewis¬
mus ziemlich nahe . Scheinheilig erklären sie, daraus müsse
man also folgern , daß ' sich unter diesen Umständen der Kamps
gegen den Bolschewismus überhaupt erübrige . Es geht hier
nicht um die Methode , mit der man den Bolschewismus zu
Boden schlägt , sondern um das Ziel , nämlich » m die Beseiti¬
gung der Gefahr , Die Frage ist also nicht die , ob die Metho¬
den , die wir anwenden , gut oder schlecht sind , sondern ob sie
zum Erfolg führen . Jedenfalls sind wir als nationalsozia¬
listische

volksfüßrung jetzt zu allem entschlossen
Wir packen zu , ohne Rücksicht auf die Einsprüche des einen
oder des anderen . Wir wallen nicht mehr im Interesse der
Ausrcchterhattnng eines Hollen, manchmal säst sriedensmäßigen
inneren Lebensstandards für eine bestimmte Volksschicht das
deutsche Kriegsvotential schwächen und damit unsere Kricg-
sührung gefährden . Im Gegenteil , wir verzichten freiwillig
aus einen bedeutenden Teil dieses Lebensstandards , um das
Kricgspotential so schnell nnd so gründlich wie möglich zu
erhöhen . Diese Aktion stellt keinen Selbstzweck , sondern nur
cin Mittel znm Zweck dar . Um so höher wird nach dem Siege
wieder der soziale Lebensstandard unseres Volkes steigen . Wir
brauchen die bolschewistischen Methoden schon deshalb nicht
nachzuahmen , weil wir über das bessere Menschen - und Füh-
rungsmatcrial verfügen nnd damit einen großen Dorsprnng
besitzen.

Aber wir müssen , wie die Entwicklung zeigt , viel mehr
tun , als wir bisher getan haben , » m dem Krieg im Osten
eine entscheidende Wendung zum Besseren zu geben

Im übrigen herrscht darüber , wie mir ans ungezählten
Briefen ans der Heimat und Znstimiiiungskundgcbnngen
von der Front mitgeteilt wird , im ganzen deutschen Volk
überhaupt nur eine Meinung . Jedermann weiß , daß dieser
Krieg , wenn wir ili» verlören , »ns alle vernichten würde.
Und darum ist das Volk mit keiner Führung entschlossen,
nunmehr zur radikalsten Selbsthilfe zu greifen . Die breiten
arbeitenden Masse » unseres Volkes machen der Regierung
nicht zum Vorwnrs , daß sie zu rücksichtslos , sondern höch¬
stens , daß sie zu rücksichtsvoll vorgebt . Man frage landauf,
landab das deutsche Volk , man wird überall nur die esicc
Antwort erhalten — das radikalste ist heute eben radikal,
nnd das totalste ist heute eben total genug , um den Sieg
zu erringen . Darum ist

die totale Kriegführung eine Sache !

des ganzen deutschen Volkes . j
Niemand kann sich auch nur mit einem Schein von Be - !
rechtignng an ihren Forderungen vorbcidrückc ».' Als ich!
in meiner Rede vom 30. Januar von dieser Stelle aus s
den totalen Krieg proklamierte , schallten mir ans den um !
mich versammelte » Menschenmasic » Orkane der Zustimmung -
z» . Ich kann also feststellen , daß die Führung sich in ihren s
Maßnahmen in vollkommener Uebereinstimmung mit dem l
ganze » deutschen Volk in - er Heimat nnd an der Front j
befindet . Das Volk will alle , auch die schwersten Belastn » - !
gen auf sich nehmen nnd ist bereit , jedes Opfer zu bringen , j
wen » damit dem groben Ziel des Sieges gedient wird . i
Die Voraussetzung dazu ist aber selbstverständlich die , daß -
die Lasten gerecht verteilt werden . Es darf nicht geduldet i
werden , baß der weitaus größte Teil des Volkes die j
ganze Bürde - es Krieges trägt und ein kleiner passiver

Mcil sich an den Laste » nnd an der Verantwortung des
Krieges vorbeizudrücke » versucht . Die Maßnahmen , die wir
getroffen haben nnd noch treffen müssen , werden deshalb
vom Geiste einer nationalsozialistischen Gerechtigkeit erfüllt
sein . Arm nnd reich und doch nnd niedrig müsse » i » gleicher
Weile beansprucht werden.

Jeder »,an » wird in dieser ernstesten Phase unseres Schiik-
salskampfes zur Erfüllung seiner Pflicht der Ration gegen¬
über angehalten , wenn nötig , gezwungen werden . Wir wissen
uns auch dabei in voller Uebereinstimmung mit dem natio¬
nalen Willen unseres Volkes . Wir wollen Ueber zuviel als zu
wenig « rast zur Erringung des Sieges anwenden . Roch nie¬
mals ist ein Krieg in der Geschichte der Völker verloren¬
gegangen , weil die Führung zuviel Soldaten und Massen
hatte . Sehr viele aber gingen verloren , weil das Umgekehrte
der Fall war.

Ich habe » schon in der Ocstcntlichkcit erklärt , daß die kriegs-
cntschcidendc Ausgabe der Gegenwart darin besteht , dem Füh¬
rer durch einschnoidenste Maßnahmen in der Heimat eine
operative Reserve bereitzustellen , die ihm die Möglichkeit gibt,
im kommenden Frühjahr und Sommer die Offensive aufs
neue aufzunehmen und den Versuch zu machen , dem sowjeti¬
schen Bolschewismus den entscheidenden Schlag zu versetzen.
Je mehr wir dem Führer an Kraft in die Sand geben , umso
vernichtender wird dieser Schlag sein . Es ist also nicht mehr
angebracht , unzeitgemäßen Friedensvorstellungen zu hul¬
digen . Das deutsche Volk hat alle Veranlassung , mir an den
Krieg zu denken . Das trägt nicht zu seiner Verlängerung,
sondern zu seiner Beschleunigung bei . Der totalste und
radikalste Krieg ist auch der kürzeste.  Wir
müssen im Osten wieder osfcnsiv werden Wir müssen dazu

die nötigen Kräfte , die im Lande noch in reichem Maße vor¬
handen sind , mobilisieren und zwar nicht nur aus organi¬
satorische , sondern auch auf improvisatorische Weise , Ein um¬
ständliches bürokratisches Verfahren führt hier nur langsam
zum Ziel , D i e S t u n d e drangt . Eile ist ihr Ge¬
bot,  Auch früher im Kamps der nationalsozialistischen Be¬
wegung gegen den demokratischen Staat haben wir nicht nach
einem schwerfälligen Verfahren gearbeitet Auch damals
lebten wir ost von der Hand in den Mund und trieben
unsere politische Strategie als System der ewig sich wieder¬
holenden Aushilfen . Das muß auch heute wieder der Fall lein.

Es ist also an der Zeit , den Säumigen Beine zu machen.
Sie müssen aus ihrer bequemen Ruhe aufgerüttelt werden.
Wir können nicht warten , bis sie von selbst zur Besinnung
kommen und es dann vielleicht zu späj ist . Es muß wie cin
Alarmrus durch das ganze Vvlk gehen

Eine Arbeit von Millionen Händen hat einzu¬
sehen , und zwar landauf , landab.

Die Maßnahmen , die wir bereits getrosten haben und poch
treffen müssen und die ich im weiteren Teil meiner Aussüh-
rungcn des näheren erläutern werde , sind einschneidend siir
das gesamte private und öffentliche Leben . Die Opfer , die der
einzelne Bürger dabei zu bringen hat , sind manchmal schwel,
Aber sie bedeuten nur wenig den Opfern gegenüber , die »
bringen müßt «, wenn er sich zu diesen Opfern weigerte md
damit das größte nationale Unglück über unser Volk hcunis-
beschwörte . Es ist bester , zur rechten Zeit einen Schnitt zu tu»,
als zu warten und die Krankheit sich erst richtig festsetzen,u
lassen . Man darf aber dem Operateur , der den Schnitt tut,
nicht in den Arm sollen oder ihn gar wegen Körperverletzung
anklagen . Er schneidet nicht , um zu töten , sondern um das
Leben des Patienten zu retten.

Wiederum muß ich hier betonen , daß , je schwerer die Opicr
sind , die das deutsche Volk zu bringen hat . um so dringender
die Forderung erhoben werden mutz . daß sie gerecht ver¬
teilt  werden . Das will auch das Volk, ' niemand sträubt sich
heute gegen die Uebernahme von auch schwersten Kriegslasten.
Aber es muß natürlich an ! jeden aufreizend wirken , wenn
gewisse Leute immer wieder versuchen , sich an den Lasten
überhaupt vorbeizudrücken . Die nationalsozialistische Stuats-
sührnng hat die moralische , aber auch staatspvlitische Wicht,
solchen Versuchungen mannhast . wenn nötig mit drakonischen
Straf --» intaegcnzutrctcn . Schonung wäre hier vollkommen
sihl am Blake und würde allmählich zu einer Verwirrung
der Gcisch:.' und Ansichten unseres Volkes sichren , die- eine
kchwere Geläbrdnng unserer östentlichen K-riegsmoral nach sich
sieben müßte.

Wir lind somit auch gezwungen , eine Reihe von Maßnah¬
men zu treffen , die zwar sür die Kriegiührnng an sich nicht
von lebenswichtiger Bedeutung sind . die aber für die Aul¬
rechterhaltung der Kriegsmoral in der Heimat und an der
Front erforderlich erscheinen . Auch die Optik des Krieges, d.
h. das äußere Bild der Kriegführung , ist im vierten Kricgs-
jahr von ausschlaggebender Wichtigkeit . Die Front hat ange¬
sichts der übermenschlichen " Opfer , die sie täglich zu bringen
hat , ein elementares Anrecht darauf , daß auch nicht ein ein¬
ziger in der Heimat das Recht sür sich tn Anspruch nimmt,
am Kriege und seinen Pflichten dorbe !zn (eben , Aber nicht »»r
die Front fordert das . sondern auch der Weitaus überwiegende
anständige Teil der Heimat

Die Fleißigen besitzen einen Anspruch daraus , daß , wenn sie
zehn nnd zwölf und manchmal vierzehn Stunde » täglich ar¬
beiten , sich direkt neben ihnen nicht ein Faulenzer räkeln und ,
gar noch die anderen für dumm und nicht raffiniert genug >
halten . Die Heimat mutz in ihrer Gesamtheit sauber und in- i
takt bleiben . Nichts darf ihr kriegsmäßiges Bild trüben.

Es sind deshalb eine Reit )« von Maßnahmen getrosten wor¬
den , die dieser neuen Optik des Krieges Rechnung trage ». Wir
haben beispielsweise die Schließung der Bars nnd Nachtlokal
angeordnet . Ich kann mir nicht vorstellen , daß es l>euic noch
Menschen gibt . die ihre Kriegspflichtcn voll erfüllen und
gleichzeitig bis tief in die Nacht in Amüsierlvkalen herumsitzen.
Ich muß daraus nur iolgern . daß sie es mit ihren Krwgs-
pslichten nicht allzu genau nehmen Wir haben diese Amüsier- ,
lokale geschlossen, weil sie ansingen , uns lästig zu sollen um -
das Bild des Krieges zu trüben Wir veriolgen damit durch- ,
ans keine muckerischen Ziele Nach dem Krieg wollen wir st» n
wieder nach dem Grundsatz verfahren : Leben und leben lauen, l
Während des Krieges aber gilt der Grundsatz:

Kämpfen und kämpfen lasjen!
Auch Lnpnsrestaurants . deren Auswand in keinem Verhältnis
zum erzielten Essekt steht , sind der Schließung Versalien . Es
mag sein , daß der «ine oder der andere auch lvähr -end des
Krieges noch in der Psiegc des Magens eine Hauptansgabe sieht
Aus chn können wir daln-i keine Rücksicht nehmen . Wenn an
ver Front unsere kämpfenden Truppen vom Grenadier bis
zmn Generalseldmarschall aus der FcldkNcl,« essen, so gl -»il>e
ich. ist es nicht zuviel verlangt , nx' nn wir in der Helmut jeden
zwingen wenigstens aus d»« elementarsten Gebote des Ge-
inemschastsdenkens Rücksicht zu nehmen . Feinschmecker wollen
wir wieder nach dem Krieg n>erken . Honte haben wir wich¬
tigeres zu tun als den Ringen zu pslegen . Auch ungezählte

Reprast -iitationsgeschö -stc sind mittlcrivcil « zur
Auflösung gekommen . Sie waren ittr das kansende Publikum
Mcliach ein ständiges : Stein des Anstoßes . Zu lausen gab es
dort praktisch kaum noch etiva -s , höchstens einmal , wenn man

zahil ita -tt ">it Geld mit Butter oder mit Eier » be-

Was haben G-schiiste sür «inen Zweck, die keine Waren

mehr verkaufen und nur elektrisches Licht. Heizung nnd
menschlich« Arbeitskraft verbrauchen , die uns anderswo , dor
allem In der Rüstungsproduktion , an allen Ecken und Enden
sehlen!

buldcn Friebensscheincs imponiere dem Auslande
Anstand imvonicrt nur ein deutscher Sieg ! Wenn w
hegt haben , wird jedermann unser Freund sein n
Würden wir aber einmal unterliegen , so könnten wir
Freunde an den Singern einer Hand abzähle » . W >r

deshalb mit diesen falschen Illusionen , die das Kriegsblld
verwischen , Schluß gemacht . Wir werden die Mensche»,,
dort untätig in den leere » Geschäften herumstanden , ein»
nutzbringenderen Tätigkeit in der öffentlichen KricgswM'
kämst zuführen . Dieser Prozeß ist eben im Gange und wir«
bis znm lö . März abgeschlossen sein . Er stellt natürlich »nc
liciige llmorganiiation unseres ganzen wirtschaftlichen Leben«
dar . Wir gehen dabei nicht planlos vor . Wir wollen an-i
niemanden zu Unrecht anllagcn oder Tadel und Vorwnr,
»ach allen Seite » vertellen.

Wir tu » lediglich das . was notwendig ist. Das ab»
tn » wir ichncll und gründlich . Wir wollen lieber ein
Jahre geflickte Kleider tragen , als einen Zustand heraus-
beschwören , in dein unser Volk ein paar Jahrhunderte
in Lumpen hernmlanscn mühte . H
Was sollen heute noch Modesalons , Sie Licht.

und menschliche Arbeitskraft verbrauchen . Sie werden n
dem Krieg , wenn wir wieder Zeit nnd Lust dazu M -
neu erstehen . Was sollen Frisiersalons , tn denen ein -sm «"
heitskult gepflegt wird , der nngehencr viel 2^
bcitskraft beansprucht , - er für den Frieden i>tzar sehr >
und angenehm , für den Krieg aber überflüssig >
irranen und Mädchen werden einmal nnscrciWicarciw i

(Fortsetzung auf nebenliegcnder Seite)
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kehrenben Soldaten auch ohne sriebenSmäßtae Aufmachung
gefallen.

Kein schwerfälligesArbeiten.
In den öffentlichen Aemtern wird in Zukunft etwas schnel¬

ler und unbürokratischer gearbeitet werden . SS ergibt sich
durchaus kein gutes Bild , wenn dort nach achtstündiger Ar¬
beitszeit aus die Minute genau Schluß gemacht wird . Nicht
das Volk ist für die Aemter , sondern die Aemter sind für das
Volk da. Man arbeite also solange , bis die Arbeit erledigt ist.
Wenn der Führer da » kann , so werden auch die Diener des
Staate » das können . Ist für eine längere Arbeitszeit nicht ge¬
nügend Arbeit da , so gibt man 1v »der 20 oder 30 Prozent der
Mitarbeiter an die kriegswichtige Wirtschaft ab und stellt da¬

mit wieder eine entsprechende Anzahl Männer für die Front
frei . Das gilt für alle Dienststellen in der Heimat . Vielleicht
wird gerade dadurch auch die Arbeit in den Aemtern etwas
schneller und etwas weniger schwerfällig bor sich gehen. Wir
müssen im Kriege lernen , nicht nur gründlich , sondern auch
Prompt zu arbeiten . Der Soldat an der Front hat auch nicht
wochenlang Zeit , sich «ine Maßnahme zu überlegen , sie von
Hand zu Hand weiterzugeben oder in den Akten verstauben
zu lassen. Er muß sofort handeln , well er sonst sein Leben
verliert . Wir in der Heimat verlier «« zwar durch schwerfällige«
Arbeiten nicht unser eigenes Leben, aber wir gefährden damit
auf die Dauer das Leben unseres Volkes.

Auch alberne Arbeiten , die mit dem Krieg überhaupt nicht«
zu tun haben , müssen bei Industrie und Verwaltung abge¬

stellt werden . Viele ?, was im Frieden schön und erstrebens¬
wert war , wirkt im Kriege nur lächerlich . Wenn sich beispiels¬
weise, wie mir berichtet wurde , eine Reihe von Stellen wochen¬
lang mit der Frage beschäftigen , ob man das Wort Akkumu¬
lator durch das Wort Sammler ersetzen solle, und darüber
sogar umfangreiche Aktenvorgänge anlegen , so habe ich den
Eindruck und ich glaube , da « deutsche Volk teilt diesen , daß
Personen , die sich im Kriege mit solchen Kindereien beschäf¬
tigen , zweckmäßigerweise in eine Munitionsfabrik gesteckt oder
an die Front geschickt würden.

Ueberhaupt müssen all«, die im Dienst « bei Volkes tätig
sind, dem Volke in der Arbeit sowohl wie in der äußeren und
inneren Haltung stets ein leuchtende« Beispiel geben.

ffuch an Kleinigkeiten emzündet sich manchmal der öffentliche Unmut
Es ist beispielsweise aufreizend , wenn junge Männer und
Frauen morgens um 0 Uhr in Berlin durch den Tiergarten
reiten und dabei vielleicht einer Arbeiterfrau begegnen die
eine zehnstündige Nachtschicht hinter sich hat und 'zu Hanse
drei oder vier oder fünf Kinder betreuen muß . Das Bt ' d
einer wie im vollen Frieden Vvrl̂ igaloppierenden Kavalkade
kann in der Seele dieser braven Arbciterirau nur Bitterkeit
erregen . Ich habe deshalb das Reiten au ? öffentlichen Straßen
und Plätzen der NeichShauptstadt für die Dauer des Krieges
verboten . Ich trage auch damit , glaube ich. den psychologischen
Forderungen des Krieges Rechnung und wohl auch den For¬
derungen der Rücksichtnahme aus die Front . Der Soldat , der
für ein paar Tage von der Ostfront nach HauS in Urlaub
fährt - und vielleicht in Berlin einen Tag Pause macht , wird
durch den Anblick eines solchen Schauspiels einen ganz falschen
Eindruck von der Reichshanptstadt bekommen . Er sieht ja nicht
die in den Rüstungsfabriken täglich zwölf , vierzehn und
manchmal sechzehn Stunden werkenden Hunderttausend, : flei¬
ßiger und anständiger Arbeiter und Arbeiterinnen , sondern
eine fröhliche Reitgesellschast . Man kann sich denken , welche
Eindrücke aus , der Heimat er an die Front weitervermittelt

Ueberhaupt muß seder es sich zu seinem selbstverständ¬
lichen Gebot der Kriegsmoral machen , auf die berechtigte»
Forderungen des arbeitenden und kämpsenden Volkes die
größte Rücksicht zu nehmen . Wir sind «eine Spielverderber,
aber wir lassen uns auch nicht das Spiel verderben.

Wenn beispielsweise gewisse Männer und Frauen sich
wochenlang in den Kurorten herumrükeln , sich dort Gerüchte
zutratschen und schwer Kriegsversehrten und Arbeitern und
Arbeiterinnen , die nach einjährigem , hartem Einsatz An¬
spruch auf Urlaub haben , den Platz wegnehmen , so ist da?
unerträglich und deshalb abgestellt worden . Der Krieg ist
nicht die richtige Zeit für einen gewissen Nmüsierpöbel . Unsere
Freude ist bis zu Kriegsende die Arbeit und der Kamps.
Darin finden wir unsere tiefe innere ltzenngtnnng . W,r da?
nicht aus eigenem Pflichtgefühl versteht , der muß zu diesem
Pflichtgefühl erzogen , wenn nötig auch gezwungen werden.
Hier hilft nur hartes Dnrchgreifcn.

Es macht z. B . auf das Volk keinen guten Eindruck , wenn
wir mit einer Niescnprvpaganda die Parvlc ausgeben : „Räder
müßen rollen für die Sieg ", das ganze Volk daraus die
Folgerung zieht und keine unnützen Reisen antritt , da¬
gegen arbeitslose Vcrg 'nügiingsreisende dadurch nur mehr
Platz in der Eisenbahn bekommen . Die Eisenbahn dient heute
kriegswichtigen Transporten und friegsnvtwendigrn Ge¬
schäftsreisen. Urlaub hat nur der zu beanspruchen , dck sonst
m seiner Arbeit ?- oder Kampfkraft schwer gefährdet würbe.

Der Führer hat feit Beginn des Krieges und lange vorher
nicht einen Tag Urlaub gehabt . Wenn also der erste Mann
im Staate seine Pflicht so ernst und so verantwortungsvoll
aussaßt, dann mutz das für sedcn Bürger und jede Bürgerin
das Staates eine stumme , aber doch uniibcrhörbarc Aufforde¬
rung sein, sich auch danach zu. richten.

Die Regierung int andererseits alle ? , nm dem arbeiten¬
den Volk in dieser schweren Zeit die nötigen Enisvanniings-
möglichkeiten zn erhalten . Theater , Kinos , Mnsiksülc bleiben
voll im Betrieb . Der Rundfunk wird bestrebt sein , sein
Programm noch zu erweitern und zu vervollkommnen . Wir
haben durchaus nicht die Absicht, über unser Volk eine
graue Wintersttminnng heraufzubeschwören . Was dem Volke
dient , was keine Kampf - und Arbeitskraft erhält , stahlt
und vermehrt , das ist ant und kriegswichtig . Das Gegenteil
ist abzuschaffen. Ich habe deshalb als Ausgleich gegen die
eben geschilderte» Maßnahmen angeordnet , daß die geistigen
und seelischen Erholnngsstätten des Volkes nicht vermindert,
sondern vermehrt werden . Soweit sie inneren Kricgs-
anstrengungen nicht schaden, sondern sie fördern , müssen
sie auch von feiten der Staats - und Volksführung eine
entsprechende Förderung erfahren . Das gilt auch für den
Sport . Der Sport ist heute keine Angelegenheit bevorzugter
Kreise, sondern eine Angelegenheit des ganzen Volkes,
UK.-Stcllmigcn sind auf dem Sportgcvtet gänzlich sinnlos.
Der Sport bat ja die Aufgabe , die Körperkraft zu stählen,

doch wohl in der Hauptsache zu dem Zweck, sie wenigstens
in der schlimmsten Notzeit des Volkes zum Einsatz zu bringen.

Das alles will auch die Front . Das fordert mit stürmi¬
scher Zustimmung das ganze dentsche Volk . SS will jetzt
nichts mehr hören von kriegsnnwichttger Betriebsamkeit
und ähnlichen Wicktigtuereien , die Zeit und Aufwand er¬
fordern . Es will nichts mehr hören von einem überspannte«
umständliche » Fragcbogennnwese » sür jede « Unsinn . Es
will sich nicht in takiscnd Kleinigkeiten verzetteln , die für
den Frieden vielleicht wichtig waren , sür den Krieg aber
keine Bedeutung drüben . Es braucht auch nicht unter dauern¬
der Erinnerung an das schwere Opfer unserer Soldaten
in Stalingrad an seine Pflicht gemahnt z« werden . Es
weiß , was es zu tun und was es zn lassen hat . Es will eine

spartanischeLebensführung für alle,
für hoch und niedrig und arm und reich.

So wie der Führer dem ganzen Volk ein Beispiel gibt . so muß
das ganze Volk in allen Schichten sich dieses Beispiel auch zum
Vorbild nehmen . Wenn er nur Arbeit und Sorgen kennt , so
wollen wir ihm Arbeit und Sorgen nicht allein überlassen , son¬
dern den Teil , den wir ihm abnehmen können , auch auf uns
nehmen.

Die Zeit , die wir heute durchleben , Hot in ihrer ganzen An¬
lage für jeden echten Nationalsozialisten eine verblüf¬
fende Aehnlichkeit mit der Kampfzeit.  Da und
immer haben wir so gehandelt . Wir sind immer mit dem
Volke durch kick und dünn gegangen , und darum ist das Volk
uns auch aus allen Wegen gefolgt . Wir haben immer mit dem
Volke gemeinsam alle Lasten getragen , und deshalb schienen
unS die Lallen nicht schwer, sonderst leicht zu sein. Das Volk
will geiührt werden . Noch niemals gab «S )n der Geschichte
ein Beispiel dafür daß in einer kritisüzen Stunde des natio¬
nalen Lebens das Volk einer tapferen und entschlossenen Füh¬
rung die Gefolgschaft versagt hätte.

Ich möchte in diesem Zusammenhang auch über einige Prak¬
tische Maßnahmen des totalen Krieges , die wir bereits ge¬
troffen haben , ein paar Worte verlieren . Das Problein , um
das 'es sich dabei handelt , heißt:

Freimachung von Soldaten für die Front,
Freimachung von Arbeitern und Arbeiterinnen

für die Rüstnngswirtschaft.
Diesen beiden Zielen müssen alle anderen Bedürfnisse unterge¬
ordnet tverden . Selbst auf Kosten unseres so,Palen Lebens¬
niveaus während des Krieges . DaS soll nicht eine endgültige
Stabilisierung unseres Lebensstandards darstellen , sondern gilt
nur als Mittel znr Erreichung des Zweckes, nämlich des
ebnes totalen Sieges.

Es müssen im Rahmen dieser Aktion Hundcrtausende von
NK.-Siellungcn in der Heimat aufgehoben werden . Diese
l!K.-Ttellungen Ware» bisher notwendig , weil wir nicht aus¬
reichend Fach - und Schliisselkriifte zur Verfügung hatten , die
die durch Aushebung der UK.-Ttellungen leer werdenden
Plätze besetzen konnten . Es ist der Sinn der getroffenen und
noch zu tresfenden Maßnahmen , die dasiir benötigten Arbeits¬
kräfte zu mobilisieren . Darum geht unser Appell an die noch
außerhalb der Kriegswirtschaft stehenden Männer und die bis¬
her noch außerhalb des Arbeitsprozesses stehenden Frauen.
Sie werden sich diesem Appell nicht versagen wollen und auch
nicht versagen können . Die Arbeitspflicht für Frauen ist sehr
weitschichtig gefaßt worden . Es heißt aber nicht , daß nur die¬
jenigen , die im Gesetz genannt worden sind, arbeiten dürfen.
Jeder ist uns willkommen , und je mehr sich für den großen
Umschichtungsprozetz in der inneren Wirtschaft zur Verfügung
stellen , um so mehr Soldaten können wir iür die Front frei¬
machen.

ftppell an die deutsche kau
Unsere Feinde behaupten , die deutschen Frauen seien nicht

in der Lage, den Mann in der Kriegswirtschaft zu ersetzen.
Das , mag sür bestimmte schwere körperliche Arbeiten unserer
Krstgsscrtigung zutreffen . Darüber hinaus Über bin ich der
Ueberzeugung , daß die dentsche Frau fest entschlossen ist , den
Platz, den der Alan », der an die Front geht , freimacht , in
kürzester Frist voll auszufüllen . Wir brauchn unß da gar
nicht aus bolschewistische Beispiele zu berufen . Auch in der
deutschen Kriegswirtschaft sind seit Jahren schon Millionen
bester deutscher Frauen mit größtem Erfolg tätig , und sie
warten mit Ungeduld daraus , daß ihre Reihen baldigst durch
neuen Zuzug vermehrt und ergänzt werden . Alle die, die sich
sür diese Arbeit zur Verfügung stellen , erfüllen damit nur
eine Dankespslicht der Front gegenüber . Hunderttausende sind
schon gekommen , Hnndcrttansende werden noch kommen . In
kürzester Zeit hossen wir damit Armeen von Arbeitskräften
freizumachen , die ihrerseits wieder Armeen von kämpsenden
Frontsoldaten freistellen werden.

Ich müßte mich sehr in den deutschen Frauen täuschen,
wenn ich annehmen sollte , daß sie den hiermit an sie ge¬
richteten Appell überhören wollte ». Sie werden sich nicht
in engherzigster Weife an das Gesetz anklammern oder gar
noch versuchen , durch seine Maschen zu entschlüpfen . Im
übrigen würden die wenigen , die solche Absichten verfolgen,
damit bei uns nicht landen . Nerztliche Atteste werden statt
der ausgerufenen Arbeitskraft nicht als vollwertig angenom¬
men. Auch eine etwaige Alibi -Arbeit , die man sich beim
Mann oder beim Schwager oder bei einem guten Bekannten
dcrschasst, um sich unbeaufsichtigt weiter an der Arbeit vor-
bcidrückcn zu können , wird von uns mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen beantwortet werden . Die wenigen , die solche
Pläne verfolgen , können sich damit in der öffentlichen Wer¬
tung nur selbst erledigen . Das Volk wird ihnen die grögtc
Verachtung zollen . Niemand verlangt , daß seine Frau , die
dazu nicht die nötigen körperlichen Voraussetzungen mit¬
bringt , in die schwere Fertigung einer Panzeöfabrik geht . Es
gibt aber eine Unmenge von Fertigungen , auch in der
Kriegsindustrie , die , ohne allzu stark - körperliche Anstrengung
geleistet werden können und sür die sich eine Frau , auch
wenn sie aus bevorzugten Kreisen stammt , ruhig zur Ver¬
fügung stellen kann , niemand ist dasiir zu g» t. Und wir
haben ja nur die Wahl , hier etwas Ganzes zu tun oder
das Ganze zu verlieren.

Es wäre auch angebracht , baß Frauen , die Dienstpersonal
beschäftigen, jetzt schon diese Frage einer Ucberprnsnng
unterzögen . Man kann sehr wohl sich selbst dem Haushalt
und Kindern widmen und sein Dienstmädchen freigeben
oder den Haushalt und die Kinder dem Dienstmädchen oder
der NSV . überantworten und sich selbst zur Arbeit nielden.
Allerdings ist dann das Leben nicht mehr so gemütlich wie
im Frieden . Aber wir leben ja auch nicht im Frieden,
sondern im Kriege . Gemütlich werde » wir cS uns wieder
machen, wenn wir den Sieg in Händen baden . Jetzt aber
müssen wir für den Sieg nnter weitcstgehender Amovternng
unserer Begueinlichkeit kämpfen . Auch und gerade die Krie-
kerfrauen werden das verstehen . Sie werden es fnr ihre
höchste Verpflichtung halten , ihren Männern drailken an
der Front dadurch »nr Seite zu treten , daß sie sich einer
kriegswichtigen Arbeit znr Verfügung stellen . Das betriftl
vor allein die Landwirtschaft . Die Frauen der Laudarbeiter
haben hier ein gutes Beispiel zn geben . Es gilt für alle
Männer und Frauen der Grundsatz , daß es für niemanden
angebracht ist. im Krtcge sogar noch weniger , n tun als
im Friede ». Die Arbeit muß anf allen Gebieten vcrincbrt
werden . , „

Man dar ? übrigens nicht den Fehler machen , alles , was
setzt nötig ist. ant die Regierung zu schieben, die Regierung
kann nur die großen Rahmengesetze schasse». Den Rahmen¬
gesetzen Leben und Inhalt zu geben , ist Aufgabe des arbei¬
tenden Volkes , und zwar soll das unter der befeuernden
Führung der Partei  geschehen . Schnelles Handeln
ist hier erstes Gebot . Ueber die gesetzliche Verpflichtung hin¬
aus also gilt jetzt die Parole:

Freiwillige vor!
Hier appelliere ich vor allen als Berliner Gauleiter an

meine Berliner Mitbürgerinnen . Sie haben im Verlaine
dieses Krieges schon so viele edle Beispiele einer tapstren
Lebensgesinnnng gegeben , daß sie sich gewiß auch dieser For¬
derung gegenüber nicht beschämen lassen wollen . Wir wollen
jetzt nicht über die Schwere der Zeit klagen oder uns ein¬
ander etwas vorräsonnioren , wir wollen , wie das nicht nur
Berliner , sonder » dentsche Art ist zupacken , .Anbetn die
Initiative ergreifen , selbst etwas zu tun und nicht alles den
andcrcn zu tun überlassen , Welche deutsche Frau wollte es
über » Herz bringen , sich einem solchen Appell , den ich vor

allem sür die kämpfende Front an die deutsche Frauenwelt
richte , zu entziehen ? Wer wollte jetzt eine spießige Bequem¬
lichkeit über daß nationale Pflichtgefühl stellen? Wer wollte
jetzt noch angesichts der schweren Bedrohung , der wir alle
ausgesetzt sind, an seine egoistischen privaten Bedürfnisse den¬
ken und nicht an die über allcdcm stehenden Notwendigkeiten
des Krieges?

Ich weise mit Verachtung den Vorwnrf , den uns unsere
Feinde machen, zurück, daß das eine Nachahmung des Bol¬
schewismus sei, wir wollen den Bolschewismus nicht nach¬
ahmen , wir wollen ihn besiegen, und zwar mit Mitteln und
Methoden , die ihm gewachsen sind. Die deutsche Frau wird
das am ehesten verstehen , denn sie hat längst erkannt , daß der
Krieg , den heute unsere Männer sichren , ein Krieg vor allem
zum Schutze ihrer Kinder ist. Ihr heiligstes Gut wird also
in diesem Kriege durch den Einsatz des kostbarsten Blutes un¬
seres Volkes beschirmt . Mit diesem Kampf der Männer muß
die dentsche Frau auch nach außen hin spontan ihre Solidarität
bekunde », sie muß sich lieber morgen als übermorgen in die
Reihen der Millionen schaffender Angestellten und Arbeiterin¬
nen einreihen und das Heer der arbeitenden Heimat auch durch
ihre eigene Person vermehren , Es muß wie ein Strom der Be¬
reitschaft durch das dentsche Volk gehen.

Ich erwarte , daß sich nun ungezählte Frauen und vor
alle », Männer , die bisher noch keine kriegswichtige Arbeit
taten , bei den Meldestellen melden.
Wer sich schnell gibt , er gibt doppelt . Niemand soll den Ernst

der Zeit verkennen , weil der Feind so weit von unseren Lan¬
desgrenzen entfernt steht. Es ist trotzdem eine nationale Ge¬
fahr gegeben , und diese müssen wir brechen, koste es was es
wolle . Daneben vollziehen sich großzügige Zusammenlegungen
in unserer allgemeinen Wirtschaft , Das betrifft vor allem unser
Versicherung »- und Bankwesen , das Steuerwesen , unser nicht
kriegs - und lebensnotwendiges Zeitschriften - und Zeitnngs-
w«!en , das betrifft für den Krieg entbehrlich « Partei - und Ver¬
waltungsbetrieb «, aber auch eine weitere Vereinfachung der Le¬
bensführung unseres Volkes , soweit das die Bedürfnisse des
Krieges erforderlich moch-' n . Es ist also in den letzten Wochen
schon eine llnmeng « geschehen und eS wird n o ch e i n c
II » menge geschehen.  Ich möchte dabei betonen , daß
alles dies nicht ant den ersten Augenblick sichtbar , sich aber iii
Wochen -, spätestens in Monatsfrist , allüberall l>emerkbar
machen wird.

Ich weiß . daß große Teile unseres Volkes dabei schwere
Opfer bringen müssen . Ich habe Verständnis sür diese Opfer
und die Volkssührnng ist bemüht , diese aus ein Mindestmaß
zn beschränken , Aber ein gelrefser Rest wird übrig bleiben,
der getragen tverden muß . Nach dem Kriege werden wir . was
wir trifte auflösen , größer und schöner denn je wieder neu
aiiibaiien . und der Staat wird dazu seine heftende Hand
Kitzen.

Ich wende mich in diesem Zusammenhang eindringlich gegen
die Behauptung , daß mit unseren Maßnahmen eine Stillegung
des Mittelstandes oder eine Monopolisierung unserer Wirt¬
schaft bezweckt würde . Nach dem Kriege wird der Mittelstand
sosort wieder in größtem Umfange wirtschaftlich und sozial
wicderhergestellt . Die augenblicklichen Maßnahmen sind aus¬
schließlich Notmaßnahmen siir die Kriegszwecke und Kriegs¬
bedürfnisse . Sie sind lediglich aus das Ziel ausgerichtet , den
Sieg so schnell und so gründlich wie möglich erkämpfen z»
heften . Denn hier liegt der Weg zum Siege . Nur wenn wir
ausreichend kämpfende Männer und Waisen habe », können
wir » iis der Bedrohung aus drin Osten und einer von den
angelsächsischen Mächten Provozierte » Bedrohung aus dem
Westen oder Südostcn mit allen Mitteln entgegenwersen.

Man soll sich in London und Washington keinem Zwei¬
fel hingebet über den Empfang , den die deutsche Wehr¬
macht einem Jnvasioiisvrrftich , werde er an einer Stelle
in Europa wo auch immer unternommen , entgegensetzen
wird.

Ich streite nicht ab , daß uns auch angesichts der Durch¬
führung der eben geschilderten Maßnahmen noch sorgenvolle
Wochen bevorstehe », aber damit ' schassen wir jetzt endgültig
Luft . Wir stellen diese Maßnahmen auf die Aktionen des
kommenden Sommers ein und begeben uns heute , ohne
den Drohungen und Großsprechereien deS Feinde ? irgend
welche Beachtung zu schenken, an die Arbeit . Ick ' bin alück-
tich. dieses Programm des Sieges einem deutschen Volke
vortragen zn dürfen , das diele Maßnahmen nicht nur willig
auf sich nimmt , sondern sie fordert , und zwar dringender,
als das je um Verlaufe dieses Krieges der Fall gewesen
ist. DaS Volk will , daß durchgreifend und schnell gehandelt
wird . Ls ist ZeitI Wir müssen den Augenblick und die

Stunde nützen , damit wir vor kommenden Ucberraschungen
gesichert sind.

Wir haben uns in den vergangenen Jahren oft in unseren
Zeitungen und Reden auf das sriderizianische Beispiel be¬
rufen . Wir hatten gar kein« Berechtigung dazu . Friedrich II.
stand im 8. schlcsischcn Krieg zeitweilig mit fünf Millionen
Preußen , wie Schliessen berechnet, 90 Millionen Europäern
gegenüber , und schon im zweiten der sieben höllischen Jahre
erlitt er eine Niederlage , die den ganzen preußischen Staat
ins Wanken brachte . Er hat niemals genug Soldaten und
Waffen gehabt , um seine Schlachten ohne größtes Risiko zu
schlagen. Er betrieb seine Strategie immer als ein System
der Aushilfen.  Ader er vovsolgte dabei den GiunSsatz,
den Feind anzugreifen , wo sich ihm eine Gelegenheit dazu
bot , und ihn zu schlagen, wo er sich ihm stellte. Daß er
Niederlagen erlitt , ist nicht das Entscheidende . Entscheidend
ist vielmehr , daß der große König in allen Schicksalsschtägen
ungebrochen blieb , daß er unerschütterlich das schwankende
Kriogsglück aus sich nahm und sein ehernes Herz jede Ge¬
fahr überwand . Am Ende der sieben Jahre stand er , bljährig,
ein zahnloser Gichtkranker und von tausend Schmerzen ge¬
peinigter Greis , doch als Sieger auf dem verwüsteten Schlacht¬
feld, Was haben wir denn dem entgegenzusetzen : Höchstens
nur den Willen und die Entschlußkraft , es ihm , wenn die
Stunde das gebietet , gleichzutun , wie er, unerschütterlich zu
bleiben in allen Fügungen des Schicksals, wie er , den Sieg
auch nnter den ungünstigsten Umständen hcrbcizuzwingen lind
niemals an der großen Sache , die wir verfechten , zu ver¬
zweifeln.

Ich gebe meiner tiefen Ueberzeugung Ausdruck , daß das
deutsche Volk durch den tragischen Schicksalsschlag von

Stalingrad innerlich auf da« tiefste geläutert worden ist. Es
hat dem Arie - in sein hartes und erbarmungsloses Antu«
hineingeschaut . U- weitz nun die grausame Wahrheit und ist

entschlossen, mit dem Führer durch dick
und dünn zu gehen.

(Wic ein Meer erhebt sich die begeisterte Menge und nicht «n-
denwollende Sprechchöre : „Führer besieht. NT-r folgen dir ! ,
„Heil unserem Führerl " hindern bcn Minister minutentang
am Weiterleben .)

An unserer Seite stehen treue und zuverlässige Bundes¬
genossen. Das italienisch « Volk (in diesem Augenblick dringt
die Meng « der italienischen Abordnung , die vom Mitglied
d«, Faschistischen « roßratei , Sollen , Alsieri geführt wird.
eine stürmisch « Kundgebung , sür die Alsieri mit großer Her,,
lichtest dankt ) wird mit uns unter der Führung seine«
großen Duce unbeirrt den Weg zum Siege fortsetzen.
Die saschistische Lehr« hat es reis sür alte großen Schick-
saiiproben gemacht. In Ostasien fügt das tapfer « japa¬
nische Volk der angelsächsischen Kriegsmacht Schlag aus Schlag
zu. Drei Welt - und Großmächte zusammen mit ihren Ver¬
bündeten führen den Kamps gegen die plutokratische Tyrannei
und die bolschewistische Bedrohung . Was kann uns ge¬
schehen, wenn wir uns den harten Proben dieses Krieges mit
fester Entschlossenheit unterziehen ! An der Sicherheit unseres
Sieges gibt eS bet uns keinen Zweifel , während unsere Fron¬
ten im Osten ihre gigantischen Abwehrschlachten gegen den
Ansturm der Steppe schlagen, rast der Krieg unserer U-Boote
über die Weltmeere . Der feindliche Tonnageraum erleidet
Einbußen , die auch durch künstlich noch so hochgeschraubte
Ersatz- und Neubauten bei weitem nicht wieder wettgemacht
werden können . Im übrigen aber wird der Feind uns im
koiiinicndcn Sommer wieder in alter Ossensivkrast kennen¬
lernen ! Das deutsche Volk ist entschlossen, dem Führer dazu
unter Aufbietung all seiner Energien bis nötige Möglichkeit
zu verscktaften.

In diesen Tagen hat sich die englische und amerikanische
Presse sehr ausgiebig mit der Haltung des deutschen Volkes
in der gegenwärtigen Krise besaßt . Die Engländer kennen
das deutsche Volk nach ihren Angebereien bekanntlich viel
besser als wir , seine eigene Führung . Sie geben uns schein¬
heilige Ratschläge , was wir , u tun und zu lassen hätten,
immer in der irrigen Ansicht . da8 deutsche Volk von heute
gleiche dem deutschen Volk vom November 1918, das aus ihre
VersührungSkünste hereinfiel , Ich habe eS nicht nötig , gegen
diese Annahme den Gegenbeweis zu «ihren Der Gegenbeweis
wird vom kämpsenden und arbeitenden deutschen Volk jeden
Tag ausS neue erhärtet . Ich möchte aber znr Steuer der
Wahrheit an euch, meine deutschen Volksgenossen und Volks-
gciwssiiinen,

eine Neihe von fragen
richten , die ihr mir nach besten Willen und Gewissen be¬
antworten »Hißt , Als mir meine Zuhörer auf meine Forde¬
rungen vom 80. Januar spontan ihre Zustimmung bekunde¬
ten , behauptete die englische Prelle am andern Tag , das
sei ein Propagaiidatbcater gewesen und entspreche in keiner
Weise der wahren Stimmung des deutschen Volkes . Ich
habe heute zu dieser Versammlung nur einen Ausschnitt
deS deutschen Volkes im besten Sinne des Wortes vor mir
sitzen. Reihenweise deutsche Verwundete von der Ostfront,
Betn - und Arinauioniierte mit zerschossenen Gliedern,
Kriegsblinde , die mit ihr «» Rote -Krenz -Schwester » ««kom¬
me» sind, Männer i» der Vtüte ihrer Jahre , die vnr sich
ihre Krücken stehen huben . Dazwischen zähle ich an die
sünfzig Träger des Eichen .' anbs und des Ritterkreuzes . Eine
glänzende Abordnung unserer Front . Hinter ihnen erhebt
sich ein Block von Nüstnngsarbeiteru und -arbeitcriiinc»
aus den Berliner Panzer >vcrlci !. Wieder hinter ihnen sitzen
Männer aus der Parteiorganisation . Soldaten aus der
kämpfende » Wehrmacht , Aerzte , Wissenschaftler . Künstler,
Ingenieure und Architekten . Lehrer , Beamte und Ange¬
stellte aus den Aemtern nud Büros . Eine stolze Vertreter-
schaft unseres geistigen Leben ? in all ihren Schichtungen,
dem das Reich gerade jetzt im Kriege Wunder der Erfin¬
dung und deS menschüchcn Genies verdankt , lieber das
ganze Rund des Sportpalastes verteilt sehe ich Tausende
von deutschen Frauen . Die Jugend ist hier vertreten und
das greise Alter . Kein Stand , kein Berns und kein Lebens¬
jahr blieb bei der Einladung unberücksichtigt . Ich kann also
mit Fug und Recht sagen : Was hier vor mir sitzt, ist ein
Ausschnitt aus dem ganzen deutsche» Volk an der Front
ilnd in der Heimat . Stimmt das ? Ja oder nein ! Ihr also,
meine Zuhörer , repräsentiert in diesem Augenblick die Na¬
tion , und an euch möchte ich zehn Fragen richten , die ihr
mir mit dem deutschen Volk vor der ganzen Welt , insbe¬
sondere aber vor unsere » Feinden , die uns auch an ihrem
Rundfunk zuhören , beantworten sollt <Nur mit Mühe kann
sich der Minister für die nun folgenden Fragen Gehör ver¬
schaffen. Die Malle befindet sich in einem Zustand äußerster
Hochstimmung . Messerscharf fallen die einzelnen Kragen.
Jeder einzelne fühlt sich persönlich angesprochen . Mit letzter
Anteilnahme und Begeisterung gibt die Masse anf lebe ein¬
zelne Frage die Antwort . Der Sportpalast ballt wider von
einem einzigen Schrei der Zustimmung ) :

Die Engländer behaupten, das deutsche Volk habe den
Glauben an den Sieg verloren.

Ich frage  euch: Klaubt ihr mit dem Fiihrer und mit
uns an den endgültigen totalen Sieg des deutschen
Volkes?

Ich frage  euch : Seid ihr entschlossen, dem Führer
in der Erkiimpfung des Sieges durch dick und dünn und
unter Aufnahme auch der schwerstenpersönlichen Be¬
lastungen z» folgen?

Zweitens : Die Engländer behaupten, das deutsche
Volk ist des Kampfes müde.

Ich frage  euch: Seid ihr bereit, mit dem Führer als
Phalanx der Heimat hinter der kämpsenden Wehrmacht
stehend diesen Kamps mit wilder Entschlossenheit und
unbeirrt durch alle Schicksalsfügungen fortzusetzen, bis
der Sieg in unseren Händen ist?

Drittens : Die Engländer behaupten, das deutsche Volk
hat keine Lust mehr, sich der überhandnehmenden Kriegs¬
arbeit , die die Regierung von ihm fordert, zu unter¬
ziehen.

Ich frage:  euch: Seid ihr und ist das deutsche Volk
entschlossen, wenn der Führer es befiehlt, zehn, zwölf
und wenn nötig 1» und 18 Stunden täglich zu arbeiten
und das letzte herzugeben sür den Sieg?

Viertens : Die Engländer behaupten, das deutsche Volk
wehrt sich gegen die totalen Kriegsmaßnahmen der Re¬
gierung, es will nicht den totalen Krieg, sondern die
Kapitulation . (Zurufe : Niemals ! Niemals ! Niemals !)

Ich frage  euch: Wollt ihr den totalen Krieg ? Wollt
ihr ihn, wenn nötig totaler und radikaler , als wir ihn
uns heute überhaupt noch vorstellen können?

Fünftens : Die Engländer behaupten, das deutsche
Volk hat sein Vertrauen zum Fiihrer verloren.

Ich frage  euch : Ist euer Vertrauen zum Führer
heute größer, gläubiger und unerschütterlicherden» je?
lD !e Menge erhebt sich wie ein Mann . Die Begeisterung
der Malle entlädt sich in einer Kundgebung nicht dagewese¬
nen Ausmaßes . Vieltauscndstimmigc Sprechchöre brausen
durch die Halle : „Führer befiehl , wir folgen !" Eine nicht
abebbende Woge von Heilrufen anf den Führer braust anf.
Wie auf ein Kommando erheben sich nun die Fahnen
und Standarten . Höchster Ausdruck des weihevollen
Augenblicks , in dem die Malle dem Führer huldigt .)
Ist eure Bereitschaft, ihm auf allen seinen Wegen zu
folgen und alles zu tun, was nötig ist, um den Krieg
zum siegreichenEnde zu führen, eine absolute und un¬
eingeschränkte?

Ich frage  euch als sechstes: Seid ihr bereit , von!
nun ab eure ganze Kraft einzusetzenund der Ostfront'
die Menschen und Waffen zur Verfügung zu stelle», die
sie braucht, um dem Bolschewismus l-e» tödlichen Schlag
zu versetzen?

Ich frage  euch siebentens: Gelobt ihr mit heiligem
Eid der Front , das) die Heimat mit starker Moral
hinter ihr steht und ihr alles geben wird, was sie nötig
hat, um den Sieg zu erkämpfen?

Ich frage  euch achtens: Wollt ihr , insbesondere
ihr Frauen selbst, daß die Regierung dafür sorgt, daß
auch die deutsche Frau ihre ganze Kraft der Krieq-
sührung zur Verfügung stellt und überall da, wo es
nur möglich ist, einspringt, um Männer sür die Front
frei zu machen und damit ihren Männern an der Front
zu helfen?

Ich frage  euch neuntens : Billigt ihr wenn nötig die
radikalsten Maßnahmen gegen einen kleinen Kreis von
Drückebergern und Schiebern, die mitten im Kriege
Frieden spielen wollen und die Not des Volkes zu eigen¬
süchtigen Zwecken ausnutzen wollen? Seid ihr damit
einverstanden, daß, wer sich am Kriege vergeht, den
Kopf verliert?

Ich frage  euch zehntens und zuletzt: Wollt ihr , daß,
wie das nationalsozialistische Parteiproaeamm es gebie¬
tet. gerade im Kriege gleiche Recht« und gleich« Pflich¬
ten vorherrsche«, daß die Heimat die schwer«, Belastun¬

gen des Krieges solidarisch auf ihre Schultern nimmt
und daß sie für hoch und niedrig und arm und reich in
gleicher Weise verteilt werden?

(Auf jede der Fragen antworteten die Tau¬
sende jeweils mit einem orkanartig aufbrau¬

senden Ja !)
Ich habe euch gefragt ; ihr habt mir eure Antwort ge¬

geben. Ihr seid ein Stück Volk, durch euren Mund hat
sich damit die Stellungnahme des Deutschenmanifestiert.
Ihr habt unseren Feinden das zugerufen, was sie wissen
müssen, dam it sie sichkeinen Illusionen und falschenVor¬
stellungen hingeben.

Somit sind wir . wie von der ersten Stunde unserer Macht
an und durch all die zehn Jahre hindurch , fest und brüder¬
lich mit dem deutschen Volk vereint . Der mächtigste Bundes¬
genosse, den es aus dieser Welt gibt . das Volk selbst, steht
hinter uns und ist entschlossen, mit dem Führer , koste es
was es wolle , und unter Ausnahme auch der schwersten Opfer
den Sieg kämpscnd zu erstreiten . Welche Macht der Welt
könnte uns jetzt noch hindern , alles das durchzusetzen und
zu erfüllen , was wir uns als Ziel gesteckt haben . Jetzt wird
und muß es uns gelingen ! Ich stehe hier vor euch nicht nür
als Sprecher der Regierung , sondern auch als Sprecher des
Volkes . Um mich herum sitzen meine alten Freunde aus der
Partei , die hohe Aemter in der Führung von Volk und
Staat bekleiden. Neben mir sitzt Partetgcnosss Speer , der dorn
Führer den geschichtlichen Auftrag erhallen hat , die deutsche
Rllstungswirtschast zu mobilisieren und der Front Waffen
in Hülle und Fülle zu liefern . Nebe» mir sitzt Parteigenosse
Dr . Leh, der vom Führer den Auftrag erhalten hat , die
Führung der deutschen Arbeiterschaft durchzuführen und sie
in unermüdlichem Einsatz sür ihre KriegSpslichten zu schulen
und zu erziehen . Mir fühlen uns verbunden mit unserem
Parteigenossen Sauckcl , der vom Führer den Auftrag erhalten
hat , ungezählt ! Hunderttausend « von Arbeitskräften ins Reich
zu bringen , die einen Zuschuß an die nationale Wirtschaft
darstellen , der vom Feind überhaupt nicht eingeholt werden
kann , Darüber hinaus sind mit uns vereinigt alle Führer
der Partei , der Wehrmacht und des Staates.

Wir alle , Kinder unseres Volkes , zusainnicngeschtveitzt mit
dem Volke »n der 'größten Schicksalsstundc unserer nationalen
Geichichte. wir geloben euch, wir geloben der Front und wir
geloben dem Führer , daß wir die Heimat zu einem Willens¬
block zusammenschweißen wollen , aus den sich der Führer und
seine .kämpsenden Soldaten unbedingt und blindlings ver¬
lassen können , W»r verpflichten uns , in unserem Leben und
Arbeiten alles z» tun , was zum Siege nötig ist. Unsere Her¬
zen wallen wir erfüllen , mit jener politischen Leidenschaft , die
uns immer in den großen Kampszeiten der Partei und des
Staates wie ein ewig brennendes Feuer verzehrt «. Nie wollen
wir in dicscm Kriege jener falschen und scheinheiligen Lbjek-
tioitätsdusclci verfallen , der, die deutsche Nation in ihrer Ge¬
fälschte schon so viel Unglück zu verdanken hat.

Als dieser Krieg begann, haben wir unsere Augen
einzig und allein auf die Nation gerichtet. Was ihr und
ihrem Lebenskampf dient, das ist gut und muß erhalten
und gefördert werden. Was ihr und ihrem Lebenskämpfe
schadet, das ist schlecht und mutz beseitigt und abgeschnit¬
ten werden. Mit heißem Herzen und kühlem Kops wollen
wir an die Bewältigung der großen Probleme dieses
Zeitabschnittes des Krieges herantreten.

Wir beschreiten damit den Weg
zum endgültigen Sieg.

Er liegt begründet im Glauben an den Führer . So stelle
ich denn an diesem Abend der ganzen Nation noch ein¬
mal ihre große Pflicht vor Augen. Der Führer erwartet
von uns eine Leistung, die alles bisher Dagewesene in
den Schatten stellt. Wir wollen uns seiner Forderung
nicht versagen. Wie wir stolz aus ihn sind, so soll er stolz
aus uns sein können. In den großen Krisen und Erschüt¬
terungen des nationalen Lebens erst bewähren sich die
wahren Männer , aber auch die wahren Frauen . Da hat
man nicht mehr das Recht, vom schwachen Geschlecht zu
sprechen. Da beweisen beide Geschlechter die gleiche
Kampfentschlossenheitund Seelenstärke. Die Nation ist
zu allem bereit. Der Führer hat befohlen, wir werden
ihm folgen. Wenn wir je treu und unverbrüchlich an
den Sieg geglaubt haben, dann in dieser Stunde der
nationalen Besinnung und der inneren Aufrichtung. Wir
sehen ihn greifbar nähe vor uns liegen: wir müssen nur
zufassen, wir müssen nur die Entschlußkraft ausbringe»,
alles andere seinem Dienst unterordnen . Da« ist das
Gebot der Stunde , und darum lautet die Parole : Nun,
Volk steh' anf und Sturm brich los ! (Die letzten Worte
ßes Ministers gehen in nicht endenwollenden stürmischen
Beifallskundgebungen unter .)

Na:;ona!chinejische kuppen erkolgre>ch
Nanking, 18. Februar . Domei teilt mit , daß Ver¬

bände der neu aufgestellten Armee der chinesischen Na-
tionalregierung den Feldzug der Japaner gegen die
8si. Tschunyking-Nrmee unter dem Befehl von General
Hau Tehchin, die sich l80 Kilometer nördlich von Nan¬
king verschanzt hatte , erfolgreich unterstützten. Trotz
hartnäckigen Widerstandes des Feindes konnten die
Truppen der Nationalregierung und die japanischen
Heeresverbände den feindlichen Stützpunkt in den frühen
Morgenstunden des Mittwoch besetzen.

die Inder hinter Sondhi
Stockholm, 18. Februar . Drei indische Mttglisder des

sogenannten „Rates " des britischen Vizekönigs in Neu-
Delhi sind, wie Reuter meldet, zurückgetreten, da sie mit
der Inhaftierung Gandhis nicht einverstanden sind.

Churchill liegt mit Fieber im Bett . Reuter verbreitet «ine
amtliche Meldung , nach der Churchill an einer Erkältung mit
Fieber leidet und das Bett hüten mutz.



kamllisnomslgon
0 e d u r I e o

r«d. 17. 2. I94Z. vie xlSlt-
iicde Vedurt ikiel «rtlea Hioäer rei
xea I» äsaiidarer kiruile sa : « iiä»-
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daaärtraLe ZS

tioalir», 12. red, . 1943. Vslter dal ein
Scdvekieiidea dedammea. I» äallk
barer kreuäe: «erla 7iil«i», 4ul äem
SexllleaisaäeSS ;M ii, rd iele, r.̂ -dultv

»-meliere, xeb. IS. 2. 1943. »>mi «oii-
insnn, red. Veräior- r. 2. V>aiival5keir
daus: üuäeil «aiim snn. cla aSeoktr. 6

laxer lodaaae, V IS. kedr. 1943. vie!
xlLltliüie Vcdiirteiner xeruacke» 1vct> >
>er relxea docderlreul so : Vera Leier,
red. Löreoseo, Verdarä Leier; r. 2. 1
Seä kotdealeläe, User 2ver«

Verloduvrea
Vr dsdeo uns verlad!: Visels Xalidsräl. i

»icdarä diiliier, « -«ottealädrel in äer!
VeSen-O. Kiemen, 21. kedrunr 1943.
Mlüesdeimer Sirsüe  Sv

«enn, l.,pp«, Helmut ivintsr, Vsciitmei
rter in einem kieclir-kext., Verlobte
kremen-lesiun , siumealdal/kom., imj
Sedraar 1943

Idre Verlodunx xebea belrnnnt: Lennel
Weit!, «erden Xieemenn. Siemens
«smdurr. kedrvar 1943

LIs Verlobte xräSea: « ein rcbieet, « iil>!
Sericdnilrii!, Vruppl. i. e. 9. I .. r. 2. ,
aal vrlsub.  Sedv aaerreäe. Im k ebr. 43

LIs Verlobte xrüSea: Nerls Sebleel, kr- I
«in Wliosrti, btscb.-velr. M . Xriexs '
wsrine, r. 2. sul Urlaub. Scdvaae
veäe . 8r. -kiumentb.sl . im kebr. 1943  §

Verm 2 bIunxen
Ibre Vermädiuaxxebeo bekannt: «erbert

Vl- U!, lebanns « eis , xed. Senxslake.
vremen,  29 . 2. IS43, kranco-LIl ce II

lkre Vermsblunx xebe» bellsnat: Nauxl
vacdtm. Kurt dieser une l-rau, Ncrta,
xet> Ninneburr. Namdurrer Sir. 192.
Irsuunr am Saaeadeaä, 29. kebrusr,
14 likr, !m vom

Waller «»» mann und krau, Lxnes. red.
^sokovski. llanriZ. 24. Kedruar1943.
Slederstaät Sl_

Ibre Vermädluar reden bekannt: Kricb
k4ett«, rar 2ei! Vedrmacbl; lngedor,
blstte, xed. kliirei. Ibipobi, 29. febr . !
^943 : Kastdaur ,.2ur Lutobakn"

vankrarunren
Statt «arten, kür erwiesene Lnlmerk-

samkelten snlsklicb unserer Verlvdunr
sanken vir berrlicb. Lnna kser, «elnr
Klonn. Kreemsn-Veresscil

«errllcben vsnli kür Sie Lulmerksam-
keilen ru unserer Krierstrauunr. lle-
Ireiter Wllbelm KUcl, u. Krau, llanna,
xed. Strvbrmana

plötrlicb uaä unervsrtel verecdieä
am 13. kedruar, nacb laaxer,
süiverer Krsnkdeit mein lieber,
xuter Soda. unser aller liebster,
ruter kruüer, 8cb« sxer unü Onkel

Ksrl ^ tiisl«
im 39. I-ebensjadre.
In tieker 7rsuer:

Lnna Vbisie Wer»., red. kabren-
bolr unü alle Lngebiirllien

Sr.-8ewel !nrell, öen 18. kedr. 1943
Veräcner lleerstrake 2
vie Keerüirunr tinäet am 8onn-
adenü, <!em 29. Kcbruarum 11 lldr
von 4er Kapelle ckes «emelinxer
krieübvtcs aus statt.

llacd scbverer Krsnkdeit vurüe uns
^unsereliebe kleine

klsrisniis
Im 7. l-ebensjabr renommen.
I» ttetem kcbmerr:

l.t. r. S. 8. « . Ketols u. krau,
llennvrret, red. limmermann;
lan-lürgen Ketel»

vremen, den 17. kebruar 1943
Scblsreterstrske 38
Lulbabrunr i- Keeril.-Inst. „Pietät",
»umbolätstr. 199, preuncklicbstru-
reäacbte Kranrspenäen rlortbin er¬
deten. Irauerketer am blontsr, clem
22. pebrusr, II llbr, im Krema¬
torium.

-IS ' vnr trat Nie Irsurixe «Llb-
riebt, ilak mein innirrl
relledter Sobo un<> lieber,

xuter krurter, Zctnraxer, vokel,
KeSe unü Vetter

VVMielm LSrking
Nelrelter in einem Lrtl.-Keil.

im 29. I.ebeosjabre rein junxes
beben ilurcd einen llnrtöckstsll
lassen muSle. Luk einem Neliten-
krieübvl im Osten vurüe er am

,27 . Isnusr mit militäräsebenkbren
detxesetrt. In tieler Irsuer:

Wllbelm SSskin, u. krau, kmms,
xeb Immoor; vllr . kmil kör-
Kinn, stuü. rer. wet., verlin:
Stsbskelitv. krltr Klane, r. 2.
im Osten unu Krau, Klse, xed.
Söskinr; IngrIU Klane,

vremen, üen 17. pebrusr 1943
IberesenstraSe 4.

Vir erdietteo äie Irsurjxe
Kscdricdt, üsö unser Ueber.

^ koSnuuxsvotter 8ods. mein
Ueber Lruäer.

Vrensüler
6ustsv Lusck

inbsder üer k. »(. 2. titsrse
um l . ?ednrsr im Xtter von 20 IsL-
ren am l.säoxaree xekLUev ist.
la Uekem 8cdmerr:

csrl Surcb unü ssrsu. î ietre. xed.
trister ; csri V/Ubelm vuscb̂ rur
2e !t LcLsrnkSrije

Vremen. UeldeivLtrsKe 1V
Litte Ireme Lesucde.

>U1 «ien Lnxcbtzrixen trsuera sucL
vir um unseren Ueden, uvverxeL-

? lieben ärdeirrZLSDersäen.
verriLdrkükrer unü Veksitzrebskr
ües Ssnkbsussr p. krsnr «sei-
mevsr L co.

viölrlicb unä unerwartet entscdlie!
deute sanft uaä rudrx nacd
sürverer vrankdert mein xettedter.
derrensxuter-isnn. mein UedevoUer,
treusorxenöer Vater, mein Ueber
xuter 8odn. Zcdwrexsrsodn. Lruüer,
8cdwsxer un̂ YnLei. ävr

VitteroMrier
^Vttbelm ^VisgmsnL

im 46. ledönsiskre.
in tieker Irauer: .

frsu Vrete Viegmsnn, xed. 8an-
äer; Kisus V/ieymgnn; Lnna
V/Isgmsnn Vwv.; ^ srtda Ssnrler
Vwe.,' csrt Van üen Verg. r. 2.
im Osten, uns i-rau. Lerts, xed.
Viexmann; Otto 8snüer, r. 2.
Vedrmacdt. um! ^rau, ?i!iy. xev.
IVettmsaa, unä sUs Lnsskörigsn

vremen. äen 17. Februar 1943
örokstr. 22 / Sitte keine Lesucde.
vie Lukbadrunxerloixte im veerci.-
Institut von Ueinricd Sock. Xlbrecdt-
slrsüe 34: Vranrspenliea. äortdin.
Die Irauerleier knäet am kiontsx
um 10 Udr im Krematorium statt.

Lucd wir betrauern äen Neimxsvx
unseres Ueden Lrdeitskamerslien.

SetrisdrUtdrer unä Vefolgsedstt
äsr vrsmsr Sank, 9Msls rler
vresUnsr Sank

Statt Karten
Lm vieostax entscdlieknacd Isnxem.
mit xrover Veäuili ertraxenem l.ei-
üsn plötrUck meine innixstxeUeble.
treusorxenäe ?rsu. meine kerrens-
xute locdter . 8cdvester. 8cdviexer-
tockter, bedwaxerin, lante , Kickte
unä Kusine

^l >vins ReLtemever
xeb. Mrxens

im 29. l.ebensjakrs.
In tieker Iraner:

Lkristopd psltemsvsr » cdariotte
Illrgens tVwe, als klutter nebst
sLmtlicksn Lngsdörigsn, 9rsunüen
unii gekannten

Srsmen-Oramdke, vorkstraüe 9
Lukbalrrunxin äer Orsmbker Ka¬
pelle; Krsnrspenäenäortkin erdeten.
Irsuerkeier am 19. ledr ., 14.30 lldr.
in äer Kircke Oramdke.

Kack isnxem, sckveren leräen ent-
sckUek deute mein Ueber 8odn,
unser Vruäsr. 8ckvaxer unä Onkel

Uewrick HeUmer
im 40. ledeasjadrs.
Dies drinxt tiekbetriidt im Kamen
aller Luxedörixen rur Lnreixe:

^rsu Lnna tteUmer iVws.
Vremen. 6en 18. kedruar 1943
Osisdsdsuser UeerstraLe 1SS
Sitte keine Vesucks
vie Luldakrunx erkolxte im 6e-Ve-
1n.. Vermanisstr. KranrspenäenNort-
kiv erbeten, vie Irauerleier kinäet
in alter 8tMe statt.

»ein Ueber Kann. unser
DHT guter Vater. 5vkn. Sruüer

- un«I Zckwiexersonn. '
Usuptmsnn N. 9.
kritr Sledert

StuNienrai. Indabsr Ne» k. K. t.
u. 2. Kl. u. snNerer Lurreicknuogvn
ist am 13. verewder 1942. in Nen
sckveren Lbvekrk3mpken bei Ve-
Uklje l.uki xekatten. kr gab rem
leben Uir veutscktanü.
In tieker Iraner:

frsu Kriemdiit Siebert, xed. >5ü-
Nen. mit KinNernUiitegunN, Ute,
Vieler unN vertruü.

8iewen-l.esum. 4. ksbruar 1943,
r. 2. KsNvkkrells . .'rô snsse.
VaitrenmüNerstraSe 4

Luck wir trauern mit Nen Lnxe-
dörixen um Nen Verlust Nes tück-
tixen ver̂ kskamersNenuns lekrers

kedrer unü Sckttter Ner vder-
rckuie 1. 1. I. N. Lltstarit.

Nsrt trsk uns Nie Kackrickt,
6sk unser Ueber 8odv. Vru-

^ äer, 5ckvsxer unä ' Oakei.
mein Ueber Verlobter, - unser Ueber
8ckv!exersodn. äer

punk-wsst
ttinrlcir Vltmavn

Ind. ä. k. X. 2 unä sonstiger Ldr.
im dUideoäen Liter von 24 Jakreo.
von seiner ietrten Keinäksdrtnisdt
rurückxekedrt ist . Vas weite Uesr
wuräe sein 6rad. in stiller Iraner:

ttinrick vitmsnn unä krau, xed.
Lievers; 7odsnn Ssrndoiä unä
prau. xed. Oitmann; visäricd
Lecker, r. 2. l.iexnitr unä 5rsu,
xed. ültmann: V/itU Kaper, r. 2.
Kriegsmarine unä Krau, xed. Oit-
mann; käsrtln virmann. r. 2. im
Keiäs unä ?rsu, xed. kette;
Lnnvlivr ksNmsnn als Verlobte;
ksmilie LeUmsnn nebst Lnge-
dörlgen.

kr. karxe. äen IS. kedrüsr 1943.
keiästraöe 132.

Von reinem I-ädtnanr erdlei-
ten wir aus Lkrik» äie trau-
rixe K'sckrickt, äsk mein lie¬

ber. derrevsxuter « ann. meiner
Kinäer treurorxeväer Vater, unser
xuter 8odn, 8ckwiexersodn, vruäer,
8ckvaxer unä Onkel, äer

Oder>etroit«
Lsrl ITUtUom

ind- bsr ävs k. K. 2
äurck einen vvxlücksksU am 19. 1.
1943, im d'.üdenäen Liter von
30 ladren rein 1.eden lassen muSle.
kr wuräe in Lkriks mit allen mili-
tLriscken vdren rur ewixen Kuke
xedettet. In tieker Irsuer:

Uelene Udldvrn. xed. Kosvducki:
Ides unä Volkgsng als Kinäer;
Vliese Ubidorn Vwe. als ktutter;
vernd. Kosvducki unä krau als
8ckwiexere!terv; Larl Vsrnke u.
krau. xed. vdldorn; kritr Odl.
dorn unä krau, xed. Vickkvtt;
lodsnn vdldorn, r. 2. im Osten:
Lug. vdlkorn unä krau, xed.
Keuver; lodsnn dlsrvtrvk unä
krau. xed. Vdlkorn; kulre Übt-
dorn, r. 2. K. L. v . ; Uans Udi-
dorn; Vrlck Oellkv unä krau.
xed. Kosvducki. unä alle Ln-
gedörlgen

Lremev-KÜnnedeck. Vietioxstr . 21
Von LeUeläsdesuckenbitten wir ab-
rusedem
Vie Irauerleier kinäet am 21. Ke-
drusr in äer lutd. Kircke Lremev-
vlumeutdal statt.

Iu vsrkau - sn

^VaiS» ^ rlsl - r-tollvlt « 85.-.
4 19 50 vnu 17—LO DUr.

Ruk:

Qutav 0 .->Vln 1*rm»n1ol, «odl . .
«0  V ^ . - L .nmunü . kreurstr . 7.

Vul , l-aut « 50 -F. lUiele . RUeicert
straüe 18. Ruk : 5 16 77".

2 Velgemlilä , w . 1.30X1 .30 w
m. 0.70X0 .85 rn. 120.- u . 80.- 4̂ .
SoUnviäer . Lremen . Roöäorkstr.
^r . 12 r̂ Lde Luokelrieäs.

Luck wir trauern mit äen Lnxe-
korixea um unseren lieben Lrbelts-
ksmersäen.

Sernd. Vkestvrmever unä Se-
kolgsckstt.

Varksufsanaalgan von xewovdswL-
Ui-xen Nüvmern oäer krivst-

l Personen ciiirken naed einer Ver
nrävnvs lies IteiodsKoinmrssLrs
kür äie ? roisdir'ärrnx rnit Wir-
knns rom 1. kebrnsr 1042 änred
LellnnesenLeison unr ersodeiven.
wenn äer für Zeäen xedrsuedteo
«esenstLnä xekoräerts preis an-
Kk̂ eden ist . § 2 äiesvr v erora-
nunx lautet : <1l Sei sedraued-
ten V̂aren mnü von äern kreis,
äer kür ^leiOdartlKe oäer vvr-
xlelokkars neue IVaren nse .d oen
krvisvorseiirikten rnlüssix ist,
ein ttetrax kür V̂vrtnnnäernnx
in Ld7.ni? xedrLedt werden . (2)
Der Ldrn ^ rnnL der tatsLodlieden
XVortniioderuns entspreeden . (3)
Lnt Leinen paN darf der Ver-
Lanlspreis kür^ xelrranedte >Vn-
ren 75 kroreni des rnlüssixen
kreise « kür xleiok ^rtixe oder ver-
xieiolidsrs ^ nren üderseüreiten.
—- Der in der Ln ^eixs genannte
krsis gilt in Zedern Pak! als kreis-
torderunx iin Linns der 6e-
drsnedtwsrevverordnnn §.

Isurckgorueks

Kack einem arbeitsreicken leben
entsckliek -deute sankt meine liebe
krau. unsere xute klutter, 6roü-
mutter, Lckviexermutter, 8ckwester
unä laute , krau .

T̂ nns V/itlescL
xed. Usudolä

im 74. ledensjsdre.
In tieker Irsuer:

Viid. Vittssck ren. unä alle Ln-
gsdörigen

vremen, verlin, 8an viexo»
äen 17. vedruar IS43
8ckveiäaitrer' 8traüe 2
Lukdskrunx Oe-ve-ln., Oermanlastr.
58. Kraurspenäen äortdin. Irsuer¬
keier 8onnadenä, 20. vedrusr, um
11 vdr, Kapelle Vailer vrieäkok. I

Lm 15. ä. Kits. entsckliek rankt
unä rudix nsck xexlückter sckverer
Operation unsere liebe 8ckvester,
vckvaxerin. laute unä Oroktsnte,
äie Vilve

I-UI8« LKIedracM
xed. Kümmel'

Im Kamen aller Irsuernäen:
vor» Kümmel.

Vesermüaäe. Kronprinrevallee 3.'
vie Ixsuerkeier dat in aller 8ttUe
ststtxekunäell. Vie Lscke äer knt-
scklakenen virä in Vremen-Vexs-
sack deixesetrt. .

vier » Last neu . L .-Issdrrad sesen
last nrrues D .-dUrrrad . Ldresse
in der Oesodst . Lr .-Veeesaek.

Qut erd . ttori 'en . Zexen sleied.
Danienrsd . Lnx . Vnk : 2 80 09.

Liste tadsll . erd . dLldl . V'Lostürn,
Or. 46. snede tadell . erd . Lostürn.
6r . 42 44. Viete tsdeN . erd . 8tore,
suode 1 §r. od . Ll. klandLokter.
Liste 1 k . neue led . 8L'!̂ ednde,
Dr. 39 40, snode 1 Xn 'LnrnL k-
10 ŝ. Lnx . n . O 5414.

Liete xnten kelLmantel , 6r . 42,
snode desxl . Dr. 46. Ruf 2 36 76

Liete Lkädodenrad , sneds v 'Rad.
Lns - Ll 2737 Desedst . LevrelinFen

vankssgung / Statt Karten
kür äie aukricktixe leiinadme unä
Krsnrsponäsnsowie äie trostreicken
Worte äes ttsrrn vastor vuit bei
äem sckwereN' Verlust meines xe-
iieütea Lksnues. unseres guten Va¬
ters. sagen wir auk üiesem Wexe
allen Vervanäten, Kackdarnunä ve-
kannten, äie uns so, dilksdereit rur
Seite stanäsn, unä äer Veuerrösck-
pod̂ ei unseren tiekempkunäeaen
Vadk.

krau cstdarins Wallrabeu. Kinäer
vremen-ölumentdal, im vebruar 1943
Lumunäer 8traLe 132

Lm 7. vedruar 1943, 14.30 vdr. ^
entsckliek in 'vssen nsck lanxer,
sckverer Krsnkdeit im Liter von
60 Zadrea unsere liede. treusor¬
xenäe ttutter, Zckviexermutter. !
8ckwester, 8ckvsxerin, Kusine unä
Isnts

krieds Otto
xed. Oeljescklsxer

8tiU betrauert von idren
Klnäern unä Lngekörigsn.

vremen. äen 18. Vebruar 1943
6r. Lnnenstr. 12
vie Vinäsckeruox kanä in aller
8tiNe in Lssen statt. Sleick êitix
ssxen kiermit allen kür kreuaä-
lickes Oeäenken derrlicken vank.

vür äie überaus raklrelcken ve-
weise derrlicker leiinadme an äem
sckveren Verlust meines unvsrxeL-
licken ldannes saxe ick allen Ln-
xedörixen unä öekannten. äer K8-
KOV., äem vetriedskükrer unä äen
Lrbsitskamersäen äer vesckimsx.
sowie Herrn vastor Keeker kür äie
trostreicken . Worte, meinen tiek-
empkunäenenvank.

krau « arta kürtrlsäs
unä alle Lngedörigen

vremen. kkartdaburx29 a

Kack kurrer, dektlxer Krsnkdeit ver-
sckieä nack einem arbeitsreicken
leben mein lieber Usnn, unser
treusorxeväer Vater, vllexevaler,
KroLvater. 8ckviexervster. 8ckvsxer
unä Onkel, äer

kormermelrter l. k.
I-ovasr

im 75. ledensiadre . ,
ln tieker Irsuer:

Lnna kovssr, xed. Orotkeer,
unä alle Lngedörigen

Lremen-Lumunä. 17. Vedruar 1943
»amdurx, Wien, Kev Vork
Vie öeeräixunx Knäet am 8onn-
abenä, 20. vedr.. 16 vdr, von äer
Llt-Lumunäer Kapelle aus statt.

Lm 8onntsx. äem 14. vedruar 43,
wuräe plötrück unä unerwartet
unser kleiner lüebkjnx

irorst - Lolk Apostel

!m Liter von 2V, Mren von uns
genommen. In stiller Irsuer:

Oderxekr. krlck Lportsl, r 2. !m

Srets sedr , xut erd . R l̂ndersportwn
Leu (Opel mit HiemsnkederunAl;
suode dringend Llaulsl kür X ôu
kirrnaudln . Luxed . u . 2 5350.

Xsutgssueks

Kompl . Scklskrimmer -Linrieklung.
Ln ^edoie unter Vv 2831 an die
Desodst . Vr .-VesessoL. _

Xindvr -I4ooIcdv11stL!Is. Lnxed . n
VL 2832 an d. Desodst . VesesaoL,

^ssekKessek -Llnsstr , es . 90 Diter,
Lindersportwasen . Ln §ed. unter
V8 2829 an d. Desedst . VesesaeL.

Hvrrenkski 'rsd in . Ler ., 2irninsi-
tür , 86X180 . Lne . L . 5410.

Lsäio , 220 V., V̂eedselstroni snodt
vradlrne ^er , Doosestr . 67.

kislolen , Drillings n. Hinten dankt
tankend k'ranL DersieL , XVexes
ende 2.

Lücken kür Letrisdssport -Dervein
sodakt Loxdandsedndv . 6^ 8 Dn
ren . Lnsedots nnt . 0 5403.

1 p . Vsmenpumps , Dr. 39. Ln § . n.
Vk 3542 Desedst . Llnnnentdal.

peläo unä prsu. KUsad-td xod. , Srnu «a°KI°i«r. Lux . u. VL 3541

.̂ ^ ,7 Vankssgung / Statt Karten
Lllen, äie uns in unserem

^ xroüen leiä über äen Ksl-
äentoä meines lieben, unverxeü-
licken 8obnss. unseres lieben öru-
äers, 8ckwsxers unä Onkels, äes
VKr. Oskar Knapp, idre warm-
empkunäene leiinadme erwiesen,
üanken wir derrlick.

Vrsu vsrtda Knapp, Kamille Otto
Priemei unä alle Lngedörigsr»

Vremen. Liter Vostwex 205

Ksllmeyer; Witwe käarreLposiel,
xeb. l.sx unä sils Lngsdörigen

Vr.-Viumentksl, 18. Vebrusr 1943
Vie Veerälxunx kinäet am Vreitax.
äem 19. Vedruar, 15 Vdr. aui . äerv

^ ev.-lutk. vrieädok statt

kür äie vielen Beweise derrlicker!
leiinadme bei äem Verlust unseres
Ueden, guten Vaters. Sckvisxer-
vsters unä Oroüvaters. Lux̂ st
Lkezer, sagen wir allen unseren .in¬
nigsten vank.
lm Kamen aller Lnxedörixen:

Verdsrä » ever
Osterlinxer 8trsSe 22

an dls , Desodst . Lr .-Llunrentdal.

kNm 7ksslor

Uka-^ otropvl . läbd 3 00 mid 5.30
(sonntairs aried 11 Ddr vorrv ./:
Das kudULuvn ist deeeistert von
der evlrüekeaden , wusiLsliseden
kilm -Lomödie : ,.V/ir msek - n
54̂ siK" unit Ilse IVerner . Viktor
d« Xowa , Drstds Geiser . du
xeudliede niedt ru ^elassen.

livott (0 . k. I .I Lektuue ! Xeue
Lnkavesreltenr I'Le!. 230 u . 5.30
(rHonutss 10.30 b ŝvdl . Vorstelltr .)
„VVen di« QLtlor llodvn ". Lin
kiliu uw V̂olktxanx Luaadeu>
Tdorart. Iv den Hsuptrollell :>
Hans Dolt . kau ! llördixer . Ileu ^!
Deltt ?en, Rosa Lldaed -Rettx
Hpietteituus : Xarl Dartl . dusevd
liede ab 14 dakren rnxela .-iSeu
Xektung ! Die VorsteNiiuseu imj
ILvoll bexiuireu püuktliod mit
dem Dauptkilm.

Dks-Lurops . I 'öxlLod 11.00. 3.00 und
5.30 Ddr : „ver groS » Sokstlen'
ver erereikende und rusleied
spanueudv lodis -kilm : mit Rein-
rieb Deorxs , Reidsmaris Ls-
tde ^er . V̂ill tzuadkUex . duseud-
Rode viedt ruxelasseu.
Sountax . 21. k'edrusr , vormittags
11 Ddr kriidvorstelluns mit dem
OroL-Lulturkilm : „biippvn ", das
Rand der aukgedendea 8ouue.
dugeudliede dadsu Zutritt . Der
Vorverkauf dat begonnen.

Dia -Kaiser , lägt . 3.00 u. 5.30 Ddr
(svvvtags sued 11 Ddr vorm .) :
Des grollen Drkolges wegen ver¬
längert . „Die goldene Ltsdl ". Der
dramatisedv 1'fa -kard -Droö -k'ilm
mit Xristina Lüderksum , klngeu
I^lüpker, kaul Kliuger . dugeud-
liede niodt LUgelasseu.

Uka-kslssl . rügt . 3.00 u . 5.30 vdr
tsonotags auod 11 Ddr vorm .1:
Des grollen Rrkolges wegeu ver¬
längert . „Die goldene Lladt ". Der
dramati êde . Dka-karb -Droö -kllm
mit Rristina Küderdaum , Rügen
Xlöpker , kaul Rllnger . dugend-
lieds nickt LUgelssAen.

Dks -ttsnss . lägt . 5 30 Ddr (sonn
abends und .sonntags 3 00 u. 5.30
Des groüeu Rrkolges wegen ver¬
längert . Die grolle Wiederaukköd-
rung : . . nur ein Komödiant"
mit Rndolk Dorsler » Usus Vlo-
ser , Hilde v . 8tolL , kaul V̂'ege-
ner . dugendl . viedt Zugelassen.

Lcksudurg . ^«gl . 3 und 5.30 vdr
(sonntags anvd 11 Ddr vorm .l.
Die lustige Rilm -Operetts „ ttoek-
reit am VIolkgangseo " mit Rose
k>tradner , Rtse Dlstsr , Hugo
8cdrsder Oskar Lima . dugend-
licde Lugelsssen ._

Zede einrelne klaseke . Kupfcckekxd wtrd
Luck beut« vor dem Versandrorxkitixxe.

KDkM8kR660w
X X

Vertr k. ä. OroLdsväel W. 6. Venät.
vremen. öuseslrsöe 59. Kuk: 4 67 4S

Modernes Idealer , Soduls an der
Delmestr . lägl . 6.00. Lonntag
3.30 u . 6.00 Ddr.: „Lieben dskre
Dlück " mit 'kdeo Dingen , Laus
Lldser , ''Volk Lldaod -Rett ^ und
DaNuelore Ledrotd.

Devis . k̂agliod 3.00 und 5.30 Ddr.
011̂ Dol/ .mann , Lilde Lessak,
kaul Vsdlke . Oskar Lima In dem
spannenden Rriminalkilm : „5VVV
^ark velobnung " / dugevdliode

Ldmirsi -ksisst , Demmstr . lägl.
5.30 'Ddr , sonnabends u . sonn¬
tags 3 Dur und 5.30 Ddr : „Ln
dress Lvkiüter ", klsinrieb De-
orge , Olga Lsobeedowa , vorotdea
IVieek . Herbert Mbvsr u . s . äu-
gendliede ab 14 dadrs rugelass.

Llkamdrs -i-iektspiele , Dröpl . Deer-
strake 195/97 . Lnkang 5.30. sonn¬
tags 2.30 u. 5,30 Ddr : „ Leitende
^ksdeken " / ^ugendverbot.

Sarderins - lonliektspiol », Logestr.
10.00. 12.30. 3.00 und 5.30 Dbr.
..kronttkester " mit : 8e !i RLn-
Ken7.eller , Lend Deltgen . Dotbsr
kirmsns , Dedi und Llsrgot 88pk-
ner u. a. Rulturkilm und neueste
IVocbenscbau . ^ugendl . sugeisss.

1 V.-Uedergsngsm8ntel . Dr. 42/44, , „
1 Üungmädeden -Llantei , 1 braun .?Lspitoi , Dropslingen.
kllrbut . Logeb . u . ^ 5413. ! . .Deiiedtv IVeit ".

8.30 Ddr:

r-..» , n oo 'Dentrsl -Ikeater OsiobsksuLLN.
Out erb . Ill-» 8-Llektromotor » Lng . / kreita

u . d 77 an die Desedst . Vremen - i o
Desum , Lnrgdsmmer Riredweg 1. Lonnakend 3 .00 , Sonntag 1 .00

Ddr dvgendvorstellung : „ V ^ s

Wipprokler ^ Ltucke , Br .-Vsgessok . Qe wekr öder ". _
^ob rst r. 24. ^el . 4.- ^ :Kämmst -cktsviele , Ostertorstein

Ksrl - k̂ iv - 8snde LN kauk . gesuodt . ! w ^ g 195 . Dis Llontagk läglicd
Lngeboto unter k 5415.

Wsgenplane 2U kanken ges . Lngeb.
mit Lngabe der DröLe u . 1490 an
K. V̂viedert , Llmelgen -Vermitt
lung , Detmold , Lavdelstr . 29.

vankssgung
VLr äie derrlicke leiinadme
bei äem so sckveren Ver¬

lust unseres über alles geliebten,
unvergeSNcken. einrlxen 8okaes, äes
Oder-ürenaäiers Lruno Kapisckke,
sagen wir allen unseren derrlick-
slen vank.

Jod. Kaplscdke unä r̂su
Vr.-Lumunä. Läolk-ttttler-Straöe 214

tt3uvsr u . Sruncistlleko

Vsrkauk

3 - ksm .- t43user , I ^ ädo Lnntentor-
steinweg 2 U verk . 5 - ^ i . -^Vodnnn^
mit ea . 400 qm Darten so/ ', trei.
Xodnio Dr ' Pvtdek in Gablung.
Lng . unter L . R . 10 528 an Lla,
Nreioeu.

Iv vermieten

LmtNeke Veksnntmsckungen
ttsnsestsrlt vremen

Unter dem Dekiügelbsstande von
Riebsrd Llust . Lremen -karge . Re-
kumer 8tr . 44. ist die Deklügel-
zrsst ausgsbrocden . Das Oekökt ist
gesperrt . 17. 2. 1943. Der l?oli 2ei-
präsidsnt.

ksksnntmsckungsn
cisr ttitler - Jugenci

Dntcrbann III/75 . 19 . 2 . , 20 .00 Ddr,
Llainm - . duagstsmmkiidrer und
Rudrer d . Londereindeiten , Dienst¬
stelle Llsrtiuistralle.

krnskrungr - u. V/irtseksttssmt

Verkauf van gebrsucdtem Raus-
bsltsxut . Lut den Räten 76 . De-
meindesasl . werden am Rreitax.
19 . Rekrusr . ab 9 Ddr . R .ausdal-
tungsxsgenstände folgender Lrt:
Ledlakrimmer . Lüketts . Dinavl-
dsttstellen . Odsiselongues . kleine
liscbe , Lessel . div . Lleinmöbel.
Sllder . gegen Larsadtung abge¬
geben . Indabsr von Rliegsrscba-
denkesedsinigungen und 2uwsi-
sungsscdeinen des IVirtsedasts-
amtes der Hansestadt Nremen
werden bevorrugt . 18 . 2 . 1943.
^Virtsodsftfismt der Hansestadt
Bremen.

Rtteger -Dek . 1/75.
dadrstraüe.

Rlieger - Dok . L/75.
«ebieüstand.

kllegvr -Dek . 11/7Z

Lurivörtlgs 8skorc !en
Lreis Osterdolr

Ledukreparaturen können von den
Ledudwaedern nur an den fest¬
gesetzten lagen entgegengsuom
meo oder ausgeliefert werden . Die
Lodudmscker sind angewiesen,
sicd auverbalb der festgesetzten
Lvnadms - und Lusgabe ^ eiten bei
idrer Lrbeit vlcbt stören 7>u las
ssn . Das suskesssrnngskädige
Lcbudwerk kann von » den Ledud-

Lcbarmbeck, . 17 . 2 . 43 - Der Dand-
rst . ^ irtsebkittsamt.

Lentenr .sklune kelm kvstämt Dre-
men - Vegesack . Die bislang bei
dackens in Lumund gexablten
Versiekerungsr ^ nten llnvgliden
Dvkall - usw . Renterj ) werden vom
1 . Alärr ab in der . .Ltrandlust " ,
Ringsng vom Osrtsn aus . von 8
bis 12 und von 13— 18 Dbr ge ^ ablt

HssekZktk . Veksnntmscdungsn

20 . 2 . . 15 .30 . Wil-

20 ; 2 . . 15 .00 , kost-

20 . 2 .. 15 .00 Ddr.
Loilüt/enkok in DröpeNngen.

Ltelle Deibeser/iedg . DD ^ I . Lport-
wartiunenscbu 'iuug 19 . 2 . : dLI - um
16 .45 . LDIll . 19 .0«. Institut . Rüd-
rei ' innen - Dxmnaslik 22 . 2 .. 18 .00,
Kodlbökerstr . 60a . Dvistuvgsgr.
lurnen 19 . 2 . . 17 .00 Institut , Ra
stenspringsn kür Veranstaltung.
Derätewettkampk 28 . 2 ., .7 > l 14 .00.
DDLk . 15 .30 DvNow - Vork .- Lobule;
Lportausweise mitbringen.

d .>l . - 8p ! elgr . , Drc bester . 20 . 2 . . 15 .00,
DloekDirten . 16 .00 Ltreiober und
RIvleu Lebulo RarlstraKs.

Ill . - Lplelgr . , Dbor . 20 . 2 . , 17 .00 , Dot-
tow - Voi beck - 8edule.

RUeger - Dek . 18/75 . 21 . 2 . . 9 .00 . Dnkt
k«akrtkundo ! 1 Rerukssclrule Dr.
Lumund . 7 . 3. krüknng Duktkadrt

Vsk 1 o , sn

IksstSr Vortrage

Ikester der Ransestsilt Lremen
Rernsprecber : 2 51 25

Leute , kreitag . 17 .30 — 20 vdr . Rre!
lag - klatLiniete ,,Kirsekvn kür
Lam -.

Lounavenci . 17 .36 — 20 Ddr . osodge
dolts klatLMivtenvorstellung kur
Lonuadend L : „ lVlsrlks " .

Sonntag , 10 — 13 Ddr . gesedl . Vorst.
k . d . Dessmt - Rskenbetried „ Ver
ZUgsunerdsron " .
17 —20 Ddr , Vienstag - klatrmiete
„vie Lsuberinsel " .

Die an der Lasse gekaukten war¬
ten kür den 3 . . 4 . und 5 . Rebruar
sind bis 28 . Rebruar 1943 gegen
2urüokerstatlung des Betrages
an der Kasse Lurüek '/ugeben . Bis
dadin nickt eingelöste Karten
verfallen.
Die Karten kür den 6 . Rebruar
(Dründgens - Dsstspiei ) bsdsltsn
vorläukig idre Dültigkelt.

Die l^ iltkeit ru Lremen . Deute,
Ltuclienrat Dr. ü?lreodor Valen
tiner , Lremen : ..klenscbenkunäe
u. Wlensckenküirrung " II . 18 Dkr,
Desangssaal <ier Obersodule kür
Lladeden , Ringavg kdilosopden
weg 25/27.

Xircklicks sck r I « k I s n

vrome , Sclisuspislksu»
tteuts , 17 .30 - 19 -45 vdr,

14 - ics - ^ rai -, Lrstanlküdriinx:
„Sopdienlunä " . LyMöäio von
IVeill uaä v - IVoeäke.

S - nnsd - n -l ! 17 -30 — 19 .45 , 14 . L » . -
8o . „ Sapdienlunä " .

Sonntag : 14 — 16 -15 . 0 „ Sopkl - n-
lllnä " .

Sanntag : 17 -30 — 19 .45 vdr . ruin
39 . Hals „ plorentinsr Srolrst

Mrlkr . gek . lind - I- oäordanäscdud
am 14 . 2 . auk ä . IVo ^ e 2 . Ladnd.
d-eaum oil . im 21 .19 naed

»v . Kriexs >>e« d. verl . Oex . gg ^nkantaten -Lutllldrung in äer

II o n r s 11 s

Del , abnugeb . Rembrandtstr . 27 . ^

Lktenmsppo klittwood miktag lele
son '/elle kostamt 5 Dadnbokspl . !
Indalt geg . Del . u . klappe abru - j
gelren Oontresearpv 119 II . link : !
2 94 94 , ab 14 Ddr.

Dekütt . linker Kinäotknnärekuk,
grau . Dindenstr . b . Rabnbok . Lb-
/aigeben bei Drot « . Vr . - Lumund.
llobe Reld 4.

Lulokatterie , t7äde vadndof . Lb
Angeben geg . Lelodnung Ratskel¬
ler Lremen, ^ Ratdaus.

kisckvertsilung

volle , V̂egesende 17 . Rrisedüscd
von 166 ^ 306 . kapier mitbringen.

d . dlsttk . Vilävmeister . Kontor
ietrt Leküsselkorb 9 '10 . 1 . Ltoek.
Velekon wie trüber 2 34 41.

Lsstens . Rrisodkised 1701 b. LedluL.

v . L . p . . o . L . v . »VI. Dnreb D R . k.
und D R . 6 . ^ l . gesebülLte Ver
kskren rur Derstellung und ste¬
rilen LbküIIung v . uubk -^ ebränkt

kisckkslle Lorn . Rrisektlscb 451 -550

Karstadt . Älarinaden 1400 — 1706.
Rrisrdüscd 831 — 1100.

Klevenkusvn . Rriscbkised 3481 3850

Lkioksvlis L Do . RrisobKsob 1651
lüs 1850 , 6651 — 6850 . wenn seit
dem 15 . 12 . niedt beliefert . Kln-
vlnaden 2301 — 2600 . 7301 — 7600.
rrauebüseb 751 - 800 . 3751 — 5800.

,Lorässs ". RrisebÜsed Dutülter
_ _ . . . . . . strsüe 1461—2040. Xeustadt 2201

beek . Köln , RrktstraÜs 25 , lele - I bis 2500 , Logestrave 16 — 185 . Vor
kon ö 49 99 : ' dem Lteiotor 2481 — 2760.

8t . Liepdalll - Kircbe am 8ovntag.
21 Rebruar . vorm . 11 .30 Ddr.
kür Soli . Ddor und Oredester.
Kantaten Ar . 151 , 189 , 114 . Bet¬
tung : iVDbelm Rvers . Eintritt
frei.

Ü8 --VMMSMII RGtz MkH
'_ _ _ _

Kdk . - Volksdildungsststte , Kreis
Lremen - I- esum . Sonnabend . 20 . 2 . ,
18 .30 Ddr , spricdt Dr . XVrage.
Dainburg . in Lrewen - Vegesack.
Dsrdard - Rodlks - Ledule , über sei¬
ne Reisen tlurcb dieLVüsten und
Oasen D >' b1eus . RarbkUrnbilder.
Lm Lonntag , 21 . 2 . , 10 ' /« Ddr,
wird im Ltadttbeater Vegesaek
,1er groüe Kulturfilm „ ver 2ug
nsck Lkrika " von Beugt Berg
gezeigt . Eintrittspreise : 0 .50
im Vorverk . ; 0,75 a d . Kasse.

Ktlk .-Volksblläungsslsllen
Lonntag . 21 . Rebr 1943 . 16  Dbr:
„ lm Krsktwsgon durcb Suriost-
ourops " ( in Ver 'binllung mit der
XL . - I-' rauensebaM . Ds spricdt
Dr . landen , Deip/äg Kleiner 8an
der Oloeke . Debüdr 1 . // . ludaber
von Dörerkarten 0 .50 . -/k. Kurten
>ind 7.u dalien in de "r Kreikdienst-
.̂ tell » der KLD . „ Krakt dnred
Rreude . Xor <1str . 45III , 21 . 313
und an der Lbendkas »« .

Lonntsg , den 21 . Lekrusr 1943:
Lns 'gsrii : 10 Deondardt . Vom : 8bd.

17 ^iauritL ; 8tg . 10 Radm . V . t. .
krsuen : 10 doep , Lbendm . ; 17
Re ?,er ; Dienstag 18 Derntried.
krisdvnskircke : 10 Drban . Dröpe-
lingen : Dankeskirede 10 Doorssen.
l-isstedt : 10 Rriek . Lorn : 10
Rrasdricd ( Dedrsaal Berckstr . ) ;
Lebaldsdrüek : 8bd . 17 Rrnedried.
dskodi : 10 Dangs . 1.u1kergemein-
de : Lommerstr . : 10 Vogt . I^ sr-
lini : 10 Scdomburg . k̂ iekselir:
10 Dargäl ; 15 Dackländsr . Vs-
iedsksusen : 10 Sodmidt . Lsuli:
KreuLkirede : 1 (1 Krumer ( Dedr-
saal Kantstr . 34 ) : Dodeotor : 10
Derner Beuerls . Lsdlingbsusen:
10 kaul Ide ^ er . Lemkertl : 10
Ledomburg in Llartini . Stepbani:
Ll1 - 8tepdani : 10 Relddusen ; 'NRl-
dadi : 10 kenrel ( Viakonissen-
daus ) ; Immanuel : 10 Derntricd.
Wslle : 10 Klein (Delirsaal ^Voller
Doerstr . 197 ) . Diskonissenbsur:
10 kenne ! . Lrbergvn : 10 Riescdei.
Lrslen : 16 XVadte . Lumund : 10
Otten . Slumentksl - lulb . : 10 von
Lneken . Drobn : 10 Llöller . tte-
melingen : 10 Kruse . Kirekbuck-
ting : 10 Nessels . l. vrum : 10 1'ün-
niss ; Doge 6 : 16 .30 Lbert . Vker-
neulsnd : 10 .15 Rnusede . Vster-
bolr : 10 IVsdowsk ^ . Vegessek:
10 Keller . Wssserborst : 10 KLr-
edsndienst.

l. sndesb >rcbllcbv Demelnsekskt , In
der Runken 21 ': 16 Reldduson.

Kalk . Klrekvndienst . St . dobsnn
'lDungewieren , l,t . d . Dauptpost ) :
lil . Lt . 7 ; 8 ; 9 ; 10 ; 11 . 16 Lud.
81 . P/Isrien ( Ltekkensweg ) : 6 30;
8 .30 : 9 .30 ; 10 .30 ; 17 . 14 .30 Ddri-
steul . 81 . doset ( Llt . Deerweg37 ) :
7 ; 9 ; 10 .30 . 16 Lnd . 81 . Llsssbetb
(Rlevtrnde . 15 B ) : 7 .30 ; 9 ; 11.
Lerr - desu (Kornstr . 371 ) : 8 ; 10.
17 Lnd . 8t . dosepbstitt ( Lcdwaed
banser Deerstr . 54 ) : 7 : 9 . 81.
Lspkssl ( Ralkenstr . 48 ) : 9 . 6rö-
pelingen (^Verktstr . 26 ) : 10.

Luto>  u . o t o a <1 markt

Verdank

Ldler Vrumpt jun . Svkvltslietor
wagen 1005 — , Riat Iz 'p 508
kkw . . Dunomag Kurier und 20
andere kkw . Bnneigaard L Lobn

L n tc a u k

Sielen 8ie uns Ibren gebruncbten
Personenwagen an Bundgaard L
Ladn . Luk : 2 46 44.

Droüer Usgerrsum im . Keller Ver
waltungsgebäude Daken 11 , Dröüe

68 6M . Logeb . unt . 8 4168.

kernumrüge , Woknungrnsvkwvl »,
döSbellsoerung . Wildelm Ross-
broek '. Breitenweg 28.

Lvrnumrügv . Douis  Dvukirod
BskndoksLr . 31. Rukr 2 12 34/37.

Woknungrtaurek

Wer riebt von Blumentdal vaod
Dödndorstk Debot ên wird '3 - Xim .-
Oberwodnnvg und Band . Lkietv
20 ^ monstlicd . >V . dünge
Dödndorst Ar . 52.

^Islgsrucks

Rentner s . deiLb . möbl . 2i . . Unter
wodn . Vk 2833 Desedst . Vegesaek.

Vermittle und sucke lautend Wob-

Kätbv Dräne . >Vodnungs - u . Zim¬
mervermittlung . Büro : Dambur
ger Ltraüs 7 . .

(aesekLitlreks kmpkeklungsn

keusrsckulr — Imprägnierung.
Ransbesitrer , seinit ^t eure Däu
ser gegen vrandgekadr , 8aebgs-
mäüe Beratung , und Luskübrung
du roll Bremer L rbeits gemein-
sedakt keuersedulrimpräguiervn-
der Rirmen ( LrDm ) . Odernstrave
Xr . 41/43 . Rernspr . 2 79 48.

Î - nda äran da ! Zeäem Kadiitt:
Deine Lodlen sedüt ^t „ Loltit " !
8oltit gidt Dodersodlev längere
Haltbarkeit , verbötet nasse Rü6e!

Kleine VergekNebkeit : Okt wird
vergessen , DLDDII 'L - geweiedne
wusode naod dem Losdrücken
nood 2 u spülen . Diese . kleine
ülude -erleiodtert aber die Wased-

Die DLDDI 'kL .geweicdte
Wuscde kommt dann käst sau-
bbr in die IVaseblauge und der
drl 'olg ist : 8ie baden noed sedö-
uere Wüsede und kommen mit

^ -, ^ ? ^ wulver gut aus.
DLDD7 dilkt durod guten Rat!

Kl. lVlöbeltrsnsporte einreln . Î ödel
transportiert 3 . D. Bodlmann,
Bei der Leekabrtsobule 4. 5 38 85

kdökellrsnsporte . Ltsdttrsnsporte.
D . >VLUms . Rderweg 2 . Rnk 4 06 47

Vvr r eklv «1et,sr

Wer wssckt und tllckt kür einen
Dorrn ? Lngeb . unter K 2735 an
die D.oscbst . Br .-Demelingen.

bin,pZnnVr,an «pvrta . Ruk: 8 52 34

L1»d«IIage,uns im vmkraia vv„
ttraman nävr im Harr . k'. 4V.
Xaxdired L. tz., äiödellraass .xi-I
Sadlldykatr . 28, Lmk: 2 25 25.

1.V9, 3.15 unä 5.39 vdr . Leü
MndenMÜer , Den « Heitren , üiläe
v . 8tol ?.: „^ ranttdeater ". änrenä-

4t O ü ^
nacd einer «ärelle , oo

Kick. Silliarer u. L. Slrrrovsä, mll
Hsnr Holt , Irene * . d1e»enä>>rtl
Lnnie No-ar, Nora LU-acd-« »Nv
N- ni veltzen , Paul Härdizer
«^ielleiluiii .' : ü .iiii . LLLIL

lugsnälieks sd 14 ledre iu,ela,ren!
Ledtung , pünktlicder Sezinn!

r >r»cd Mir

lSolldlar -I0>- xescdl. VorstettiinrI

Vorveräaal: II—19 vdr

.Uberkelrle Zimmer - — kein»
slsnclige Verordnung bei leicbier
kr!:Sltuns - ^ ber — rvan «p»rt
6o <b jelrl Xoble ! t !nä venn man
aus überbelrlen käumen In; frei»
Irill, erlrZIlelman ricb nocb mekr!
öesser : Vorbeugen gegen 4m-
klectiungbei ürbällung un6 Orippe.

2iel , «ism ciie unsblörrig»
^rbell .unserer wer !:« riienl.

RMkLlM
LL« LroeL « . VLS »G

Qdeon ttsstvdt . 5.30 Ddr , 8onn -!
tag 12.30, 3.00. 5.30 DLr- „kront -j
tkestsr ". .lugsndliedo rugelsssen.

Skala 'kbester , Raulenstraöe 55/59.
„Ob, diese btsnner !" Drelde IVei-
ser , dodannes Riemann . dane
lilde .n, kaul Dörbigsr . l̂äglied
11.00, 1.15, 3.30 und 6.00 Dbr.
dugendl . über 14 dadre 2Ugslass.

tV7»

Walt -Ibester . ü'äglicd 5.30 I br:
,.81!mmv des I4errens " mit ^la-
rianne Doppe , D. v . Klipstein /
dugendl . baden keinen Zutritt.

Werer -I'onlicblspieie , Lsrge.
3.15 und 5.45 Ddr : „Lnscklsg
sut Laku ".

Drobner Uicktspiele „Dspitoi ".
Bis Llontag täglied 6.00 D'dr, das
neue ü'obis - Dustspiel : „WefLe
Wssebv " mit Dara1d kaulsen u
a. / dugendlicds nicdt rugelas-
sen / Lm Lonntag 3.30 u . 6 Dkr.

Veutsekv 1.lektrpiole , Vegesaek.
Lb Rreitag . 19. Rebr ., u . folgende
1?age ! Lnkang täglied 18 Ddr.
Lonnabend u . Lonntag 15.30 und
18.00 Ddr . Dannslors Scdrold,
Volk Lldacd -Rett ^ in dem Bava -I
ria -Oroilkilm : ,,7 dabrv 6lück "d
In den weiteren Rollen : ü'deo!
Dingen , Dans Aloser , Dllz7 karvol
u. a. m . / dugendlicds nicdt nn-!
gelassen / Darm div .neue V̂o->
cdenscdau . >

Lrst cjis rront
<̂ cmri clls Usimcit

lVILibienbacb-l- ieblsplele . Vr.-l-vsvm
Rrsitag bis Nontag , 18 Ddr . sonn¬
tags 15.30 Ddr und 18 .Ddr : „vr.
Lrippen an Lord ". Darsteller:
Rndolk Rernau , Rene Deltgen.
Derlrud Liefen , k . vadlks / Rür
.lugend verboten / Lonntag , 13.00
Ddr, dngendvorstellung : „Drei
Dnlerokkkriere ".

l- ivbtspiele Litterkude . Lonnabend,
Lonntag , Montag : „Wlvine kreun-
din dosskine " mit Bilde Kradl.
Rita Lenkdokk, kaul Dubscdmid
u. a. / Rür dugendl . verboten.

Vegvsacker l- icktspiele , Breitestr
täglied 18 Ddr , Lonnabend und
Lonntag aucd 15.30 Ddr : „krau
am Ldgrund ". / dugendverbot.

2kntral -1bester . vr .-vlumentkal.
,Von Rreitag bis Lkontsg , Beginn
6 Ddr . Lonnabend und Lonntag
I '/r und 6 Ddr : „Vom Lckickssl
verwebt ", ver spannende Lben-
teuei 'kilm mit ' L^bills Lckmitr
Llbrecdt Ledoendsls . Rndolk Der
nau / dugendliede nickt angelas¬
sen / Sonntag . 1 Ddr : „I- iede,
lVlänner und Harpunen " / Daau
die neueste XVöeden scdau.

lelekonlsek können wir keine Ln-
rvigen mebr snnekmen ! Der to
tale Krieg erfordert äußerste
KonaentraDon aller nood ver¬
fügbaren Kräkte . degUedvr keer-
lank muü vermieden werden , Llie
Lrbelteu vereinkaedcn upd mit
dem kostbaren und kriegswich¬
tigen Rodstokf kapier sparsam
umaugedeu . keikt das Debot dSr
Stunde . Viel unnötige Lrbeit und
grolle kupjei -.Verscdwendung ver-
ursaobten aber sobov immer ts-
iekoviseb aufgegebene Klein -Ln-
aeigen . IVir muüten uns desdslb
«laau entscblieveu , Klein -Lnaeixen
nur noed gegen bar aukauned-

Delken Fis uns also bitte,
und gedev ' Lie Ibre Lvaeigev ab
sotort nur nood an unserem Ln-
aeigen êdalter auk. oder bedie¬
nen Liv sied einer unserer Ln-
^ergen-Lnnabmestcllen . die über
' Ktadtgsbiet verteilt

bepuew und obne
viel Leltverlust au errploden sind
ürsmsr Leitung.
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I . Beklage zu Nr . 50 Bremer Zeitung Freitag , den 19 . Februar 1943

Vie Stimme der Front im Listen
Stark , ja liart sein und zurückschlagen ! — der Feldpostbrief eines Bremers an seine flrbeitskameraden

Sremen , «/eil 79. ? eLi-uae.
8rn L' okLzFeiro»»« «ekitt Lm/e /V«̂ >«mL »r au / «/«in ÜHm-

lveF einen »<iF«nannke >» p' ei-i/unLe/lliiFiun/a// , iiu/eiil er an»
Lantrtsin </e » LüeFe »»ee«Fe» an, ^uk,k-/il « un «/ »,> L , «,
/uA vei-staucLte , ckeL er «iniFe 7az « nicLr »ur ^ ŝ beit
Lammen kannte . Die /<NFe/eFsnLeik inan veeLä/rni 'sinäüiF
Lai-in/o » un «/ aei -tie/ ^ auck L- iin/o ». Den öetnoFene nee-
rixkteke au / / sF/icLe älnrprüeL «. Den ^ln/ek / von / >«§«-
LoFei» u -ar tnatr </ie »e» / êerieLr , »o »innko » in »einem
^ll/iaanrt unten </en Leute Fezebenen ffe »LÄkil,'»»sn , <7aS
ei- Lisr Fekennreicbnet »ei .'

«4/r en»ksn tna/ ein knazeboFsn üben </en Setnisb »un/air
mit «/ein Î sntanFen nacb au »/übntiaben /1an,tettunF und
beinabs unräbiizen Fenauen Öaten «in . leiten kam ein
?naFebozen , mit </e »»en «4u»/ü//unF <7«n «/i -rk bekaetet
loui-ds, - at» ünittsn kam ein knazeboFen , «ken </ie »e/Leu
fnazen nie e/er ruen »k 6ekammens entbieit , <ia/ün aben
Lein L'nazeboFen / ün Aetni'eb »un/ükie man, »anckenn einen
„bei i/n/äiien au/ </sm M' eFe nacb un «/ von <7en ^ nbeit ».
»leite ." l/ 'enn Lob « ^ nepnücb « Fe»ksk/k nens/en . maz run
//ecLt »/in</unF die » Uiu/ / ene » Notiz »ein . iiien aben 'Ivanen
übenbaupk Leins ^ n»pnücbs Fe»kei/t ivoniken . issnn »ivb
bi» in den LleieF nacb maneben alte T'natt enba/ten Latte,
zo i»t e» deck / etrt an der ^ eit , »oivoLk Kopien at » aueL
^nbeit »Lna'/te nnei ^ eit ru »panen . § tatt de »»en venianzt
Lien eine 8enu/ »Feno »»en »cLa/t im /kaLmen «ien KeieL »-
„n/aiiven »icLsnunx von dem iUann , der Fan nivLt » von
gieren l ênrivLenunF venianFt , die LeantivontttNF von
50 L'naxsn , </is rvobk bei necLten 6ervi »renLa/tiFLeit ein
bi» rlvei Ziunden in ^ nrpnucL nimmt.

//ien ivinci nacb den Leutizen L/a8 »täben Kopien vsnkan,
und nicLt dn» , sLiecLt «,t «. / /ien Ivinii au / Leiden
Zeiten ^ nbeit »Lna/t und -lsit vertan . b/an maz »icb einmal
etwa» darauf «inFebi/dek Laben , «inen »o tar/el/o » / unL-
tionierenden dppanat ru Laben , t/en au / /4nLieL die Notizen
/nezeboxen au»»pucLt um / Lskneit /4p/ek »un klrds / a/ !en
iäüt , obne nivLt die l/n »aeLs </ie »e» 6e »cbeLen » ru «n-
/nnrcben . / /eute i»t da » Lesrkau/ , un «/ </en L̂ o/L »xeno »»e,
«ien mit Gieren / naFebozen ruze ^ seLt «vin«/> / nazt »icb mit
i/eebt , ob </a» notiven </iF  i »t, nacL «/em »ein Leben
un«/ »eine .̂ nbeit unten «/em 6e »etr «/en iVotivenl/izLeit «ie»
Lnieze» »teilen.

Mondfinsternis in der Nacht zum Sonnabend

Nicht nur die Frühaufsteher , sondern auch die Normal-
aufsteher können morgen früh den untergehenden Mond
im Westen verdunkelt sehen . Eine Mondfinsternis ist
nur möglich , wenn der Mond die ErdLahnebene durch¬
schneidet oder ihr sehr nahesteht . In unserem Falle ist
der Mond heute abend von der Südseite dieser Ebene
auf ihre Nordseite hinübergewechselt und wird daher
teilweise verfinstert . Die Finsternis beginnt am 20 . Fe¬
bruar um 3 Uhr 14 Minuten mit dem unmerklichsn
Eintritt des Mondes in den Halbschatten der Erde , von
dieser Zeit ab wird für einen Mondbewohner die
Sonne zum Teil verdunkelt . Erst um 5 Uhr 3 Minuten
ist sie dann ganz verdeckt , d. h . der Mond wird zum
Teil völlig verdunkelt . Um 6 Uhr 38 Minuten  ist
die Verdunkelung am meisten fortgeschritten ; es sind
dann über des Monddurchmessers im Kernschatten.
Dann tritt der Mond langsam wieder aus dem Schatten
heraus . Das Ende der Finsternis um 8 Uhr 13 Minuten
rann Lei uns nicht beobachtet werden , weil der Mond
inzwischen untergegangen ist.

Italienische Sprachkurse in Vremen

Di« italienischen Dprachkurs « b«8 Bremer yascio „Giuseppe
Taqliamonte ' , die seit mehreren Jahren zu einer ständigen
Einrichtung geworden sind und sich wachsender Beliebtheit
erfreuen , haben soeben ihr neues Semester begonnen . In
den schönen Räumen deS italienischen Vizekonsulats in der
Francoallee laufen neben den Kursen für Fortgeschrittene und
für die Hitler -Jugend auch zwei Ansüngerkursc , und zwar
montags von 19—2l Uhr und donnerstags von 18—2V Uhr,
nach Auswahl . Wie die deutschen Ortsgruppen der Aus¬
landsorganisation der NSTAP . in ganz Italien deutsche
Sprachkurse abhalten , so ist es umgekehrt in Deutschland.
Trotz des TotalitätsanspruchcS deS Krieges sind immer noch
zahlreiche Bremer bereit , von ihrer kargen Freizeit einige
Stunden dem Studium einer Sprache zu opfern , die nicht
nur zu den schönsten gehört und leicht zu erlernen ist,
sondern uns Deutsche auch dem Kulturgut und dem Wesen
einer mit uns aus Gedeih und Verderb verbundenen Nation
näherbringen soll. Die Kurse sind staatliche Einrichtungen , ,
die nicht etwa irgendeinem privaten Interesse dienen . Neu-
anmeldungen werden im Sekretariat des Fasaio , Franco¬
allee 32, entgegengenommen.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 15.30—16: SoWenmusik von Liszt und

Ditiersdors . 16—17: Opern - und Konzertmusik . 18.30—19:
Der Aeitspiegcl. 19—19.15: Wehrmachtvortrag : Unsere Lnst-
wasfe. 19.29—19,35: .Frontberichte , 19.45—20: Dr .-Gocbbels-
Artikel: Die Offenbarung unserer Kraft . 20,15—21: Aus Will
Meisels „Mein Herz sür Sylvia ' . 21—22: Heitere Klänge.

Deutschlandsender : 17.15—18,30: Sinfonisch Musik von M.
Bruch b«s Wagner . 20.15—21: Franz -Schinidt -Zhklus . 21 bis
22: „Markstein - Berliner Musikgeschichte": Lortzings Berliner
Jahr.

Es wird verdunkelt von 17.4S Uhr bis 7.15 Uhr
Mondaufgang 18.40 Uhr M - nduntergang 8.45 Uhr

Ban dem Vorsteher einer Behörde in Bremen mit
zahlreichen Gesolgschastsmitgliedern erhalten wir
den Feldpostbrief eines bremischen Frontsoldaten,
aus dem Osten an seine Arbeitskameraden gerichtet,
übermittelt . Da hierin in plastischer Weise der
Kamps und das Fühlen und Denken unserer Front
geschildert ist , soll der Bries ungekürzt der Oesfent-
lichkeit übergeben sein.

Liebe Arbeitskameradinnen ! Liebe Arbeitskameraden!

Ich glaube , es ist wieder einmal an der Zeit , ein
Lebenszeichen zu geben und einmal wieder von meinem
Erleben zu berichten . Zunächst möchte ich aber für di«
„Brücke " und sür die „Illustrierten " danken . Vor allem
die „Brücke " hat mich die letzten Male schnell erreicht
und wie immer grotze Freude ausgelöst . Es ist doch eine
einmalige , wundervolle Einrichtung , um die mich viele
Abwehrschlacht berichten.

Wie es mir die Weihnachtstage über ergangen ist,
habe ich Euch schon geschrieben . Diese Art des Krieges
habe ich bis zum 14. Januar mitgemacht . Dann kam
ein Alarmbesehl , der das ganze Regiment in die große
Abwehrschlacht südlich des Ladogasees
rief . Leider konnte ich zunächst nicht mitmachen . Stark
blutende Hämorrhoiden zwangen mich , vorübergehend
beim Troß ein ruhiges Leben zu führen . Es war das
erste Mal seit Kriegsausbruch , daß ich einen Einsatz der
Batterie nicht mitmachen konnte , ein ganz komisches Ge¬
fühl , das kann ich Euch versichern ! Nun bin ich aber
wieder gesund und fidel , und da will ich Euch von der
Abwehrschlacht berichten.

Unsere Batterie ist an einer Stelle eingesetzt , wo nur
dünne Schiitzenschleier die Stellung halten . Hiergegen
versuchte Iwan mit Tausenden Stürm zu laufen . Die
paar Infanteristen hätten das allein nie halten können.
Schwerstes Trommelfeuer lag auf ihren Stellungen,
und es war nur gut , daß es wenige Grenadiere waren;
denn dadurch hatten sie fast keinen Ausfall . Dann traten
die Rotarmisten zum Angriff an : Zuerst Kinder
und Greise in Siebenerreihen,  zum Teil
nur mit Knüppeln  bewaffnet , dahinter Stoßtrup¬
pen mit Maschinenwaffen aller Art . Wir ließen das
ganze auf 800 Meter herankommen , und dann krachte
Salve auf Salve  In die Bolschewisten hinein!
Es ist einfach grauenvoll zu sehen , wie unmenschliche Be¬
fehle die Leute hinopfern . Ich übertreibe nicht , wenn
ich sage , der Vqlschewist hat mit Gefallenen eine Pali-
sade aus Menschenleibern vor unsern Stellungen er¬
richtet . Bei kaum nennenswerten eigenen Verlusten lie¬
gen heute vor uns ganze Bataillone hinge-
opfert,  und trotz allem geht dieser Selbstmord täg¬
lich weiter . Gewiß gibt es hier auch Stellen , wo ihm
hin und wieder ein Einbruch gelingt . Dafür ist das
Stärkeverhältnis zu unterschiedlich ; aber dann greifen

krfalirungen in der üinderlandverschickung

Auf einer Arbeitstagung in Oldenburg sprachen die
Beauftragten der erweiterten Kinderlandverschickung des
Gaues Weser -Ems über die Erfahrungen bei der Ent¬
sendung der Mütter und KIcinkinder sowie der 10- bis
14jährigen . Der - Eaubeauftragte für die KLB „ Eau-
amtsleiter Denker,  sprach über die Entwicklung die¬
ser Organisation , die in den zwei Jahren viele Zehn-
tausends aus den gefährdeten Städten unseres Gaues
verschickte . Mit geringem Personal wurde diese Riesen¬
aufgabe bewältigt . Die Hauptaufnahmegebiete sür den
Gau Weser -Ems sind Sachsen , Kurhessen , Hessen -Nassau
und für die HJ . Salzburg , Kurhessen , Oberbayern und
Sudetenland . Unsere Mütter und Kinder waren überall
gern gesehene Gäste , und schwierige Fälle kamen sehr
selten vor . Wo es sich einrichten läßt , werden die Müt¬
ter zum jetzt verkündeten Arbeitseinsatz herangezogen.

Nach einer Anordnung der Reichsleitung sollen die
Verschickungen jeweils nur noch drei Monate
dauern ; jedoch wird die Rücksendung von Fall zu Fall
nach dem Gutachten der Dienststellen des Aufnahme¬
gaues und der NSV .-Kreisamtsleitung des Heimatortes
entschieden .- Besonders bei kinderreichen Müttern . Müt¬
tern mit Säuglingen und werdenden Müttern sowie bei
total Bombenaelchädigten werden entsprechende Ausnah¬
men gemacht . Die Verschickung der 10- bis 14i8brigen in
KLV .-Loqer dauert sechs Monate . — Für die werdenden
Mütter bat sich die Einrichtung der "K riegsentbin-
dun geheime  bewährt . In 13 keimen in Sachsen,
Kurbesscn und im eigenen Kau sieben 350 Plätze zur
Verfügung , die ständig belegt sind . Es sei bemerkt , daß
es sich hierbei nicht um klinische Einrichtungen , sondern
um „Mutter - und Kind " -Heime mit der Mnolichkeit der
6ausentk >indung bandelt . Die Mütter befahlen für den
Nuferffbolt in diesen Heimen einen gewissen Betrag an
die RSV.

Die Frage der Transnartbegleiter wurde erörtert . In
Zukunft wird jeder NSV .-Kreisamtsleitung eine An¬
zahl zuverlälsioer Frauen für die Transvorts zur Ber¬
ingung sieben . In Bremen  hat sich diese Organisation
bereits bewährt.

Keine Eieririteilunq im 48. siuteilunasieitraum . Der
Stand der Eiererzeuaiin «» ermöglich / es auch im 46. Fu-
teilungsieitraum noch nicht , an die Verllraucher Eier
zu verteilen . Der Bestellschein Nr . 46 der Reichseierkartc
kann deshalb «ich tbelidfert werden.

Stoßreserven ein , die alles wieder bereinigen . Hier
hält die Front!

Wenn man so gelegentlich die Nachrichten hört , die
von andern Stellen der Front eintreffen , dann konnte
man im ersten Augenblick betrübt sein . Aber etwas,
was Ihr nicht wissen könnt , das sehen und erleben wir:
Man braucht !m Rechnen keine eins zu haben , um fest¬
stellen zu können , daß die bolschewistischen Verluste ge¬
waltige Zahlen  umfassen . Ueberall stehen deutsche
Soldaten als Verteidiger . Mögen sie hier mit mehr,
dort mit weniger Glück kämpfen , die feindlichen Ver¬
luste sind im Vergleich zu den unsern unermeßlich
groß.

Mag die Sowjetunion noch so viele Menschen haben,
solche Aderlässe sind nicht zu ertragen . Wenn wir im
Frühjahr wieder vorstürmen , werden wir es merken,
»nd vor allem die Sowjets selbst es auch . Daher kann
uns das nicht erschüttern , wenn einzelne Gebiete dieser
unermeßlichen Weiten vorübergehend ausgegeben werden
müssen . Das wird wiedergeholt , wenn der Frühling uns
das Zeichen zum Angriff gibt ! Was der Gegner jetzt
atpbüßt , fehlt ihm dann . Es ist eine Art grimmigen
Humors , mit dem wir diese Abwehrschlacht führen . Es
ist auch kein Kinderspiel , bestimmt nicht . Aber ein
Grund zur Besorgnis ist nicht vorhanden!

Heißen Herzens erleben wir das Schicksal der Ver¬
teidiger von Stalingrad . Könnten wir ihnen doch hel¬
fen , Las ist unser täglichei ; Wunsch ! Es ist kaum glaub¬
lich , daß sich die Kameraden , vollkommen auf sich selbst
gestellt , so schlagen . Möge das Schicksal ihnen zur Seile
stehen , bis ihnen Hilfe -von außen zuteil wird ! Unsere
Gedanken sind bei ihnen , den Kameraden von Stalin¬
grad.

Ich habe versucht , das in Worte zu fassen , was uns
hier beseelt . Es ist die Stimmung einer Truppe , die
von Anfang an in Sowjetrußland dabei war und
manche harte Stunde durchgestanden hat . Ihr selbst
habt in Bremen so oft die ganze Härte des Krieges
kennengelernt . Der Geist ist überall der gleiche , und
es wäre doch gelacht , wenn solch ein Volk nicht den
Sieg erringen würde Er kommt schneller als
wir ahnen;  denn daß es bei den anderen rosiger
aussieht , glaube ich nicht . Gewinnen wird der , der
stark ist , alles zu ertragen , der es aber nicht mit ge¬
falteten Hynden hinnimmt , sondern zurückschlägt,
und das ist unser herrliches deutsches Volk!

Damit will ich schließen . Ich hoffe und wünsche , daß
Euch die britische Luftwaffe nicht allzu sehr die Nacht¬
ruhe stört.

Halt , fast hätte ich noch vergessen , Euch mitzuteilen,
daß ich inzwischen zum Leutnant befördert worden bin.
So . das ist nun das letzte , was ich Euch noch von hier
berichten kann . Der Krieg geht weiter . Demnächst hört
Ihr mehr von mir.

Für heute grüße ich Euch alle herzlichst mit
Heil . Hitler ! Euer H. W.

Die Vergütung sür Luftschutz - Schühungen

Im Zusammenhang mit der Anweisung des Reichs-
minisiers der Justiz , daß die Gerichtsvollzieher der Be¬
völkerung ' als amtliche Schätzer des Privateigentums
bei eingetretenen odep befürchteten Lustkriegsschäden zur
Verfügung stehen , ist ergänzend zu berichten , welche Ge¬
bühren die Gerichtsvollzieher berechnen dürfen . Es kom¬
men dafür im wesentlichen eine Zeitvergütung und eine
Wertvergüiung in Betracht . Die Zeitvergütung
beträgt 2,50 RM . je Stunde , wobei nur die für die tat¬
sächliche Schätzung benötigte Zeit . berechnet wird , nicht
dagegen die Zeit , die der Gerichtsvollzieher für seinen
Dienstgang bzw . für seine Dienstreise — etwa in länd¬
lichen Bezirken — braucht . Die Wertvergütung
belauft sich beim Gesamtwert bis zu 1000 RM . auf
2 RM ., über 1000 bis 10 000 RM . auf 4. über 10 000
bis 100 000 RM . auf 8 und über 100 000 RM . auf 16
Reichsmark insgesamt . Das heißt also , daß der Gerichts¬
vollzieher bei einem Wert von 11 600 RM . 8 RM . be¬
rechnen darf , bei einem Wert von 5000 RM . 4 RM . und
bei einem Wert , gleich in welcher Höhe . von über
100 000 RM . niemals mehr als 16 RM . Die Zeitvsr-
gütung wird natürlich um so höber , je länger der Ge¬
richtsvollzieher mit der eigentlichen Schätzung zu tun
hat.

In die Schätzungsgebühren eingeschlossen  ist die
Ausfertigung eines Stückes der Schätzungsniederschrift,
die also ohne besondere Schreibgebllhren erfolgt . Wenn
im Einzelfall mehrere Exemplare erwünscht sind , so
darf der Gerichtsvollzieher für jedes weitere Stück der
Niederschrift , wenn es als Durchschrift zugleich mit der
Ur - oder Reinschrift angefertigt wird , bis zu 20 Rpf„
wenn ' es besonders gefertigt wird , bis zu 35 Rpf . je
Seite berechnen . Außer diese » Gebühren darf der Ge¬
richtsvollzieher nur noch Barauslagen ansetzen , soweit
solche im Einzelfall entstehen . , Es kann sich dabei um
Wegegeld . Zehrgeld und Uebernachtungsgeld handeln.
Das Zehrgeld beträgt 7 RM . und darf beansprucht wer¬
den , wenn die Schätzung eine Abwesenheit des Schätzers
von mehr als 6 Stunden vom Wohnort erfordert . Ist
eine llebernachtuna notwendig , so wird ein llebernach-
tungsgeld von 6 RM . in Rechnung gestellt . Bei Eisen¬
bahnfahrten ist der Fahrpreis 3. Klasse , bei Schiffs¬
fahrten der Fahrpreis 2. Klasse zu erstatten . Die "vom
Gerichtsvollzieher zu erhebenden Schätzungsgebühren
fließen im übrigen nicht ibm selbst , sondern als Dienst-
gebühren der Reichskasse zu.

Verufszeichen für das vesundkeitswesen
Einige der im Gesundheitswesen tätigen Berufe hatten

bereits bestimmte Berufszeichen übernommen , z. B . die
Aerzte die Lebensrune . Nun ist auf diesem Gebiet eine
offizielle Regelung erfolgt durch eine Anordnung des
Rcichsgesundheitsführers Dr . - Conti , in der festgestellt
wird , daß die Führung von Berufszsichen im Gesund¬
heitswesen sich als notwendig erwiesen habe . Der
Reichsgesundheitsführer ordnet deshalb an , daß die
nachstehend genannten Berufsverbünde folgende Zeichen
führen : 1. Aerzte die Lebensrune in Rot , 2. Zahnärzte
die Lebensrune mit einem Z in Rot , 3. Tierärzte die
Schlange in Rot , 4 . Apotheker das bekannte A in Rot,
5. Hebammen die Lebensrune mit einem H in Rot,
6. Dentisten die Lebensrune mit einem D in Schwarz,
7 . die in der deutschen Heilpraktikerschäft zusammenge¬
schlossenen Heilpraktiker die Rune der deutschen Heil¬
praktikerschaft in Schwarzi 8 . die in der deutschen Dro¬
gistenschaft zusammengeschlossenen Drogisten das Dro¬
gistenabzeichen in Rot.

kinschrönkung des Vlüklampenverkaufs
Nach einer Anordnung der Wirtschostsgruppe Elektro¬

industrie als Rcichsstelle für clekiroteclniische Erzeugnisse ist
die Lieferung von Glühlampen und elektrischen Blitzlichtlampen
an andere als kriegswichtige Betriebe und Einrichtungen b i S
z ii m 31 . Aug n st v>vlwten . Ausgenommen von dem Ver¬
bot sind Lieferungen sür den Vertrieb an die zum Handel
mit Glühlampen und elektrischen Blitzlichtlampen zugelassenen
Unternehmen , an Lebensmittel -Elnzelhandelsgeschäste sür den
Etgenverbvanch . an Anstalten und Einrichtungen , die der
Gesundheitspflege dienen , an Fliegergeschädigte zum Ausgleich
von Flieacrschaden , an die Wehrmacht . Polizei . Reichsbahn
und Rcichspost . In begründeten EinzeHällen kann die Wirt-
sth-astsgruppc Elektroindustrie als Rcichsstelle Nnsnabmen von
dem Verbot zulassen . Anträge auf Ausnahmemcngen sind über
die Gemeinschaft elektrische Lampen . Berlin -Halcnsee , Kur-
sürstendamm 183, einzureichen.

Nege flrbeit der Vremer vaturschukgesellschaft
Die Bremer Naturschuhgesellschaft setzte ihre Vortragsreihe:

Naturschutz in den Alpen fort mit einem Dortrag von Dr.
med. Degering  über die gesundheitliche Bedeutung eines
bochgebirgsausenihaltcs . Eingangs gab der Vorsitzer . Dr.
Burr , einige wichtige Tatsachen des Jahresberichts bekannt:
Es fanden neben 6, teilweise bis zu 400 Zuhörern
zählenden Vortragen , wieder 3l Führungen  mit einer
durchschnittlichen Beteiligung von 35 Personen statt . To ist
es nicht zu verwundern , daß sich die Mitglicdcrzahl ' stark der
Zahl L00 nähert.

Der Kaninchenziichtcrpcrc !» Bremcn -Rcustadt hält am Sonn¬
tag um 14 Uhr in der Schule an der Kvrnstraßc . Eingang
Elaudiusstrahe . oi-ne Ä n g v r a s chu r k o n t r v l l e ab . Bei
dieser Schur wird das Sortieren der Wolle , das Wiegen und
Fertigmachen zum Bersand gezeigt. Angorazüchter und -Halter
sowie Interessenten sind zu dieser Veranstaltung eingeladen.

820 000 Betriebe im Lcistungskampf . Die Zahl der am
Lcistungskamvf beteiligten Betriebe hat auch im dritten
Kriegsjahr eine Steigerung  erfahren . Im Jahre 1942
gaben weitere 20 000 Betriebe ihre Meldungen ab , so dah
sich insgesamt 820 000 Betriebe im LeistungSkamvs befinden.
498 Musterbetriebe wurden bisher zu NS .-Musterbetriebe»
ernannt , 7683 mit Gandivlomcn ausgezeichnet . Weiter er¬
hielten 2784 Betriebe Leistungsabzeichcn und 2841 wurden
als vorbildliche Kleinbetriebe anerkannt.

Ilbunlssfckießen der F'ak
Sonnabend . 20. Februar , von 12 bi^ 15 Uhr findet im

Raume Bollen — Horstcdt — Notlors — Amedors — O»ite —
Marticld — Klcincnborstel — Ucnzcn — Harmisscn — Möde-
stvrf — Hciligenbruch — Bollen sowie im Raume Gröpelingen
(vcrl . Waller Straße ) — Wummensiede — Nitterhnd « —
Buschkamp — Wührden -Mittelbauer — M-oorhausen — Ober-
blockland — Si 'idwenje — Gröpelingen ein Ucbungsschictzen
der Flak statt.

Unter dem ksokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hohivisch. Heute , 20 Uhr , wichtige Zellenleitev-
sitzung.

Ortsgruppe Hufe . Heute , pünktlich 19,45 Uhr , findet die am
Dienstag unterbrochen « Politischc -Leitcr -Sitzung bei Lehman » ,
Münchener Straße , statt,

Ortsgruppe Findvrss . Heute , 19.30 Uhr , Setzung der SiabS-
und Zcllenleiter in der Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Jligendgriippen . Sonntag , 10.30 Uhr , Lichtbildervortrag

im Karin -Göring -Haus . — 10 Uhr rasscnpolitischer Dortrag
der 4. ArbnotSgemcinschast , Schule . Kvrnstraßc.

Ortsgruppe Sebaidsbriick . Ecmeinschaftsnachmiti -ag am
Dienstag , 23, 2., um 16 Uhr , Gcmcinschastshaus.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssiihrung Huchling , Wcrtscheinausgabe am Sonnabend,

20. 2., im NSV .-Haus . Kirchhuchtingcr Hccrstr . 58. AuSiveise
und Verdiensibeschcinigunge » vorlegen.

Uns zeitgemäße Nezept
Weißkohlstrudel

Aus 500 Gramm kalten , garen , abgezogenen Kartoffeln,
65 Gramm Mehl und 65 Gramm Grieß , etwas Eiaus-
tauschmittcl und Salz knetet man «tuen glatten Teig,
den man auf einem bcmchlten Tuch ausrollt und mit
folgender Fülle bedeckt: Weißkohl wird grob geschnitten,
durch den Wolf gedreht , dann in wenig Fett , in dem
man 1 Löffel Zucker gebräunt und l Zwiebel gedünstet
hat , hineingegcben und mit wenig Wasser trocken gedün¬
stet. Man kamt auch Basilikum Kümmel oder ein anderes
Gewürz daran geben Man rollt den Strudel dann zu
einer ' Rolle auf und bäckt ihn aus dem Blech oder in
einer Form ca. 30—35 Minuten bei Mittelhitze . Man
reicht dazu eine Kapern - oder Tomatentunke oder etwas
Frischkost.

DMnMseker
kllstortsvde » Kowso roo

zu » Oeciue »ei se , Nsa »e » li »ck>ev Veri,L,so »«»» » -o . SemdulF s«

(64 . Fortsetzung ) .

„Fürchtet nicht gleich das Schlimmste !" sprach Mb«
Junge . „ Es ist eine große Kraft in dem Worte Gottes,
die vielleicht das ganze Land Dithmarschen friedlich be¬
zwingt ."

„Das walte Gott !" sagte Nikolaus Boje.
„Vergessen wir nicht ganz unser Brautpaar !" mahnte

Herr Heinrich . „Morgen wird «s nun wohl nach Lun-
den .fahren ? "

„Jawohl !" antwortete Reimer Wolderichs , ein gro¬
ber . stiller Mann . „Und ich labe alle Anwesenden ein,
mitzukommen ."

„Ich hatte sonst gedacht , euch aus morgen abend ein¬
zuladen " sagte Karsten Brühn , der Bürgermeister.

„Nachher , wenn ' s dir recht ist !" bat Reimer Wolde¬
richs . „Die Mutter der Braut hat ihre Tochter seit fast
einem Jahr nicht gesehen,"

„Gut ! Ich fahre denn mit nach Lunden " . entgegnete
Karsten Brühn.

„Gehst du auch mit . Großmutter ? " fragte Anna.
„Nein . Kind ich bleibe hier . Die Fahrt ist mir zu

weit . und Ich fürcht « mich fast . jetzt unter mein Ge¬
schlecht zu treten und di« Festesfreude zu stören . Denn
die Rannen müssen selbstverständlich geladen werden -

„Auf Sonnabend . Mutter ! Für morgen ist s zu spät,
du kannst dir ' r noch überlegen ' ' , entgegnete Reimer Wol¬
derichs.
^ ..Frau , es wünscht Euch - in Mönch zu sprechen !" mel-
dete das Dienstmädchen.

»Ein Mönch ! So spät ? Latz ihn komm «» !"

Der Eintretende war Reimer Wolters . Er grüßte
und schritt ruchig und selbstbewußt bis in die Mitte des
Zimmers.

„Da finde ich eine große Gesellschaft , aber lauter
Freunde des Evangeliums , so daß ich wohl frisch von
der Leber weg reden darf — "

„Gewiß , sprich siur !" sagte Wi -be Junge.
„Was gibts denn . Reimer ? " fragte Karsten Brühn.

„Doch nicht ein Teufelsstück von dem Herrn Prior?
Droht Herrn Heinrich eine Gefahr ? "

„Der Prior reist freilich fortwährend im Lande her¬
um . um es aufzustacheln , aber ich sollte nicht denken,
daß er sonderlichen Erfolg hat . Man kennt die Pfaffen
und Mönche auch in Dithmarschen — " , und als er
Herrn Heinrichs erstaunten Blick sah . fuhr Reimer kort:
„Wundert Euch Picht , hochwürdiger Herr . daß ein Mönch
so sprich »! Erstens bin ich nur ein halber , und zwei¬
tens bin ich als alter Kriegsmann mein Leben lang
ein Ketzer gewesen —"

„Glaubt ihm nicht . Herr Heinrich !" rief der Bürger¬
meister . „Bruder Pitus ist ein wackerer und in der
Stadt beliebter Mann . der Schaffner des Klosters — "

„Ja , er braut , wie man sagt , das beste Vier in
Meldorf . daher seine Beliebtheit " , spottete Reimer über
sich selbst . „Doch zur Sache ! Ihr kennt alle den jungen
Bruder Johannes , den Sohn Karsten Holms , des Lan¬
desverräters — "

„Ja . gewiß " , rief man.
„Was ist das mit dem Landesverräter ? " fragte Herr

Heinrich . '
„Karsten Holm hat Anno 1500 Dithmarschen an den

König von Dänemark verraten wollen und . ist seitdem
verschwunden . Seinen einzigen Sohn aber hat der Oheim
Johannes Holm von Neuenkirchen , ein gewaltiger Eife¬
rer . ins Kloster gesteckt, damit er die Sünden ^ des Va¬
ters büß «."

Herr Heinrich schüttelte den Kopf.
„Nun . der junge Johannes , ein lebhafter Geist und

guter Kopf . hat sich im Kloster nie wohl gefühlt und
immer davon geträumt , auf eine hohe Schule 'zu ziehen
und zu studieren . Gestern früh nun geht er , in der
Voraussetzung , daß es mit unserm Kloster doch bald
au » sei , nach Neuenkirchcn zu seinem Ohm . ihn zu
bitten , daß er ihm etwas von seinem mütterlichen Ver¬
mögen verabfolge , damit er nach Wittenberg auf die

Universität ziehen könne . Was in Neuenkirchen vorge¬
gangen , weiß ich nicht , aber in der Nacht bringt der
Prior selber den Jungen gefesselt heim . läßt ihn in
die Bußzelle sperren und flucht und schwört , eik werde
ein Exempel statuieren , daß keinem hinfort , die Lust
anwandele , die Ketzerei ins Kloster zu tragen . Nun.
bange machen gilt nicht , der Prior wird sich hüten , den
Neffen eines Achtundvierzigers allzu schwer zu strafen
— aber der Junge muß fort nach Wittenberg . und des¬
wegen bin ich hier ."

Man hatte dem Bericht Reimer Wolters mit großer
Aufmerksamkeit gelauscht.

„Ihr wollt den Gefangenen also befreien ? " forschte
Herr Heinrich.

„Das will ich" , sagte Reimer.
„Gebt es denn an ? "
„Ja . es geht . Man trinkt viel im Kloster — auch

heute abend haben sie wieder große Kruge geholt —
und hat dann einen gesunden Schlaf . Wenn ich morgen
um Mitternacht die nur mit einem Schieber von außen
verschlossene Zellentiir öffne , so wird das so leicht nie¬
mand hören . Die Klosterpforten sind auch leicht zu
öffnen , und wenn Bruder Johannes rüstig fortmar¬
schiert . so ist er in der Morgenfrühe über die Hohe Lieth
hinaus im Lande Holstein . Aber — "

..Was denn ? "
„Der ârme Junge kann doch nicht ohne einen roten

Heller , auf die Universität ziehen . Auch wird er ungern
im Mönchsgewande reisen wollen ."

..Da werde ich schon helfen " , sprach Wibe Junge . „Ich
kenne deinen Schützling wohl und werde sorgen , daß
er fürs erste keine Not leidet . Später soll ihm sein
mütterliches Vermögen werden , das läßt sich. wenn die
reine Lehre in Dithmarschen eingeführt ist . schon durch¬
setzen ."

..Er kann einen Anzug von mir benutzen " , erklärte
Peter Brühn , ..Wir sind gleicher Größe,"

„Ihr habt ja auch zusammen auf der Schulbank ge¬
sessen" , erinnerte sich sein Pater,

„Wenn ' s Not ist , gebe ich ihm ein Pferd " , sprach
Wiben Peter,

„Da hat ' s denn keine Not " , lachte Reimer , „Aber wo
soll ich eure Gaben in Empfang nehmen ? "

„Ihr mögt in mein Haus kommen . Ich werde euch
erwarten , es soll alles bereit sein " , verhieß Wibe Junge.

Das Blut aller «lerer , ckie !in Olsuben an veutsck-
lancks Orölle gekallen sind , ist nickt vergebllcl»
gellossen . In dieser , Tuversickt baue icb sul dick —
du deutscbe lugend . v . llindenburg
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„Der liebe Gott wird ' s Euch lohnen !" sagte Reimer.
„Wenn man nun aber am andern Tage entdeckt , daß

du den Mönch befreit ? " fragte Karsten Brühn.
„Mir tun sie nichts " , sagte Reimer Wolters ganz be¬

stimmt , Dann empfahl er sich.
„Wieder «in Zeichen , daß Gott sich seine Streiter in

Dithmarschen selbst erweckt " , sprach Herr Heinrich . „Ich
habe keine Furcht mehr , daß die Saat , die wir hier
gesät , nicht aufgehen oder zuarunde gehen könnt «. Die¬
ser junge Mönch wird in Wittenberg zu den Füßen
des Gottesmannes sitzen und köstliche Frucht heimbrin-
aen in das Land seiner Vater Ditbmarichen aber . das
ihr stolz vitkrnsrsis libera nennt , wird erst recht frei
sein , wenn die göttliche Wahrheit frei in ihm ver¬
kündigt wird ."

Nicht lange nachher trennte sich die Gesellschaft.
Als Nikolaus Boje und Herr Heinrich die enge Kasse

betraten , di-e zwischen Klostermauer und Pfarrhaus ent¬
lang lief , stieß des letzteren Fuß an etwas Weiches.

„Hier liegt ein Mensch !" sagte er.
„Wohl ein - Betrunkener,"

ich dich bitten darf . lieber Bruder !" Nikolaus Boje g
und kam bald mit einer geschlossenen Laterne wie!
Er leuchtete dem am Boden Liegenden ins Gesicht.

„Es ist Hennivos Hans . ein übclbeleumdeter Men
der eine Zeitlang Knecht meines Vorgängers Johan
R - imari war . Er ist sinnlos betrunken . Aber wie n
er hierherkommen ? Man sollte fast denken , er hö
sich seine Trunkenheit im Kloster geholt"

„Er würde ichwerlich der . erste sein . Aber faß
mit an ! Wir müssen ihn doch wohl ins Haus trag
Die Nacht wird kalt werden,"

Die beiden Männer trugen ' den Trunkenen ins Ha
„Legen wir ihn in die Küche !" sagte Boje . . Da

noch warm . Unsre Telsche wird freilich schelten , w-
sie morgen früh den Trunkenbold findet ."

(Fortsetzung folgt)



Msüeräemscde Luoäscksu
vordereikingen für dir Zrühjrchrsdrstellung

Der noch verMtnismätzig nchige Arbrilsmonat Fe¬
bruar ifi für die Vorbereitung znr Frühjahrsaussoai
»ell zu «atze», Scham jetzt ifi an Bes-Hafsungder wich-
ligru Reizmittel zu denke«. Dabei darf es sich natür¬
lich nicht am «ine übertriebene Vorratshaltung handeln.
Das PflauzenschntzamtKiel wein anf Anfrage geeignete
Mittel nach. Die Landesbanernichastwein auch auf die
MAreichen vom Pilanzen chugamr überwachten Lohn-
beizüellen hin. die znmeifi in Berbindung mit einem
SaatWlbereiter das Saatgut ordnungsgemäß Herrichten.

Roteudurg. Sand statt — Bohnenkaffee.  Es
gisst anicheinend immer noch Volksgenossen, die glau¬
be», nicht ohne Bohnenkaffee auskommen zu können.
Diefe Dummheit nutzte ein ganz Gerissenerzu üblen Be-
tiMgsveifnchenaus. Er bot im Kreise Rotenburg Boh¬
nenkaffee zum Preiste von 2ä RM für das Pfund an,
fand auch Dumme genug, die den Preis bezahlten. Aber
er hatte Pech; bei einer Zugkontrolle konnt« er fich nicht
Llmügend ausweise» und wurde daher verhaftet Bei
der Vernehmung stellte es sich dann heraus. Lag in den
grasten„Kaffre"-Patet «a. die erMr wehr aks 1lX>0 RM.
abfetzen wollte, fich— Sand befand, wertloser, harmloser
Sand ! — Die-Polizei Hot die Ermittlungen bereits auf¬
genommen.

Berden. Die Jungpferdr auf den Weiden.
Die milde Witterung brachte den Wiesen und Weiden
fchch, jetzt ei» solches Aussehen, wie es sonst erst Ende
April zu erwarten ist. Die Folge dieser'erfreulichenEr¬
scheinungist. daß die Juugpferde bereits auf den Wei¬
den find nnd fich offenbar wohl fühlen. Allerdings holt
man die Tiere in der Nacht in den Stall zurück. Am
anderem Morgen tonnen die Fohlen die Zeit nicht

abwarten. Lag es wieder aus die Weide geht.

einem Lehrer «in Beil aus der Steinzeit entdeck: In
der Feldmark Sochtum find bereits zwölf steinerne
Werkstück« gefunden worden.

Jahr« «lte Schlittschuhe. Das Museum in Ol-
mntz besitzt unter anderen wertvollen Stöcken auch ein
Paar Ŝchlittschuhe" aus Tierknochen, wie st« die Ur-
dewohner Mährens etwa um 1VV) vor der Zeitenwende
benutzt habe«. Diese Schlittschuh« wurde« bei Boden-
aushebungen auf dem Olwützer Damhügek gesundem

Türkisch« Briefmarke» aus Wie». Die türkiichePost-
oenvaktuug hat der Staatsdruckerei Wien einen Auf¬
trag zur Herstellung von All Millionen Stück zwanzig
verschiedenerBriefmarken in Auftrag gegeben. Die
neuen Marken werden mit den Bildern des türkischen
Staatspräsidenten, bekannter Bauwerke und charakteri¬
stischertürkischer Landschaftenausgestattet

^sch den»Urlaub
Bor drei Tagen stand ick am Baknbof nnd lab dem

Zuge nach. der dich wieder znr Front trug. Bor drei
Tagen . . .

Aber »och liegt über meinem Alltag die Feierstim-
mvng jener glücklichen Wochen, die dn mit uns verlebt
hast. Jenes Stück begann bereit» nzit dem Tage, als du
uns mitteiltest, dost du in Urlaub kommen würdest

„Mutti", sagte damals unsere kleine Siele , „mir tut
das Herz weh vor lauter Freude, daß der Vater
kommi!" Ach ja, das Herz! Einmal schmerztes vor
Freude, ei» andermal vor Leid!

Aber nein. von Leid will ich nicht spreche». Denn das
wäre undankbar nach der Freud« dieses Wiedersehens.

Wirtschaft

Wilhelmshanen. ..Und dennoch !" Wie der Wehr-
»ochibericht kürzlich bekanntgab, wurde die Krregs-
Marimestadt Wilhelmshanen in der Rachl von Donners¬
tag, dem II. 2. zum Freitag, den 12. 2. durch britische
Bomber angegriffen. Zwei Tage später war der sechste
Opferfommtag für das Kriegs-WHW., für den der Rr-B -̂
KreisomtsleitsL die Parole „Und dennoch"! herausgab.
Man mich wissen, datz nach einem Angriff die Sammel-
orga»isalioa niemals vollständig sein kann. Manche
Spender find verbombt nnd nicht anzutreffen, oder die
Sammler durch Bombenschadenverhindert, ihre Tätig¬
keit auszuüben. Aber dennoch: das Ergebnis betrug am
sechsten Spfersonntag in Wilhelmshanen 712I7 .1S RM ,
dos bedeutet «ine Steigerung um 3t,k Pzt . gegenüber
der gleichen Sammlung des Vorjahres. So hat dir Be¬
völkerung die Parole ..Und dennoch!" »erstanden nnd
damit den Briten eine Antwort erteilt.

Norden. Angeld sch an des BereinsOstfrie-
sifcher Stammoiehzächter.  Wie wir bereits
mitteilten, wird die Angeldschan des Vereins Ostfrie-
fischer Stammoiehzüchteram Montag, 1. März, in Leer
abgehalten. Reben SS Bullen dieses Jahrganges , die
in vier Klaffen gerichtet werden, kommen dieses Mal
auch die 2 bis 3 Jahre allen Bullen zur Vorstellung,
die bereits im Vorjahre ein Angeld erhielten! Somit
wird die Schau ein imposantes Bild unserer hochstehen¬
den R .ndviehzncht ergeben. Anschließend am 2. März
wird die große ALsatzoeranstakrungdes Vereins ab¬
gehalten, zu der durch die Zuchtleiiuug Svll Bullen
ausgewählt wurden. Zu diesen Züchtertage» wird mit
einem starken Besuchgerechnet.

Suuü um Äs Vs!l
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Bon explodierender Bettflnsche verbrüht. I » einem
Gasthos ra Adenall in der Eifel hatte man nnvor-
fichtiaerweise«ine mit Wasser Gefüllte Bettflasch« in
den Backofen gelegt, so daß das Wasser schon nach kurzer
Zeit zu kochen begann. Plötzlich explodierte die Flasche,
und zwar so heftig, daß die schwere Backofentür aus
den Angeln gerissen wurde. Eine in der Nähe des
Ofens stehende Hausangestellte erlitt schwer« Verbrü¬
hungen.

Knüppel aus dem Sack. Als ein Dieb in einen HLH-
nerjtall in Herne eindringen wollte — er hatte bereits
dir Tür aufgebrochen— wurde er derart verprügelt,
daß er entsetzt die Flucht ergriff Der Eigentümer des
Stalles hatte seine Hühner so geschützt, daß Leim unbe¬
fugten Oeffnen der Tür eine Echlagvorrichtungin Tä¬
tigkeit trat. die dem lichtscheuenGesellen einen erheb¬
lichen Denkzettel verabreichte.

Eine» reichlichsonderbaren Appeiit zeigte eine Kuh
in Rammelsangen, die in der Nacht an einen mit Wa¬
genschmierege>üllten Eimer geriet und diesen restlos
ausleckte.

Sturm tötete Nadkahrer. Auf eine eigenartige Weise
kam in Datteln ein 66jähriger Maschinistzu Tode, der
von einem Windstoß erfaßt und mitsamt seinem Fahr¬
rad unter einen gerade vorbeifahrenden Straßenbahn¬
wagen geworfen wurde. Er wurde überfahren und auf
der Stelle getötet.

Steinernes Beil gefunden. In der als fundreichbe¬
kannten Gemarkung Lochtum bei Kassel wurde von
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Vier kllkbsllpuabtspiele nm ckie plätro — Drei Trollen
in cker I. ktroisklass« — Llnbverxleicbslregeln —
Nachdem das wichtigste Außball-PunktspielWithelmshaven<6

gegen Werder am letzten« onmtng zugunsten der Nullkünser
verlaufen ist. dürst« auch Wilhelm-hauen den Eanmeistcrtitet
errungen haben — Am kommenden Sonntag haben die Null-
fünfer Tue:. S7 Lsnabrück zu Gast und mutzten zu zwei
weiteren Punkten kommen, denn die Hasestädter sind. wenn
es nach auswärts geht. nie stark genug gerüstet. Bus der
anderenS« te wissen die Nullfünfer ganz genau, datz fie sich ein
„Ausrutschen" nicht ge'Ialten dürst«. Bei den Wilhelm-have-
nern soll erstmals Garste sthem. Hannov. SS und Minerva S3
Berlin) den Angriff verstärken helfen. — In der Bremer
Kampfbahn messendie Bremer Sportfreunde und der Bre¬
mer SB. ihre Kräfte. Schon von jeher hatte diese Begeg¬
nung einen brsopderen Reiz: im ersten Durchgang siegte der
Bremer SB. S:ll. damit ist aber nicht endgültig die Fest¬
stellung getroffen, datz den Bianweihen 00m Waffertnrm
abermals zwei Punkt« gesichert sind. SchinkelÜt hat Bremer-
haven M als Gegner vorgesetzt bekommen. Ti« ttaterweser-
Mannschafthatte in letzter Zeit verschiedene Abgänge zu ver¬
zeichnen. Schinkeldagegen dürfte auf eigenem Platz gut ge¬
wappnet sein. Aiitzerdcmbenötigen die Nullvierer dringend
Punkte, um sich mehr in die Mittelgruppe zu schieben. Eine
interessante Begegnung ist zu erwarten. Tcr Tabellenichte.
BiB. Oldenburg, trifft auf den ehemaligen Bercichsmeister
BsL. Osnabrück In den letzten Spicstn waren die Gau¬
hauptstädter stets mehr oder weniger vom Pech verfolgt. Tie
Mannschaftsteht hoffnungslos am Schluß nnd ist verurteilt,
abzusteigen. Aber auch den MLern brennt es unter den Na¬
geln. Ter Ausgang ist durchaus offen, vielleicht kommen die
Oldenburg« zu ihren ersten zwei Punkten aus dem Rasen.
In der 1. Kreisklasse  kommen drei Treffen zum Aus-
trag. Tas wichtigstedürste in . Pasdort vom Start gehen,
wo die G-gner FB Ws-tmershaustn und BB Grohn heißen.
Arsten nnd Tv. Bottmershaustn dürften fich «benlalls einen
spannenden Kamps liestrn. während BsB. Union gegen die
Hemelingcr kaum bestehendürste.

Eine Auswahlstaffelder Berliner ll - und Polizei-Boxer steigt
am Sonntag in der Zadestadkin den Ring. Gegner sind die
Boxer der Kriegsmarine. Ti« Reichshauptstädterkommen
mit ihren besten Kräften, so u. a. mit Tixks . Simuteit, K!e:n-
wächter und Kleinhotdermann. — Tie diesjährigenGaumeister-
schasten im Halten-Radsport finden in Bremen-Arbergen statt.
ZahlreicheMeldungen geben Garantie dafür, datz spannende

Konkurrenzenzu erwarten sind. — Im Rahmen des « onder-
aufir-tgs IStZ treffen sich anf den Bahnen der Eentralhallen
am l». März je «ine Zer-Klubmannschaitder verschiedenen
Kreise des Sportgaucs Weser-Ems zu einem Vergleich-kampf.
Tie Zusammensetzung der Klubmannschaitenwird im wesent¬
lichen aus Amtsträgern des NSRL.. gachatntKegeln, bestehen,
denn Gauverbandswart Busch legt besonderenWert darauf,
datz die Mitarbeiter in den einzelnen Lportkreisennach Mög¬
lichkeit auch aktive Sportkamerodrn sind. So wird denn auch
dieser Kamps gerade in dieser Beziehung sein Zntrrcg« nicht
verfehlen, wenngleich es sich bei den Mitarbeitern natur¬
gemäß auch nicht immer um die Favoriten der jeweiligen
Kreise nnd Vereine handeln kann. . Im Anschluß an diesen
Kampf findet dann, ebenfalls in den Eentralhallen, eine Schu¬
lung- tagung aller Kreiswarie des Sportgaues Weser-Ems,
AachamtKegeln, statt.

Aus dem Platz am Wasserturm wird im Handball Vor¬
wärts Wilheimshavrn alles daransetzen, durch einen Erfolg
über dir Blauwrißea aus den zweiten Tabellenplatzzu kommen.
Aus eigenem Platz ist dem BSB. jedoch schwer berzukommen.
Man darf daher mit einem spannende» - p:e! rechnen, denen
Ausgang völlig offen ist- Spielbeginn 1ö Uhr. Bei den
Kreisklassens pieken  wrtt , in der Neustadt dir BTG.
b-ide Punkte an den Ha st edier MTV. abgeben müssen. TaS
Spiel beginnt um 16 Uhr. Um dieselbe Zeit hat der LSB-
Bcchta die tüchtige Spvgg. Lrdnung-polizr- zu Gast, die
den Flieg» » das Leben sauer machen wird. Um 14 Uhr
spielen wlg-nde Mannschaften: BTG. 2 — Tura S. BSB . 2
— Spiel und »polt SS und V̂ V. Bechta — BSG. Wrür-
ilug. — Im Rahmen der Wehrmachtsbelrcuungtritt am kom
inenden Sonntag die Bremer Hockey Siödtrcls gegen die
Mannschaftdes W.ib. lmshavencr Standortes an. Tü Bremer
stehen, obgttich sie ihre znr Zeit stärkste Ausstellungheraus¬
bringen werden, vor einer sehr schwerenAufgabe, ist doch
Sie Lviei stärke der Blaujacken weit über unseren Hrimatgau
gefürchtet, zuma! die Kriegsmarine! gegen suhlende Mann¬
schaften des Reiches zu ausgezeichnetenErfolgen kamen. Bre¬
men wird den Kamps mit folgender stavkrr Besetzungauf¬
nehmen: Tor: Bohlmann <BSG. Weser' !.,«': Verteidigung:
Winsemann, Springer «beide MTV ): Läuferreihe: Ernst.
Schröder iHorn, und Thiele tMTV.i: Sturm: Ernst, Harms
Wiethüchter (sämtlich Horn), Tr . Tuggen (BHC.) und Bock
iHornl. Tie Elf dürfte das Stärkste darstellen, was Bremen
znr Zeit stellen kann und wird den Platzvorteil der nff! den
Nationalen Hensrr. Suhl und Lange spielenden Jadestädter
voll ausgleichenkönnen. Es ist daher mit einem spannenden
Verlaus des um 13.30 Uhr aus dem Marinriportp' atz be¬
ginnenden Spieles zu rechnen. In Bremen spielen um ISA»
Uhr die Fraucnmannschastendes MTV. von 1875 und des
Hockeyclub Horn gegeneinander. Las Spiel findet in der
Bremer Kampfbahn statt.

> daß doch Tage. auf die man fich wochenlang
«freut, so kurz sein-können! Wie gern hätte ich

Wie doch das Glück des Bei 'ammen-e:«- in wunde;«
barer Weis. die SeMle für einander verjüng!! Rur
zu seicht verbraucht fie der Alltag , da verblauen si, und
werden abaeftumpft. Mit dem Urlaub aber irrn da;
Glück wieder über unsere schwelle, kocht uns an und
erklär»: ..Lebt. da bin ich wieder ^ wenn ibr auch
monatelang babt aus mich warten muyrn!

i >cin liebes Gesicht war zwar schmalergeworden, doch
wie frisch und klar blickten die Auge». Wie hell klang
deine Stimme, die wir so lange entbehren mußten!
Jedes liebe Wort ober. das dn zu uns sprachst, haue
doppelten Wert. . „ ^ .

Am Tage gehörst dn auch all den anderen, vor allem
den Kindern. Ich werde nie vergesse», wie fröhlich dein
Lachen Nana. als unser Buh beim Frühstück triumphiern:

So setzt haben wir endlich auch mal wieder eine»
Vater !" Für eine Weile lagen die Schrecken des Krie¬
ges hinter dir, du warst jetzt nur eines : das Haupt dei¬
ner- Familie — warst ganz glückliche* Vater!

Am Abend aber. nachdem die Kleinen von uns zur
Ruhe gebracht, da warst du mein. gehörtest sonst nie¬
mandem anf der Welt. Und das Wundersame war.
wenn wir einander in die Augen sahen, dann sielen die
Jahre von uns ab und wir wurden wieder jung. qan;
jung Und so glücklich, wie es sonst nur junge Menschen¬
kinder im ersten Liebesglückzu sein pslcgen.

. . . O
vorher gefreut. „ .
unsere alte Wanduhr gebeten, doch ein wenig ipanamer
mit der Zeit umzugehen. Aber so eine Uhr har ja kein
H,rz ! Die kni ungerührt ihre Pflicht und zählt mit glei¬
chem Schlag die Stunden des Glückes, wie des. Leides!

Run habe ich wieder einmal einen Menschengehabt,
meinen liebsten Menschen, mit dem ich über alles spre¬
chen konnte. Wie du mich kennst, so kenne ich dich und
so verstehen wir einander. Du hast mir aber auch Mu:
i,nd Stärke für die Zukunft gegeben. An deiner Zuver¬
sicht. an deinem unerschütterlichenVertrauen, habe ich
mich wieder ausgerichtet. Der Gedanke an Deutschlands
Zukunft wird mir helfen, die oft schwereGegenwart zu
ertragen.

Bor drei Tage» sah ich deinem Zuge nach. der dich
uns entführte. Vor drei Tagen — aber nein, ich weine
nicht! Ich bin ja viel zu dankbar für das Glück deines
Urlaubs , ich würde mich schämen zu weinen. Denn nun
spür« ich dich wieder an meiner Seite , mein ferner
Kamerad! Mein Lebenskamerad im Kriege wie im
Frieden ! 4 -Vcksws

.Gordische Sc 'elljchsst
Das Wetzer - Ems - Kontor  der NordischenGesrllfchM

Bremens krachte vor einigen Monaten, mit dem Kilpmen-
Liederadcnd(von Gerhard Husch gesungen) einen interessanten
Einblick in das finnischeKunstlied. Diese neuerlicheVeran¬
staltung mit Lr . Daisünen (Helsinki ) als Redner, er¬
weiterte das Blickfeld über die finnischeMunweweaungum
ein Beträchtlichesund gab aufschlußreicheEinblickein die
urwüchsigenWesen-elemente, aus denen Sie Poesie und Musik
iLuomis entsprossen sind.

IDer Vortragende (vom Geschäftsführerder N.-G., Herrn
Bödewadt freundlich eingeführt , Dozent für 'DoWmuÄ au
der Universität Helsinki, stellte einleitend fest, datz dem Kinnen
grundsätzlich das Wort. der textliche Inhalt eines Liede-, mehr
gilt als dessenmelodischeGestaltung und harmonische Be¬
gleitung. Es ist an dieser Stelle natürlich unmöglicheinen
lückenlosen Extrakt der einstündigen feinsinnigen und fesseln¬
den Ausführungen Zu bringen; man muß sich auf einige we¬
sentliche Einzelheitenbeschränken. Dabei sei gleich der Wunsch
geäußert, Latz diese Veranstaltung einstmals vor einem größe¬
ren Hörcrkreis wiederholt werden möchte- denn Wesen nnd
Inhalt dieses Vortrages und seiner musikalischen Lehr bei¬
spiele gehen weit über örtliche Begrenzungen hinaus ip die
feinsten Tiefen des musikalischen Lchöpsungsgeheimnisscs.

Das A lind O für das finnische Volkslied ist das Nalwnal-
Epos Luomis. das Lskevsls. Aus seinen über zwanzigtaujend
Versen, die die gesamte seelische und geistige Welt des Volle-
erschöpfend um fasten und selbst die Üeinsten Alltäglichkeiten
(wie z. B. das Kuhmelken) poetisch gestalten, nimmt der
Dolkssängerseit Jahrhunderten seinen Ltoff. An die andert¬
halb Millionen Verse find bis heute in systematischer Acker!
gesammeltund gesichert worden, die alle den Anspruch L*
votksiiedhafteEntstehung machen. Ihre mündlicheNeberUev
rung hat u. a. die staunenerregendeTatsache gezeitigt, dah
eine einfache Frau aus dem Volke allein dreiundreitzigtaujend
Runenverse solchen Volksliedgutesin ihrem Gedächtnisrr?u
bewahrt hatte.

Tie Licherstellung des Melodienreichtums des finnischen
Volksliedes hat fich naturgemäß schwierigergegenüberden
Texten erwiesen. Tr . Bananen ist es in jahrzehntelangem
Forschen gelungen, rund fünftausend «von den bis heule
bekannten zwanzigtausend) Melodien auszuzeichnen. Im har¬
monischenCharakter ist Tur und Nloll gleichstark verlieren,
Freud und Leid hallen sich damit in - er Doltsmelodie
die Waage. Derselbe Melodienlypus tritt oft in Tur und
Moll auf: die harmonischeBegleitung ist durchweg ein
P -ntaHord. schnelle Tempi drücken Freude, langsameTrauer
aus. Die Melodie ist anfänglich recht arm an Tönen. Tie
Ur Melodien umfassennur iünk Töne.

Als Begleitinstrument dominiert in Finnland seit alter;
k̂ r die mcrst seldstgeseoligte Kinkels, ein harienahnlichesZn
strument mit Zunächst fund. spater mehr ,dis vierzig) Lallen.
Die Improvisation spielt bei der Melodie-Erfindung, wie
auch bei der des Textes, eine überragende Rolle. Tie Ton¬
gänge sind in Wirklichkeit nicht so monoton wie sie scheinen,
irs wird viel variiert. Die Darstellung eines Volksliedes er¬
folgt meist durch einen Dorfanger, der vom Nach'anger
wiederholt wird. Im Verschwindensind leider die Hirlen-
melodisn, während das neuere Volkslied gepflegt wird und
in feinen Tongängen immer größeren Umfang annimrni.
Recht gering ist die Tanzweise entwickelt. In einigen mu¬
sikalischen Proben erinnerte sie stark an - ie bayrische lrejp
oberdeutsche) Volksweise. V̂altder LAsxes

Llsltsn ^ ngsdsts
biedrere ältere , erkakr kaebkal-

tuvsskrÄkte uoci k̂ onbirlsteo kür
graves me«!xes KveäMomnrvter
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geböte uoter V 53S7.
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^ür einen Vrteinsstr «ercken ckr!n-
trenck gesuekt: l jcsukm. Lrskt f.
XssseorxesekSkte, 1 sekreidxe-
vsnckte Lratt k. l âxervernsl-
tone, 1 IVerLslattleiter drv.
Hlasekineomeisterk. 10—15 Nils«
lrrntte. 1 Look ocker Loekkrau
iur 60—6V Ikeiedsckeutseke(ffee-
resverpNeeuox). b'erner Xuto-

mpeknoiker, Helilosser. Selnniecke.
Leksedlweister, Vorarbeiter, 8«u-
kanckverker. not. 8 58 W7,

LroSer lnckusirienerk. >a Ailtel
ckeutseklaack suekt rum balckmös-
lieksten Vienstnntritl : Dinksuker
k.. Lekrsuden. Xormteile. 8ekmie
cke- unck CuSsrtikel, 8tsd !k»Ib-
sea^e. Sevsrbao ^ea »lack unter
Seikuxuns von kanckxesekriebe^
nem L̂ebenslnuk, Leû nkssksedrZk"
ton, einem Diebtdilck unck Cedslls
sosnrüek., Angabe cke» krüdestenLrntrLIIstermLa« «u riekten unter
ff . L . 1125 e an Usanover.
t-eorsstrsöe S4.

sklsrekknenbsusasenkear « kur B ôu
«truktion u . Alontnse v. Lrcköl
rskttasriea . mit Lrfsdrun
Leo im ^ ppsrste - ocker Lokrlel-
InnKsdau von Berliner l îrma
xesuedk . Vorblkckuvg Teekniseke

2Ksrtelfükrer!nnenffukrerZ, 1Book
dnUertinneo) /.u sofort sesuekt.
kiokriktlieke Severbuvsen mit
Bil»l u. kurzem leebenslsuk. Vor
slelluntr tkirrUed von 9—l.'l Mir.
CnuvLrlseksttskamwer >Veser-
Ums. ^ bteitg. kremilenverkebr,
('vnlresenrpe 77._

Ssulns « nleure unck ^ rckiteleten m
Lrlakruns ia cker krosektleruag
von lockuslriedooddsuteo , kerver
Tiekdauinxeoieure kür ckke kro-
iektkeLr - eitung von 6Ieis - nnck
KLoslisati - vsanlLLeo nnck kür
^trallenbau . « ovie vkpl .»lnge
nleur « dr »v. fsckrekulrngenieure
kür ckie krukunx vov Ltsdtbsu - ,
Beton - , Blsendetoo - sovie Soek-
bsu - LoosIruktLoven kür Kerlivei
Crollunteroedmen cker edemisvdea
Incknstrie xesuokt . Beverdanxen
erdeten unter Xr . HkBO 1091/
vr . 2 . an ^ /erdesesellsedskt B,
l ». Kiese L . 6 . , Berlin V S.
Unter ckeo I încken 4S/45.

ffonstfakteu ^e kür Latvurk unck
^ukkükruog von grollen VVsssor-
leilun «snelLen sovie pnmpenau-
iLKea u . teeda . 2eiekner <ivnen)
vercken r . bslckmörriiekstea Bin-
tritt von Berliner b' irws gesuekt.
öe ^ erduoseo unter Xr . ^lBC
1086 vr . 2 . an ZVerbesesellsekurt
B . I,. Niese , 6 .. Berlin 8.
Vvter ckeu l. incken 43 45.

Broker Inckustrletzverk in >litte1-
ckeutseklsnck suedt dalckmörr-
lieksten Dienstantritt : Baute «-
niker . Baureiekner . Beverbunsen
»iuck unter Veiküxuns von - sack
«esekriedevem Dekenslsuk , Lvnr?-
nisa - se - rikten , einem I îedtdilck
unck Vedaltssnsprüeken unter Ln-
-rsde cke» krükestev Bintrittster-
mines 2N ricdten unt . A . 1125
an Lls , Dsnuover . Oeorxstr . 34

lloe - se - ule (Dipl .-Ins ), (ane - .Vv-
känxer ) ocker leekaisede Äkittel-
sekllle . §edrikffieke BeBrerboa ^en
erbeteu unter Xr . ) lvv 1085/
8r . 2 . an VVerbexesellsekskt N.
Q. Riese 1L. 6 ., Berlin lV S. Da
ter cken Drucken 43/45.

Seki -etZ ^in kür Büro ckes Indsders
eines altes xroLen KioLel - snckels-
Dalernedmens . Beckioxvnir : selb-
stanckises , geirissevdsktes Lrbei
ten , veuo aued steao u . wssek
sekreibeo devorruxt . rnm sok. ock.
balckisen Antritt . Lox . 5587.

eksmlgrspk kür ikuta auck 8trieb
kür sokortixeo ocker spateren Rio-
tritt . Bremer Leituo « . Leeren L8

^ekrer « Bagger - u. t-okkukrer kür
eine Baust *Ue im - esetrlen tVest-
gedket kür »okort ses . / t . Darre
L 8obn , Bremeu , Vonsncktstr . 76.

3 t. agei 'ardtziter u . Beitadrer k. nu
seren Bau u . Vreuuslakkkauckel
<1. L >V. Stolreobse - , Vr .-Leme
linxen , Dsnsenstr . 12, Ruk 4 35 97
4 09 51/4 09 52. _

WsekmSnner k. ckke besetLten ^ e«t
«ediere , kür Xorvexen nnck kür
ck«4 Inlaut laukenck sesuekt . 6e-
eisnet ane - kür Renteoempksn-
xer unck Pensionäre . .4uskunkk n.
Riastellunxs -Beckroxuvseo keim
>Vae- ckien»1 Xieckersaeksen , Han-
nover , 6eorxstr . 10, Del . 2 78 92.

t.ebenLmittelsroSksnckluns«ne- r p.
^pril -Llsi Zunxes )Iäile- en kür
Ravtor n. Leise, möŝl. aus cker
H - eosmittelbraueke luliu» Llsi-
Isnck, Bremen-Vexessek.

StenotxpiLffn — Kontoristin kür
Rorrespoock . u . sonst . Bürosrb
von teekaise - em Betrieb xesue - t.
Rikel , DoosncktstrsÜe 42.

V/ir rucken kür unser SekrLktlsl-
tuags -Sekrstsriat eine gevsuckte
Stenotypistin n. ILLLekivenso - rei-
deria . /kngeb . siuck ru riekteo an
cken Verlas cker Bremer Leitung,
Bremen , Qeereo 6 8.

knckustrirunternekmen suebt rur
sokortirceo Binstellune wedrere
Mate Stenotypistinnen , Sodreib-
Kräfte . Roatorrstinnen . Be ver¬
bunden mit cken ablieben . Unter¬
lagen erdeten unter Lennrikker
„88 ^ - unter V. R. SI /66 an Lls.
Bremen.

Eesurkt rum Livtritt kür sodslck
als möxliek . kür krrökeren Le
staurstjonsbetrieb : 'küedt . Baus-
mamsell . 2 Lellner , 1 Bükett-
krsulviv , 2 Laus - n. Löekeomsck-
ebeo . 1 Kellnerle - rlinx . 1 manol.
u . 1 veibl . Loedlekrlinx . 1 kauk-
mannl . Debrliax . L.vseb . unter
D 5920.

Konstrukteur «, selbstanckie aiber-
tench mit Brla - rnng suk ckem
Bedrete cke« ebemisedeo Appa¬
ratebaues , voa einem groken
Berliber Ivgenieurbüro aesuebt.
Bedriktlieke -knsedote erbecso
Xr . >lvE 1087/vr . L. an Verb«
«esellsekakt Ll. I». Liese K . b .,
Berlin IV 8. Duter ck. I .illckeo 43 45

kcksnner kür Wsekckienst .Im Lus-
iaacksekosatL ^es . Ledoteo cvirck
anLer "ksriklodn desonckere 2u-
lsge , kreis Bekleicknax , Vvter
kuakt unck VerptleLUvx krvi ^Voi-
tev suedeo vir tVaodmävner nnck
Kootrolleure kür ckss Leiedsseb.
ks kommen nur uadesodoltene
Banner im Llter bis ru 65 3ad
reo io k'rsxe . Korckckvutsedes Be
v âekunsslnstitut , Bauptvervsl
Luns Bremen , ä»o cker IVeicke 39.

Ltenot/plrtknnen . Llssokinense - rei-
dvrinoev . Llase - inen - ueddslterjn-
nen , Dobnverreebverivnen sovie
Damen mit xuter LNxemeknkil
ckunx, ckio sied kür einen kauk-
wanniseb . öeruk anlernen lassen
möokten , von grokew Ivckustris
verk io Bremen xes . Dedlioke
KenerdunssuvterlsLen unter B.
8 . 56/62 an ^ ls , Bremen , erb.

kckekror« t.uktsekutrHvsekter k. ckss
XBV.-Lreisswt Bremen sok. xes

melcken : ^letrer LtraSe 30.

Aäonlieds
Kolrksncklung snebt züvx . kankm.

.̂ nksesiellt . (ane - KrieLSversebr
lev », kür Leeknunfcsnesen . I»obn
kuekdall 'rnkr eLe. Beckinanve
k'lotier Leebner . 4Vns. B 6505.

Krsktkskrsr ik'ü- reröedein Hl . II)
«eno iresnck möxlieb k. Rolr
sss . von diesleer Dienststelle . ge¬
sucht . / tvx . unt . lik 5012.

Ksktkskrsr aesucbt . KI . II unck III
Ailverlässia u . stscktkuvckix . Osrl
?k . ^ rovivkk 1r., >tnk ckem Bob-
nenkamp 62, k'sdrikesbsucke«
Ruk 5 32 61.

^ür mein Sürokaur Aoller ^ llev 77
suebe ie - sok. gexen Verhütung
naodtl . Duktsekutrvae - e. Drbitte
persövl - Vorstelle .- ^ el . 4 78 51 33
6srl Brsuät . Vanunterne - mnna.

Usutjunge xesuo - t . Vettevkscdxe
se- äkt Böstelmaun . Bremen . Ve-
ees »ck «»r Ktrske 50._

IV e l - I i o d o
l ' öektigs Suckkalterin - »ue - ^ n

känxerin . evtl . kür kalbe l 'sue
Lum sokortiaen Antritt eesuebt
^ .nasboto unter k 2315.

Ostmark , vrove » Ivckustrieverk in
cker Ostmark snebt Stenotypistin¬
nen unck Kontoristinnen in evt
vieklnngsks - ige Stellungen , ^ o-
sebots erbeten unter „ Rennum-
mer 312" an ^ .ls Lvreigsv -Oes
DierMonan

VtsidUck « Krakt kür leiebte Büro¬
arbeiten sofort ock. spater ges.
Kakrs L Links . Bremen -Desuw

Veekniscks 2 »iekn «rlnnen , sovobl Rrkskrene
snsxedilckete . als ane - ^ nlern-
lioxe , v. xroöem Inckustrieunter-
nedmeo io Bremen sesnebt . Be-
«erduoeen mit cken u- liekeu
Doterlaseo unter B. R . 56/61 au
Xla , Bremen , erbeten.

Ksukm . tzveibl. t. ekrikng kür Ver¬
kant r . 1. 4. 43 gesuebt . Kcbrikt-
liebe Lnsebote erbeten an Llsr
lio Vaupel , DsnxenstrsVe 135.

Oksmikvrln ock. ekemis -I-sboranffn
ckrinzenck kür sokort xesuebl . cko
-snves Derrokk L Oo.. Bbotoeke
misebe Vsbrik , 8r -Bemeliogev.

V/ir rucken laukenck funse brauen
u . Llackebeu kür leiebte , saubere
Arbeiten . Stacktverke Bremen,
^ktisnLeseUsebskt , kersooslsteUe,
k'inckorkkstraLe 27.

Luverlsrrlge Leitungrlrsgerinnen
kür ckie Verirko Xeustackt, Dorn
unck IValls sokort gesuebi skel-
cknas Lvisoken 9 unck 16 Ddr in
cker Oesebsktsstelle cker ..Bremer
Leitung", Obernstr. 86 <Dsckeo>.

2e »tungrtr8gerin kür lobosocke 'kour
in Demelivseo veseo Brkrsv-
kuos cker zetrixen gesnebt . 2u
melcken Bremer Leitnox , 6e-
scbsktsstelle llemsliaxen . Babn
bokstrsve 6. k'ervruk 4 34 58.

LeWsnckter jg . kcksckcken ock. Zk?.
k'rau kur Rüebe u . Servieren.
Vorrust ^ Kasino Daus ckes Reiebs.
Vivsang Röveksmp.

I ü̂ekkige kksusgekilkin zu sokört
ocker spater xesuebt . Leisespesen
vercken vergütet . Lnsedote mit
^euxnissbsebrikteo erdeten an
Kurt Lauke . Rsmdurg 39, Dein
pksck 64.

Veeuekt r. 1. 3. ock. 1. 4. Bkllcbt
Zsbrwackcbenocker Aansgebilkin.
Vrau D. Svbommers, r. 2. Rosen-
tbal, 8er. Lssssl, ^ r t̂vobnuog.

KsukmZnnlrek « ffiffrkrSkl « (veid
livdl sovie Ztevot ^pistrooeo
Kontoristinnen unck Rexistrato -,
rea von Berliner OroKnoterneb -I
men ' cker odemrscbeo lnckustriel
eesnodt . Sobriktliobs Beverbun !
esn erbvtea u. Kr . ^lV6 1V88 Br
an IVerberresellsekskt R . l, . Riese
K.O., Berlin IV 8, Unter cken Dru¬
cken 43-45. I

POiektsskrmsckckenrnm 1. 4. ocker
trüber xe«. ^.og. D 2736a. ck. Oe
sebsktsstells Nemelivxen.

Relnmsekekrsuonverck eingestellt
Krewer Leitung. Lro Beeren 6/8
2u melcken beim kkausmelstsr.

V/k,,,n Sls. ckaü eine .82 - KIslu.
«vLölae cker iäesls Nelker bei all
ldrev IVnnsebeo lstl Sie «uebt
uuck tluäst allssl

klsurgekiMn k. alle t̂r
beitea , sueb Kocbeo . v . älterem
Dkepasr kür sokort ses . Waller
Deerstr . 102.

Lücke kür ckie Ortsbsuernsedskt
Seekenbsusen mebrerv Blliedl-
HsbrmLckel. Veters , Ortsbsuern-
köbrer . Del . 3 53 92.

k-lokrere ftelnmsckekrsuen k. Büro
reivixuoa kür sokort eesuedt.
8tscktiverkeBremen / k̂tieuxesell
sebskt. Bersovslstelle. Vinckorkkstrsöe 27.

ln cken perronsldüros liegt ck
„Bremer Leitung " aus ! D
msebt cken LLellenmarkt so l:
souckers vertvoll . ^Ver seine L
Leisen ckureb ckie vorn - ergeben
k'estsstruns vo» SöedstsrenD
kleiner als eixenllicb eevünsc
ersebeinen lassen mnL . Kai
ckiese OrnLevwiockeruvs ckur*
käukixeres Ursebeivev leiy
vettmsoden.

Ltskisngsrrieks
klsonlieko

lng .-Kkm ., 40 3 ., sucbt ab sokort
ia einem Bremer Betrieb versot
vortnnasvolls l 'ätiakeit . evtl . im
Binksuk . Arnx. n.  3 4169.

Weibliode
Sucke k. m. I'oebter Debrstells

Kolonial- ock. >Iannkakturvsr«
«esekätt. Lngeb. u. VO 2830
ckiss Besobst. Sr .-Vexesaok.

k̂ rsu , 533 ., moekte als Küebenb
in gröü . Kü . srb . Vegessvk
vorr . Lckresss Oesvbst . Vexess

^Ile können becklenk ucercken
neue Ävkmsednvg unseres
reißen teils ist von nvssrsv
sern dexrüöt r̂orcksn . ve !I
ubersicdtliebe ^ vorcknnoir
vHrsekieckenev ^ oreixen
fL- vsIle Unterrichtn !, « err
bebt . Der weitere Vorteil ckj
^vorckanvL besdekt cksrin.
"Ir IrotL ckss kesekranktev
tnvLsnmkanes voed svour
Ristr kür cken Vertte « krsl
l-bv Können nnck cksrüker dir
ckie Hküjrliedkeit dadeo . ckie
rsiLsv unserer ^ nktrsgae
^vevo sved in evckrsvator
an ckeo gvvnnsekteo Vsaeo
verokkeotUebev . Die üderU
iloos ^ oorcknuug bietst aued

ckakür cksü alle ^ nrsi
einen xntev Lrkolg ei

üsrlloby Beacbtova klnckev. ..
mer 2s1tnvg **.

Juckreiz
Sviscbell cken heften?

^7enn 8ie fuchecir,Llssciienbililuiiz
in«! ickivLinmiee, enrranäer- kleui-
itellcn rvircken Ikeen Sckcir bc-
ncricen, ilsnn ist e» ineirt eine
?ilr-Ivk«hrion <1er Tlsui, cke»>cl>
bei Vorlwckisssixunßüber llsllcn
unrl PuÜ »usäekncn irLNN. llrob-
zcktcn 8ie ärrum Idee Püöc iwö
2erwÜ 2i«ren 8ie b«i clen eerrc«

^nreicken «ofort mir Ovi«. Ov!»
rötet in «reuigen Tagen cke kck'
ckläuog sb nnil beteeik 8ie von äer
?üg - kffr- Pleedte.

4Ipille  ckelniselle ^- 6.
Serlln ?7VV7

k« ,n » r » INMÄ voil » » >« » « ' >ö »h51»

/tt >« 5o-, . . ck« ^ -äu>-«°n
IN g»I>0e-« »oi-!«"-
Nt. V« « >-gong »>» 0-m- nbö>-
ä« , »I« ^ g-ilck-ö.
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